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Keues in Kürzsa.
Der Generaldirektor der Reichsbahn hat ſich

bereit erklärt, die neuen Wünſche der Eiſenbahner
nach erhöhten Lohnbezügen dem Verwaltungsrat
zu unterbreiten. Jm übrigen wird mitgeteilt, daß
die Beunruhigungen in den Kreiſen der Eiſen
bahner unbegründet ſeien, der notwendige
Perſonalabbau in den Werkſtätten, der auf ein
Mindeſtmaß beſchränkt wurde, iſt bereits ſo gut
wie abgeſchloſſen.

Ueber das Arbeitszeitnotgeſetz ſind ſeit Diens
tagfrüh die Regierungsparteien einig. An den
Standpunkt des Zentrums ſind einige Zugeſtänd-
niſſe gemacht worden. Die Verabſchiedung im
Reichstag ſoll noch im März erfolgen.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem
Landtag den Entwurf eines Grund und Gebäude-
ſteuergeſetzes zugeleitet, das mit dem 1. April

1927 in Kraft treten ſoll.

Der ehemalige Reichsminiſter des Jnnern, Dr.
Külz (Dem.), hat an den ſächſiſchen Miniſterpräſi-
denten ein Schreiben gerichtet, in der er angeſichts
der Haltung der Aufwertungspartei aus Rückſicht
politiſcher Selbſtachtung bittet, von ſeiner Er-
nennung zum Miniſter des Jnnern abſehen zu
wollen.
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Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde
feſtgeſtellt, daß nach der Religionszugehörigkeit
76 573 Heeresangehörige evangeliſch ſeien, 24 598
katholiſch, 12 Juden und 5 Diſſidenten. Ein
Dutzend Soldaten gehören Sekten an.
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Das Reichsgericht hat den in Rawitſch ge
horenen Kaufmann Ludwig Grützner wegen Ver-
rats militäriſcher Geheimniſſe an Polen zu fünf
Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrenrechtsverluſt
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Der
Verurteilte iſt im Jahre 1921 ſchon einmal wegen
Spionage zugunſten Polens verurteilt geweſen.
Die Polen haben ihn zur Belohnung zum Ober-
leutnant ernannt.

Jn Leitmeritz (Tſchechoſlowakei) wurde der
deutſche nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Krebs
wegen Veröffentlichung eines Artikels über den
Sudetendeutſchen Heimatbund zu einem Monat
Kerker verurteilt. Der Sudetendeutſche Heimat-
bund, der kultürelle Zuſammenſchluß aller Sudeten-

deutſchen im Deutſchen Reiche und in Onſterreich
gilt in der Tſchechoſlowakei als eine geheime
ſtaatsfeindliche Organiſation.

Jn Prag kam es geſtern bei großen Arbeits-
loſendemonſtrationen vor dem Rathauſe zu Aus-
ſchreitungen. Die Polizei mußte mehrere Verhaf-
tungen vornehmen.

Die Deutſchen in Rumänien haben am Sonn-
tag in Arad einen Deutſchen Tag abgehalten. Die
Feſtrede hielt Dr. Muth, der vor allem für die
Förderung der gemeinſamen deutſchen Kultur und
für Zuſammenarbeit eintrat. Am gleichen Tage
wurde die konſtituierende Verſammlung des Syn
dikats der deutſchen Journaliſten abgehalten.

Anläßlich der Beiſetzung des in Wien ver-
ſtorbenen Vorkämpfers der litauiſchen Unabhängig-
keitsbewegung, Dr. Baſanawitſchius, fanden in
Kowno große offizielle Feierlichkeiten in Gegen
wart des Geſamtkabinetts ſtatt. Jn der Gedächt-
nisrede wies der Staatspräſident, Smetona, dar-
auf hin, daß Kowno und Memel nunmehr befreit
ſeien, dagegen ſchmachte Wilna noch unter pol
niſchem Joch. Litauen werde nicht eher ruhen,
bis auch für Wilna die Befreiungsſtunde ſchlage.

Aus Norwegen wird gemeldet: Die Ausſprache
üher die Thronrede wurde geſtern abgeſchloſſen.
Das von der Arbeiterpartei eingebrachte Ver-
trauensvotum wurde abgelehnt. Man erwartet
die Bildung einer Rechtsregierung.
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Aus Südtirol wird gemeldet: Jn den letzten
Tagen wurden wiederum in Bozen Hausſuchungen
nach Waffen und. Munition vorgenommen, bei
denen jedoch kein belaſtendes Material gefunden
wurde. Verſchiedentlich erfolgten dieſer Tage
Strafanzeigen gegen Geſchäftsleute, die Rech-
nungen nur in deutſcher Sprache ausgeſtellt
hatten. Jn Bozen haben ſich bereits zwei Kauf-
lerte wegen dieſes Vergehens zu verantworten.

Die Heereskommiſſion der franzöſiſchen Kammer
nahm in zweiter Leſung den Geſetzentwurf über
die Organiſation aller Volkskräfte für den Kriegs-
fall ohne Widerſpruch an mit einigen Vorbehalten
über das Recht der Regierung zur Beſchlagnahme

Engliſchruſſiſche Spannung.
„„Englandö unterſtützt die Fariſten.“

Jm neuen Kreml-Palaſt in Moskau tagte am
Montag das ruſſiſche Zentralexekutivpkomitee. Die
Sitzung ſtand im Zeichen der Debatte über die
engliſch-ruſſiſchen Beziehungen. Die Diplo-
matenloge war dicht gefüllt, inanderen Logen ſah man führende ruſſiſche Wirt
ſchaftler und Politiker, unter ihnen den ruſſiſchen
Botſchafter in Berlin, Kreſtinſki. Nachdem eine
Reihe von Rednern die Haltung Englands gegen-
über der Sowjetunion in ſchärfſter Weiſe kriti-
ſiert hatte, führte Litwinow u, a. aus:

Hinter der ſewjetfeindlichen Strömung in Eng-
land ſtehen ehemalige zariſtiſche Beamte ſowie
eine Gruppe ſogenannter Gläubiger Rußlands,
die über beträchtliche Geldmittel verfügt. Der
Kampagne gegen Rußland ſchließen ſich einige
Mitglieder der engliſchen Regierung an. Die
Regierung hat durch ihr zweideutiges Verhalten
allen Grund zur Annahme gegeben, daß ſie dieſe
Kampagne ſelbſt unterſtützt. Die gegenwärtige
ſowjetfeindliche Kampagne einiger Mitglieder
der engliſchen Regierung kann die Sache des
Friedens und der Herſtellung normaler Be-
ziehungen zwiſchen beiden Ländern nicht fördern.

Was die chineſiſche Freiheitsbewegung an
betrifft, ſo hat die Sowjetregierung weder jetzt
noch jemals zuvor ihre aufrichtige Sympathie
in dem Freiheitskampfe des chineſiſchen Volkes
verhehlt.

Die Kopenhagener „Nationaltidendes“ mel-
det aus Moskau: Die „Prawda“ veröffentlicht
weitere Dokumente, die an der Grenze beſchlag-
nahmt worden ſind, und die die Unter
ſtützung der revolutionären Be
ſtrebungen in Sowjetrußland durch
engliſche Hilfsgelder beweiſen ſollen.
Die Gelder ſeien durch die Hände des engliſchen
Vertreters bei der Sowjetunion gegangen.

Engliſche Proteſtnote an Rußland.
Das engliſche Kabinett hat beſchloſſen, der

Sowjetregierung wegen ihrer fortgeſetzten anti
britiſchen Propaganda eine Proteſtnote zu über
ſenden. Jn dieſer Note wird zum Ausdruck
kommen, daß England es nicht mehr zulaſſen

kann, daß die Sowjetregierung das Handels
kommen von 1921 mit der darin verbotenen po
litiſchen Propaganda gegen England immer
wieder verletzt. Die Note ſchließt damit, daß,
wenn auch ſie auch in Moskau keine Beachtung
finden ſollte, England das Handelsabkommen
außer Kraft ſetzen und ſchließlich die diplo
matiſchen Beziehungen abbrechen
wird.

Der holländiſche „Courant“ meldet aus Lon
don:; Jn Erwartung des Abbruches der engliſch
ruſſiſchen Beziehungen haben Maſſenverhaf-
tungen von ruſſiſchen Agitatoren in England
begonnen. Allein in Liverpool wurden am
Sonnabend 17 Bolſchewiſten feſtgenommen, die
ſich fälſchlich als Polen oder Lettländer aus-
gegeben hatten.

Auffallende Sitzung
des Auswärtigen Ausſchuſfes.

Für heute 10 Uhr iſt der Auswärtige Ausſchuß
zu einer Sitzung einberufen, auf deren Tages
ordnung der deutſch-litauiſche Handelsvertrag und
als zweiter Punkt die deutſch- ruſſiſchen
Beziehungen ſtehen. Zur Vorbereitung der
Behandlung dieſes zweiten Gegenſtandes hatte
der Reichskanzler geſtern Beſprechungen mit den
Parteiführern Do es ſich um eine wichtige
Angelegenheit handelt, dürfte in der heuti-
gen Sitzung des Ausſchuſſes Staatsſekretär von
Schubert nicht allein in Vertretung des im Aus-
lande weilenden Reichsaußenminiſters zugegen
ſein man erwartet vielmehr, daß auch Reichs
wehrminiſter Dr. Geßler an der Sitzung teil
nehmen wird.

Beginnt die chineſiſche Kriſis und die eng-
liſchrufſiſchh Spannung ſich bereits auf die
deutſche Außenpolitik auszuwirken? Es muß
um ſehr ernſte Dinge gehen, wenn die Sitzung
ſo eingehend vorbereitet und der Reichs-
wehrminiſter dazu zugezogen wird.
Daß der deutſch-litauiſche Handelsvertrag als
erſter Punkt auf die Tagesordnung geſetzt iſt,
um der Sitzung äußerlich einen etwas harm-
loſeren Charakter zu geben, macht die Sache erſt
recht verdächtig.

Chaos in Schanghai.
Wie aus Schanghai berichtet wird, war noch

der geſtrige Vormittag in der Stadt verhältnis-
mäßig ruhig verlaufen. Da der Verteidigungs-
kommiſſar von Schanghai über jeden ſtrei-
kender Poſtbeamten die Todesſtrafe
verhängen woilte, kehrte alsbald auch ein großer
Teil der chineſiſchen Poſtbeamten wieder in die
Poſtämter zurück.

Ganz plötzlich änderte ſich dieſes Bild, als
die Vororte von Schanghai von einem meutern-
den Kriegsſchiff der nordchineſiſchen Flotte bom
bardiert wurden, wobei u. a zwei Amerikaner
getötet wurden. Eine ungeheure Aufregung
griff beſonders unter den Ausländern um ſich,
die ſich ſogar teilweiſe auf die ausländiſchen
Schiffe im Hafen flüchteten. Die ausländiſchen
Freiwilligenkorps und die britiſchen Expe-
ditionstrüppen verkündeten ſofort die höchſte
Alarmbereitſchaft, zumal noch in der franzöſi
ſchen Konzeſſion Unruhen ausbrachen. Deſer-
teure aus der geſchlagenen Suntſchuanfang-
Armee miſchten ſich unter das Volk, das ſich in
wilden Haßrufen gegen die Blutherrſchaft des
Verteidigungskommiſſars von Schanghai erging.
Man nahm ſchon an, daß die Kantontruppen
dicht vor der Stadt ſtänden, um ſich mit den
Demonſtranten zu vereinigen.

Die chineſiſche Gendarmerie in Schanghai
hat ſich heute von Suntſchuanfang losgelöſt und
ganz offen kundgegeben, daß ſie mit ihrem Aus
zug aus der Stadt zu den Kantontruppen über
gehen wird.

Der britiſche Befehlshaber in Schanghai hat
800 Soldaten des Suffolk- Regiments gelandet
und dafür zwei indiſche Jnfanterieabteilungen
als unzuvperläſſig nach Hongkong zurückgezogen.
Jn Jtſchang haben Streikpoſten zwei vor Anker
liegende britiſche Flußſchiffe überfallen, die
Kapitäne verletzt und mehrere Matroſen über
Bord geworfen.

Der Pariſer „Herald“ kabelt aus Schanghai:
Die Kantontruppen haben Ningpu vor Schanghai
eingenommen. Die Stadt iſt geplündert, Hunderte
von Toten und Verletzten werden gemeldet, auch
Engländer ſollen unter ihnen ſein.

Briand über China.
Jn der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen Se

natskommiſſion für Auswärtige Angelegenheiten
der Jnduſtriebetriebe. erklärte Briand, daß ſich Frarkreich im chineſiſchen

Bürgerkrieg weiterhin neutral verhalten werde.
Frankreich werde die Neutralität nur dann auf
geben, wenn franzöſiſches Leben und Eigentum
Angriffen ausgeſetzt werden würden.

Die „Neue Straßburger Zeitung meldet aus
Paris: Frankreich greift gleichfalls aktiv in den
Kampf um Schanghai ein. Der Kommandant
der franzöſiſchen Kriegsſchiffe vor Schanghai er
hielt Befehl, 2000 Mann Marinetruppen zu
landen.
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Wie der Pariſer „Matin“ meldet, haben die
Feſtſtellungen des chineſiſchen Seezolldienſtes, daß
mehr als die Hälfte der Waffen für die Revo-
lutionäre von deutſchen Häfen hergekommen ſeien,
zu Verhandlungen im Botſchafterrat geführt.

ie von deutſcher Seite bereits unlängſt erklärt
wurde, handelt es ſich um Waffen, die von aus-
ländiſchen Händlern nach dem Kriege aus früheren
deutſchen Heeresbeſtänden gekauft wurden.

Amerika verſchluckt Kiraragua.
Nach einer Meldung aus Waſhington ſoll der

von den Amerikanern bekämpfte Gegenpräſident
von Nicaragua, Diaz, den Vereinigten Staaten
einen neuen Schiedsvertrag vorgeſchlagen haben,
in dem die Vereinigten Staaten den Schutz
Nicaraguas gegen äußere Angriffe garantieren
ſollen. Zu dem Vorſchlag wird noch bekannt, daß
die Verwirklichung dieſes Anerbietens einem
Bündnis zwiſchen beiden Staaten
gleichkommt, bei dem Amerika eine Kontrolle
des Heerweſens und beſtimmter Regierungs-
geſchäfte eingeräumt erhält. Das Zuſtande-
kommen des Schiedsvertrages würde wahrſchein
lich in allerkürzeſter Zeit den Zwiſchenfall von
Nicaragua beſeitigen und in der Praxis
den Amerikanern die volle Herr-
ſchaft über das Land ſichern. Die ge-
plante Eroberung des Landes wäre
alſo geglückt.
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Reviſion des Dawesplans!

Außenpolitiſche Bedenklſichkeiten,

Ein Bekannter aus den Staaten, der über ſehr
vielſeitige Beziehungen verfügt, faßte uns kürz-
lich die Stellungnahme des Durchſchnittsamerika
ners zu den europäiſchen Staaten wie folgt zu
ſammen: „Deutſchland und England haben ihre
Kriegsſchulden anerkannt und zahlen: all right,
wir wollen ihnen helfen; Frankreich erkennt nicht
an und zahlt nicht: es hat von uns nichts zu er
warten.“ Offenbar hat auch Poincars dieſe
Stellungnahme zu fühlen begonnen, denn Frank-
reich hat jetzt, wie kürzlich gemeldet, die erſten,
beſcheidenen Zahlungen an Amerika wie an Eng
land geleiſtet, ohne allerdings die bisherigen,
noch nicht ratifizierten Schuldenabkommen an-
zuerkennen. Jmmerhin iſt es ein Anfang.

Bei dieſer Grundeinſtellung der Amerikaner
kann man es verſtehen, daß die kürzlichen Reichs
tagserklärungen des neuen Reichsfinanzminiſters
über die Unerfüllbarkeit des Dawesplanes in
Amerika größtes Aufſehen, und in weiteſten
Kreiſen entrüſteten Widerſpruch gefunden haben.
Aber ſie find ganz gewiß in vollem Einverſtänd-
nis mit dem Geſamtkabinett und auch mit dem
Reichsaußenminiſter erfolgt. Denn ſchon ſeit
einiger Zeit verlautet mit Beſtimmtheit von Ab-
ſichten der Reichsregierung, eine Reviſion des
Dawesplanes herbeizuführen, und die eifrige Er
örterung der Durchführbarkeit oder Undurchführ-
varkeit des Planes in der engliſchen wie in der
amerikaniſchen Preſſe deutet darauf hin, daß dieſe
Abſichten der Reichsregierung im Auslande ſchon
bekannt ſind, genauer bekannt als bei uns, und
daß vielleicht ſchon direkte diplomatiſche Schritte
unternommen ſind.

Der Stein iſt im Rollen.
Wie dem auch ſei: durch die Erklärungen des

Reichsfinanzminiſters als des neben dem Reichs
außenminiſter zuſtändigſten der höchſten Beamten
des Reiches iſt ein offizieller Schritt getan, der
nicht ohne weiteres wieder rückgängig gemacht
werden kann, und der auch in Amerika nicht ſo
leicht vergeſſen werden wird. Zumal allem An-
ſchein nach ein Teil der amerikanjſchen Proteſte
auf direkte Einwirkung der Reparationsagenten
für die deutſchen Reparationszahlungen Parker
Gilberts zurückzuführen iſt, der bekanntlich
Amerikaner iſt und bisher, wenn auch mit ge
wiſſen Vorbehalten, den Standpunkt der Erfüll-
barkeit vertreten hat, und hinter den ſich nun der
Nationalſtolz der Amerikaner auf ihren Lands-
mann und auf ihren anderen Landsmann, den
Vater des ganzes Planes, General Dawes, ſtellen
könnte.

Vielleicht iſt die plötzliche franzöſiſche Zahlungs
bereitſchaft nur ein raffinierter Schachzug Poin-
carés, um in demſelben Augenblick, in dem die
Deutſchen riskieren, bei den Amerikanern Anſtoß
zu erregen, ſich ſeinerſeits bei den Amerikanern
wieder in Gunſt zu ſetzen. Jedenfalls iſt die Lage
recht ernſt geworden, und es beſteht die Gefahr,
daß ſie unter dem Einfluß der Propagandatätig-
keit der uns Deutſchen darin noch immer weit
überlegenen Franzoſen noch ernſter wird.
Andererſeits braucht man nur einen Blick auf den
ſoeben veröffentlichten Fehlbetrag der letzten
deutſchen Außenhandelsſtatiſtik und auf die kürz-
lich von uns mitgeteilte Zuſammenſtellung der
von Deutſchland in den letzten Jahren aufgenom-
menen und zum größten Teil in Amerika auf
genommenen Auslandanleihen zu werfen; ſo
iſt man ſich klar, welche außerordentlich ſchweren
Folgen eine ernſte amerikaniſche Verſtimmung
und gar ein plötzliches Einſtellen weiterer Kredit
gewährung, oder vollends vorzeitige Kündigungen
der bisherigen Kredite für Deutſchland haben
würde.

Führung tut not.
Gewiß ſoll man die Gefahr nicht ſchwärzer

malen als ſie iſt, denn ſo ſchnell ſchießen ſelbſt die
Amerikaner nicht, und Frankreich hat ſich ganz
anderes gegenüber Amerika erlaubt. Aber die
Dinge ſind jetzt in Fluß gekommen, und nun ge
nügt es, den Kopf nicht in den Sand zu ſtecken.
ſondern es muß rechtzeitig überlegt werden, was
zu tun iſt. Sobald man das verſucht, zeigt ſich,
wie wenig das Volk, die große Maſſe der Wähler,
ja ſelbſt die Abgeordneten, in der Lage ſein
können, die Frage zu beurteilen und in ſie ein-
zugreifen.

Nur das Auswärtige Amt und das Reichs
kabinett als die einzigen, die über die nötigen
Jnformaktionen verfügen, ſind dazu in der Lage.
Wir Volk, wir Wähler können nur den Wunſch
haben und in ihm ſind wir uns ausnahmsweiſe
ohne Unterſchied der Parteien einig die
Daweslaſten auf ein erträgliches Maß herab-
geſetzt zu ſehen. Aber ſchon über die Grenzen
unſrer Leiſtungsfähigkeit würden wir uns mangels
ausreichender- Jnformationen und auch mangels
Fähigkeit, eine ſo ungeheuer vielſeitige Frage



e

e

e

ſchwerlich einigen können. Und vo s der Frage:
wie iſt die erſehnte Reviſion der Daweslaſten
herbeizuführen? ſtehen wir Volk und Wähler doch
wohl ziemlich ratlos und ſicherlich ohne jede Aus
ſicht auf gegenſeitige Einigung gegenüber.
So haben wir hier ein intereſſantes und außer

ordentlich lehrreiches Beiſpiel dafür, wie enge
Grenzen ganz von ſelbſt, nämlich in der Schwie
rigkeit der zu entſcheidenden Fragen, die viel
gerühmte demokratiſche Souveränität des Volkes
hat, wie ſtark das Volk in entſcheidenden Fragen
auf ſeine Führer angewieſen iſt, auf den vielver
läſterten „Obrigkeitsſtaat“, und von wie außer
ordentlich ſchwerwiegender Bedeutung es iſt, daß
nicht nur irgendwelche Parteigrößen und Herren
Jrgendwer in den leitenden Staatsämtern ſitzen,
ſondern wirkliche Fachleute, Führer und Könner,
und daß man dieſe unentbehrlichen oberſten Be
amten und Sachwalter des Volkes nicht alle
Augenblicke abſetzt und wechfelt, wenn die Volks
laune, die wechſelnd wie Aprilwetter iſt, wieder
einmal umſchlägt.

Die Folgen der Unerfüllbarkeit.
Das eine fcheint uns unzweifelhaft: daß die

Reſchsregierung durchaus richtig handelt, die
Frage der Unerfüllbarkeit der Daweslaſten nicht
einfach wie ſo manche im Volke, beſonders bei
den Demokraten und Sozialdemokraten ſich das
gedankenlos vorſtellen ſolange zu verſchieben,
bis die Unerfüllbarkeit Talſache g. worden iſt.

Die Daweslaſten bilden einen Teil
des ganzen, großen Reichsetats, der
ein einheitliches Ganzes iſt. Dakönnen wir nicht einfach eines
ſchönen Tages ſagen: von heute ab
find keine Mittel mehr zu Repara-
tionszahlungen in der Reichskaſſe
vorhanden, alſo zahlen wir nicht.
Sondern wenn die Unmöglichkeit
der Daweszahlungen da iſt, dann iſt
gleichzeitig auch eine Zahlungsun-
jähigkeit des Reiches auf allen
übrigen Gebieten da. Da gäbe es dann
auch keine Reichsbeamtengehaltszahlungen, keine
Ueberweiſungen an die Länder, keine Zuſchüſſe
für ſoziale Zwecke uſw. mehr.

Wenn ein Geſchäftsmann irgendeine Zahlung
nicht mehr leiſten kann, ſo iſt er eben bankrott, iſt
zahlungsunfähig gegenüber allen Gläubigern, es
ſei denn, daß er rechtzeitig von dem Gläubiger,
dem er zahlen müßte, Stundung erhalten kann.
Genau ſo geht es dem Reiche. Deshalb ſtelle man
ſich das ja nicht etwa als eine ſo einfache und
harmloſe Sache vor, wenn wir eines Tages vor
der Ta ſache ſtünden, die Daweslaſten nicht mehr
zahlen zu können, ſondern das wäre gan z
außerordentlich ernſt, wäre Zuſam-
menbruch unſerer geſamten Reichs
und Staatsfinanzen und damit auch
Zuſammenbruch der Währung und
Wirtſchaft.

Sobald alſo die Regierung zu der Erkenntnis
der Unerfüllbarkeit der Daweslaſten kommt
über die wir Wähler und Volk zu reden pflegen,
als ob es eine ſo felbſtverſtändliche, aber auch ſo
belangloſe Sache wäre, wie daß auf den Sommer
der Winter folgt ſo hat die Regierung die
ungeheuer ernſte und unaufſſchiebbare Pflicht, zur
Vermeidung einer völlig unabſehbaren geſamt-
deutſchen Kataſtrophe die den Alliierten ſehr miß-
liebige Frage der Rev'ſion des Dawesplanes an
zuſchneiden und die Rev ſion herbeizuſühren, ehe
das Unglück für uns da iſt,

Die Reviſion iſt unaufſchiebbar.
Daß ſich die deutſche Wirtſchaftslage, ins

beſondere der deutſche Export, ſoweit beſſert,
daß wir die künftigen geſteigerten Daweslaſten
aufbringen können, ohne die öffentlichen Aus-
gaben im Jnnern um Milliarden zu verringern,
daran iſt einſtweilen gar nicht zu denken. Außer-
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Ach noch Prinz war
Roman von Paul Hain.

(12 Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Sie haben Noten in der Taſche, nicht

wahr Zeigen Sie mal her!“
Anita öffnete die Taſche. Nahm die Noten

heraus. Er blätterte darin. Nachdenklich.
„Sie können ſelbſt ſpielen
„Ja, ich lernte es von ſelbſt.“
„Hm, auch die Begleitung zu dieſem Lied

r Weingartners Weinlied! Das iſt nicht
t r

Anita nickte nur. S
„So o.“ eDer mähtige Schädel wandte ſich weder

mit einem Ruck um. Die Habichtsnaſe ſah
höchſt gefährlich aus.

„Wollen Sie's ſingen? Jch begleite.“
Er ſchlug die Noten auf.
„Bitte, ſtellen Sie ſich dorthin, ſeitwärts
dort neben dem Flügelende, daß ich Sie

ſehe, bitte, Sie brauchen mich nicht anzu-
ſehen.“

Das war jetzt der Polterer Lachmann, der
plötzlich eine ungeheure Zärtlichkeit für dieſes
Mädchen in ſich fühlte und ſein Gefühl hinter
Rauheit verſteckte, wie es ſeine Art war.

Die Eingangstakte ſchwangen
Zimmer.

Das Herz ſchlug Anita bis zum Halſe Mein
Gott, ich kriege kein Wort hervor, ich werde
erſticken, dachte ſie voll Angſt. Er wird mich
auslachen. Jch darf ihn nicht anſehen
ich kann nicht ſingen!

Aber da nickte er ihr kurz zu. Das Zekchen
zum Einſatz.

Und ſie konn te ſingen! Sie erſtickte
nicht! Der Ton flog ihr leicht und ſilbern
aus der Kehle. Jhr war plötzlich, als ſäße

durchs

gründlich durchzuarbeiten und n überſchauen,
e

dem erſtickt ſchon jetzt die Wirtſchaft unter den
Steuern und Abgaben, ſo daß ſie außerſtande iſt,
den 155 bis 2 Millionen Arbeitsloſen Arbeits-
gelegenheit zu ſchaffen. Trotzdem iſt die Lage der
Reichsfinanzen, wie der neue Reichsfinanz-
miniſter endlich mit erfreulicher Offenheit klar
gelegt hat, außerordentlich ernſt, ja faſt unhalt
bar, weil neue Ausgaben und dazu Ausfälle bei
Erſenbahn, Poſt uſw. drohen. Tatſächlich iſt der
Augenblick bereits da, wo in dringende Verhand
lungen mit den Dawesgläubigern getreten
werden muß.

Deshalb können wir nur hoffen, daß die Worte
des Reichsfinanzminiſters der wohlüberlegte Auf-
takt oder noch beſſer: die Begleitung zu
energiſchen Verhandlungen über Reviſion des
Dawesplanes waren, Und wir Wähler und Volk
können, wenn wir üns nicht ſelber in unabſeh
bare Wirtſchaftsnot ſtürzen wollen, gar nichis
anderes tun, als von der Reglerung die eindring-
lichſte Führung dieſer Reviſionsverhandlungen zu
fordern und uns geſchloſſen hinter ſie zu ſtellen,
auch auf die Gefahr, den Amerikanern und Eng-
ländern und vollends den Franzoſen die Laune
zu verderben. Es iſt durchaus in beiderſeitigem
Jntereſſe, nicht nur des Schuldners, ſondern auch
der Gläubiger, und je eher wir das den Gläu-
bigern klarmachen, deſto beſſer für beide Teile.

Dr. H. El1ze.

Jn der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen
Kammer teilte Poincaré mit, daß die erſte Schul
denrückzahlung an Amerika das Parlament in
keiner Weiſe in ſeiner Beſchlußfreiheit über die
Ratifizierung des franzöſiſch- amerikaniſchen Schul
denabkommens beſchränke. Das Parlament werde
vielmehr Gelegenheit haben, während eines hal-
ben Jahres über die Regelung der amerikaniſchen
Schuldfrage eingehend zu beraten.

Jn franzöſiſchen unterrichteten Kreiſen erwartet
man, daß die Verhandlungen zwiſchen Paris und
Waſhington über ein vorläufiges Schulden-
abkommen bereits in den nächſten Tagen abge-
ſchloſſen werden könnten.

Echt amerikaniſcher Wahlterror.

Nach einer Meldung aus Chikago kam es vor
geſtern bei den dortigen Stadtwahlen zu zahl
reichen Gewalttätigkeiten. Die Wahlen hatten noch
nicht begonnen, als eine Gruppe von 7 Mann
trotz der ſcharfen Bewachung der Wahllokale durch
die Polizei, ein Wahllokal überfielen und den
republikaniſchen Richter mit zwei anderen Per
ſönlichkeiten in einem Automobil entführten. Die
Verfolgung durch die Polizei wurde ſofort auf-
genommen und die Attentäter im Hauptquartier
eines v Kandidaten entdeckt. 30 Mann
wurden verhaftet und ein Maſchinengewehr ſowie
ſechs Revolver beſchlagnahmt. Jm Laufe des
Tages wurden noch weitere drei Ueberfälle aus
geführt, wobei drei Perſonen erſchoſſen und eine
Anzahl verletzt wurde.

Vorſichtige Ankwort Italiens auf das
Cooltöge-Memorandöum.

Der offizielle Text der italieniſchen Antwort
liegt nunmehr vor. Die Zeitungen unterſtreichen,
daß die Antwort ſich zur Ueberraſchung
vieler zur allgemeinen Abrüſtung
bekennt, dagegen die Wertloſigkeit
von Teilabrüſtungen einzelner
Staaten betont. Die Note verweiſt auf die
im Vergleich zu den Nachbarn beſcheidenen italie-
niſchen Rüſtungsausgaben, und nimmt die franzö
ſiſche Theſe der Sicherheit auch für Jtalien in An
ſpruch.

Bei Abfaſſung der Note iſt offenbar der Wunſch
maßgebend geweſen, die ſeit der Kriegsſchulden-
regelung für Jtalien im Vergleich zu Frankreich
günſtige Stimmung in Amerika im
Hinblick auf die künftige Anleihe
nicht zu gefährden. Jn gleicher Linie läuft

mit London beruht.

Ein jtalieniſcher Kommuniſt in Paris
erſchoſſen.

Jn Paris wurde in der pe enen Nachtin einer abgelegenen Straße ein an. cher Ar
beiter ermordet gbſgeanpen. Die Leiche wies
ſieben Revolverſchüſſe auf. Es handelt ſich um
einen Kommuniſten, der in Jtalien wegen hoch
verräteriſcher Umtriebe zum Tode verurteilt wor-
den war. Es gelang ihm, nach der Schweiz zu
flüchten, von wo aus er über Belgien nach Paris
gelangte Ein Raubmord liegt nicht vor; man
vermütet infolgedeſſen, daß er von Faſziſten er-
ſchoſſen worden iſt.

S Cſ'ſq,qurgtgcTd

Die Franzoſen verhaften zwei deutſche
Gendarmeriekommandanten in der Pfa z

Aus Speyer wird gemeldet: Am 22. Fe-
bruar, vormittags 10 Uhr, fuhren ein franzöſi
ſcher Perſonenkraftwagen und zwei franzöſiſche
Laſtautos, beſetzt mit einem Offizier, einem Gen
darmen in Uniform und einem Beamten in Zi-
vil, ſowie einem Zollwächter, aus Lachen bei
Reuſtadt vor die Gendarmerieſtation Winden
vor, und verhafteten den Stationskommandan-
ten. Die Station beſetzten ſie mit dem fran
zöſiſchen Gendarmen, der allein im Dienſtzim
mer verblieb bis ein deutſcher Wachtmeiſter von
ſeinem Dienſtgang zurück kam. Die Tür zum
Dienſtzimmer wurde von dem franzöſiſchen
Gendarmen von innen abgeſperrt. Die franzö
ſiſchen Kraftwagen fuhren nach Steinfeld wei-
ter, wo der dortige Stationskommandant eben
falls verhaftet wurde. Auf dem Rückwege über
Winden holten ſie den franzöſiſchen Gendarmen
um 1238 Uhr wieder ab. Die deutſche Gen
darmerieſtation von Winden war fonach zwei
Stunden von franzöſiſcher Gendarmerie beſetzt.
Die Gründe für die Verhaftung wurden nicht
bekanntgegeben.

Die Unterſuchung dieſer Angelegenheit an
zuſtändiger Stelle iſt im Gange.

Vertagung der Regierungsbtlöung
in Thüringen.

Nach kurzer Sitzung vertagte ſich geſtern der
Thüringiſche Landtag auf unbeſtimmte Zeit, da
zunächſt zwiſchen den Parteien die Verhandlungen
über die Regierungsbildung aufgenommen wer-
den ſollen. Auf Beſchluß des Aelteſtenrates ſoll
zunächſt der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Brill
als Vertreter der ſtärkſten Fraktion, den Verſuch
einer Mehrheitsbildung unternehmen und bei
deſſen Scheitern ein Vertreter des Landbundes.
Bei ergebnisloſem Verlauf beider Verſuche ſoll
der Landtag wieder zuſammentreten, um weitere
Maßnahmen zu beſchließen.

Antrag auf Penſionskürzung.
Das bereits angekündigte Penſionskürzungs

geſetz der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion

handelt zunächſt die Erfaſſung des Privat
einkommens der Penſionsbezieher. Unberückſichtigt
ſoll das Privateinkommen bei der Kürzung bleiben
bis zur Höhe des Betrages, der dem Gehalt der
Eingangsſtufe der Beſoldungsgruppe A X ent-
ſpricht. Das Ruhegehalt einſchließlich des
Teuerungszuſchlages, und zwar dieſer zuerſt, ſoll
um die Hälfte des Betrages gekürzt werden, um
den das Privateinkommen das kürzungsfreie
Privateinkommen überſteigt. Als Penſions

höchſtbetrag werden in dem Entwurf
12 000 Mark jährlich feſtgeſetzt.

die auffallende Zurückhaltung in der Tangerfrage,

die anſcheinend auf einer Verſtändigung

iſt jetzt eingegangen. Es nennt ſich „Geſetzentwurf
über Kürzung der Verſorgungsbezüge und Aende
rung des Republikſchutzgeſetzes“. Der Entwurf be

Das Republikſchutzgeſetz ſoll dahin geändert
werden, daß im Falle der Erkennung auf Ge
fängnis oder Feſtungshaft zugleich auf Verluſt
der bekleideten öffentlichen Aemter, bei Militär-
perſonen auf Dienſtentlaſſung, ſowie den gänz-
lichen oder teilweiſen, den dauernden oder zeit-
weiligen Verluſt des Gehalts, Wartegeldes oder
Ruhegehalts zu erkennen iſt.

Kriegsbeſchädigtenverſorgung.
Jm Kriegsbeſchädigteng asſchuß des Reichstags

wurde die Frage der Verſorgung der Geiſtes
kranken und anderer ſchwer leidender früherer
Kriegsteilnehmer die den Ausſchuß in mehreren
Sitzungen be en hat, vurch die Annahme fol
gender Entſchließung zum Abſchluß gebracht:

Die Reichsregierung zu erſuchen, Kriegsteil
nehmer, die ohne zeitlichen Zuſammenhang mit
dem Kriegsdienſt einer ſchweren Geiſteskrantheit
oder einem ſonſtigen ſchweren mit Erwerbs-
unfähigkeit verbundenen Leiden verfallen ſind,
ſowie ihren Hinterbliebenen im Wege des
Härteausgleichs zu helfen, auch wenn der ur
ſächliche Zuſammenhang zwiſchen dem Leiden
und dem Militärdienſt nicht ausreichend er
wieſen iſt.
Ein Regierungsvertreter gab namens des

Reichsfinanzminiſters die Erklärung ab, daß er
der beabſichtigten Regerung zuſtimme; da es ſich
im Regelfalle um ſchwere Fälle handele, ſei derährliche Aufwand auf fünf Millionen Mark zu
er Jn Betracht kämen etwa 3000 Fälle von

Geiſteskrankheit, Epilepſie, Krebs und gewiſſe
Fälle der Erblindung bei denen nach der herr-
ſchenden wiſſenſchaftlich ärztlichen Auffaſſung und
den Beſtimmungen des Reichsverſorgungsgeſetzes
n dienftheſchädegung nicht anerkannt werden
onnte.

Von ſozialdemokraiſcher Seite wurde die Re
gierung aufgefordert. im Plenum des Reichstags
eine Erklärung abzugeben, wie ſie ſich zur Frage
der Erhöhung der Renten ſtellt.

Anträge zur Jnvalidenverſicherung.
Der Unterausſchuß des ſozialpolitiſchen Reichs

tagsausſchuſſes beriet geſtern in einer allgemeinen
Ausſprache die Anträge zur Jnvalidenverſicherung.
Ein Regierungsvertreter gab eine eingehende
Schilderung der Lage der deutſchen Jnvaliden.
verſicherung und erörterte die Möglichkeit einer
Aenderung und die Wirkung der bisher vor-
liegenden Wünſche und Anträge. Eine Erweite
rung des Perſonenkreiſes wäre bedenklich. Schon

die Aufrechter haltung der bis-
herigen Leiſtungen mache eine Re-
viſion der Beitragsſätze notwendig
Nach kurzer Ausſprache beſchloß der Ausſchuß, die
Weiterberatung zu vertagen, um den Regierungs-
parteien zunächſt Gelegenheit zu geben, in ihren
Fraktionen zu dieſer Angelegenheit Stellung zu
nehmen.

Fur Arbeitsloſenverſicherung.
Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages

ſetzte geſtern die Beratung des Arbeitslofen-
verſicherungsgeſetzes beim S 36, der die Land
wirtſchaft betrifft, fort. Der Ausſchuß nahm
eine Entſchließung an, die die Reichsregierung er
ſucht, Vorſchläge für eine Regelung der Arbeits
loſenverſicherung in der Landwirtſchaft zu unter-
breiten, die unter Berückſichtigung der landwirt-
ſchaftlichen Arbeitsverhältniſſe eine Sonder-
verſicherung im Rahmen des Arbeitsloſen-
verſicherungsgeſetzes vorſieht oder in anderer
Weiſe den Bedenken gegen S 36 Rechnung tragen.
Eine längere Ausſprache rief die Einbeziehung
der Lahrlinge in die Arbeitsloſenverſicherung
hervor. Der Geſetzentwurf ſieht vor, daß Lehr
linge, mit denen ein ſchriftlicher Lehrvertrag von
mindeſtens zweijähriger Dauer abgeſchloſſen iſt,
verſicherungsfrei ſind. Ein ſozialdemokratiſcher
Antrag, alle Lehrlinge in die Verſicherung ein
zubeziehen, wurde abgelehnt.

„Ferdi“ dort am Flügel, als fühle ſie ſeine
Nähe, als hätte er ihr zugenickt und als ſinge
ſie für ihn,

Da flogen ihr die Töne wie klingende Perlen
von ihren Lippen. Sie fühlte, wie ihre Stimme
hallend das Zimmer füllte, wie Muſtk
Muſik Muſik aus ihrer Seele Jnbrunſt
ſie ganz umhüllte; ſie ſang und ihr Herz
war ſelig leicht und froh.

Schmetternd klirrten die wenigen Nachtakte
der Begleitung hinterher.

Und es war ſtill.
Lachmann warf den Kopf zurück. Er hatte

mit geſchloſſenen Augen geſpielt.
Zitternd ſtand Anita da. Lehnte ſich an

den Flügel. Sie atmete heftig.
Da ſtand Lachmann auf. Kam auf ſie zu.
„Mä el!“
Und nun dröhnte ſein Lachen durch den

Raum, aber es war ein gutes, frohes Lachen,
das der entzückte Künſtler in ihm nicht ver-
halten konnte.

„Mädel Anita Wielandt! Sie haben
recht, daß Sie zu mir kamen. Sie kamen
nicht zu ſpät, bei Gott! Das Fundament iſt
da, Fräulein Wielandt. Jhr Vater wird ſich
nicht im Grabe umdrehen! Er hat Jhnen
ein gewaltiges Erbe hinlerlaſſen!“

„Herr Lachmann!“
Er packte ſie an den Schultern.
„Und Luft haben Sie, Lungen fabel-

haft! Natürlich, da muß noch tüchtig Gym-
naſtik getrieben werden! Jn der Höhe langt
die Stimme noch nicht ganz! Aber ſie wird!
Sie wird! Ganz beſtimmt! Das iſt eine
Sache der Uebung, des Willens, nichts weiter!
Das Fundament iſt da. Und hier und da
ſogar ſchon rechtſchaſſen verwendet. Mädel,
das iſt Gold in der Kehle!“

Anita war ganz berauſcht. Glückſtrahlend
ſah ſie den Kapellmeiſter an.

„Und ob ich will, Anita Wielandt! Ob
ich will! Das bin ich Jhrem Vater ja oin
fach ſchuldig! Jawohl! Eine Sünde wäre
es, wenn Sie die Gottesgabe nicht nutzen
würden.“

„Und wie lange, glauben Sie, muß ich
noch ſtudieren

„Wie lange? Ha ein, zwek Jahre.“
„Zwei Jahre
„Unſinn! Die Zeit ſpielt hier keine Rolle.

Sie ſind ein Phänomen. Wer wöll heute
ſagen, wann Sie berühmt ſind. Ein hal-
bes Jahr nehme ich Sie in meine Zucht!
Das genügt für das erſte, denke ich. Und dann
fahren Sie nach München, zu Profeſſor Kamm-
macher der gibt Jhnen den letzten Schliff.
Keine Bange, mit meiner Empfehlung nimmt
er Sie ohne weiteres an! Auch der kennt
Jhren Vater noch gut.“

Anita wußte, der Kammerſänger Kamm-
macher war derſ erſte Tenor an der Münchner
Staatsoper. Ein Geſangspädagoge von Webt-
ruf. Jhr ſchwindelte plötzlich vor ihrer eigenen
Zukunft. Lachmann legte leiſe den Arm um
ihre Schultern und geleitete ſie wieder zum
Seſſel. „So, Kind, nun erholen Sie ſich
von dem angenehmen Schrecken. Und gleich
zeitig wollen wir mal ein bißchen über die
materielle Seite der Angelegenheit plaudern.“

„Ja, Herr Lachmann
„Aſo: Jch rechne es mir zur Ehre an,

Jhnen Unterricht geben zu dürfen. Es wäre
eine Sünde, wollte ich von Jhnen Geld
nehmen.“

Er ſchmunzelte välerlich. „Jch erfülle ein
fach eine Freundespflicht gegen Jhren Vater.
Nichts weller. Wir wollen kein Wort darüber
verlieren.“

„Das kann ich nicht annehmen
„Papperlarapp! Keine Sentimen' alt äten,

wenn ich bitten darf. Abgemacht! Morgen
fangen wir an. Punktum! Viermal in der

Woche. Natürlich zu Hauſe fortgeſetz es Ueben
Vorausſetzung. Nun, wir reden noch darüber.
Was in einem halben Jahr iſt, darüber machen
Sie ſich bitte jetzt noch keine Sorgen.“

Anita preßte die Hände gegen das klopfende
Herz. Das alles war ja ſo wunderbar!

„Und nun werde ich mal meinem Haus-
drachen Beſcheid ſagen, daß er uns einen vor
trefflichen Kaffee braut. Wir haben ihn uns
beide verdient.“

Er eilte hinaus und kam bald darauf wieder
zurück mit der geheimnisvoll geflüſterten Mit-
teilung:

„Mein Hausdrache iſt ganz begeiſtert von
Jhnen. Sie hat nämlich zugehört. Sie ver-
ſteht beinahe ſoviel von Muſik wie ich. „Das

7a ein Stimmchen,“ hat ſie wörtlich ge
ag

Anita lachte froh.
„Aber Jhrer Frau Tante muß ich doch ein

mal ſagen: Daß ſie ſich nie bei mir hat ſehen
laſſen und Sie beinahe um Jhre Zukunft
gebracht hätte, das war nicht hül h von
ihr! Ein Glück, daß Sie endlich den Mut
gefunden haben, zu mir zu kommen

Anita ſenkte den Kopf. Es lag ihr auf
den Lippen, auszurufen: „Ach, es iſt ja ganz
anders! Daß ich endlich wußte, wozu ich
beſtimmt bin, das hat einen ganz anderen
Grund! Aber ſie ſchwieg. Und ſie lächelte
herzlich und ſagte dann nur:

„Man darf auch nicht zu früh nach der
Kunſt verlangen. Jch war ja ſo lange noch
ein Kind.“

Lachmann nickte ihr gütig zu.
„Sie haben recht, Anita Wöelandt. Die

Kunſt iſt nichts für Kinderhände. Kein Spiel-
zeug. Sie iſt heiliges Land, in das man nur
mit reifer Seele treten darf. Jhre Tante
wird doch wohl recht gehabt haben. Sie war
ja die Schweſter Jhres Vaters. Jch hoffe,
guch ihr ein guter Freund zu werden.“
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Mittwoch, 23. Februar 1927

Aus ötudt und Umgebung.

Unpünktlichkeit.

Wenn VPünktlichkeit eine Tugend iſt, dann
iſt Unpünktlichkeit ein Laſter. Von jemandem
hörte ich einmal ſagen, gewiſſenhaft pünktliche
Menſchen wären ihm ein Greuel; Menſchen
ohne Fleiſch und Blut, die anſtatt menſchlicher
Jmpulſe einen Mechanismus in ſich trügen.
Nun ſind ja unzweifelhaft die Vertreter über
bureaukratiſcher Pünktlichkeit, die mit der Uhr
gehen, mit der Uhr wieder kommen, trotz ihrer
Tugend wenig angenehme Menſchen; und es
mag ſchon ſtimmen, daß ſich bei dieſer Gattung
Menſchen nach und nach ein knöcherner
Minutenmechanismus herausbildet, der alles
weniger als angenehm iſt. Aber unangenehmer
ind entſchieden die weit zahlreicheren Ver-
Preter derer, die aus geſuchter Genialität, all
zu großer Bequemlichkeit oder vregelrechter
Wurſtigkeit ſtets zu ſpät kommen.

Mahnungen und gute Worte helfen da
wenig. Es handelt ſich eben um jene Sorte
Menſchen, die aus Mangel an Erziehung
glauben, ſich über altüberkommene Geſittungs-
formen hinwegſetzen zu dürfen. Wie ſehr ſie
aber damit ihrem Rufe ſchaden, bzw. welche
Rückſichtsloſigkeit ſie ihren Mitmenſchen antun,
bedenken ſie nicht. Allzu peinliche Pünktlich-
keit kann in der Tat ein Greuel ſein, allzu
große Unpünktlichkeit aber noch mehr. Und
doch bedürfte es vielleicht oft nur ein klein
wenig beſſerer Erkenntnis, etwas ſtrafferer
Selbſtzucht, um ſich den Schlendrian abzu
gewöhnen. Wo nicht, kann nur der Schaden
helfen, den man ſich durch ſeine Unpünktlich-
keit ſelbſt zuzieht. Gewiß aber iſt, daß viel
Schaden, viel Unglück und auch viel Herzeleid
ſich vermeiden ließe, könnte ſich die Menſch
heit dazu bequemen, etwas pünktlicher zu ſein.
Ob es da nicht noch mehr an ſich zu arbeiter

„8 ib t 2 zDie 24-StundenFeit bei der Reichsbahn

Jn den Vorbemerkungen zu dem diesjährigen
Sommerfahrplon, der in der Nacht vom 14. zum
15. Mai 1927 in Kraft trirt, wird zum erſten
Male folgender Vermerk ſtehen:

„Die Zeitangaben des Fahrplanes entſprechen
der Stundenzählung von 0 bis 24. Die Abfahrts-
zeit genau am Mitternacht wird mit 0,00, die An
kunftszeit genau um Mitternacht mit 24,00 be
zeichnet.“

Bei der Deutſchen Reichsbahn wird alſo vom
15. Mai ab, wie es in verſchiedenen Eiſenbahn
ländern ſeither ſchon geſchieht, nach der 24ſtündi-
gen Zeit gerechnet werden.

cqch|]c

Wenn man darauf achten wollte
Ernſtes in ernſter Zeit.

Die Merſeburger Ortsgruppe des
deutſchnationalen Arbeiterbundes
hielt am Dienstag in der „Guten Quelle“ eine
Mitgliederverſammlung ab. Der ſtarke Beſuch
bewies aufs neue, daß der deutſchnationale Ge
danke beſonders auch in der Arbeiterſchaft im
Wachſen iſt Der erſte Vorſitzende, Herr Bock,
begrüßte mit herzlichen Worten die Anweſenden.
Sodann wurden die Vorarbeiten zu der am Mitt-
woch, dem 2. März, im „Kaſino“ ſtattfindenden
vaterländiſchen Veranſtaltung zum Beſten des
Ehrenmals eingehend beſprochen.

Der Ehrenvorſitzende, Herr Liebmann,
ſprach ausführlich üb. r das Werden des deutſch

nationalen Arbeiterbundes und ſeine Ziele. Jn
lebendiger und gemeinverſtändlicher Art führte er
aus, wie es not tut, daß wir wieder ein Volk
werden das wir nur eines kennen: das deutſche
Herz. Als Schädlinge bezeichnete er die gegen-
wärtige Oberflächlichkeit, Genußſucht, Geldgier
und den Hang zum Wohlleben ohne Pflichten.
Die Profifgier habe die Gemüter verhärtet und
die Gefühle für Recht und Billigkeit übertönt.

Die Erziehung der Jugend ſei eine der ernſte-
ſten, wichtigſten Aufgaben, um zu einer beſſeren
Zukunft zy gelangen. Gelingt es, dem kommen-
den Geſchlecht eine tiefere Geiſtes- und Herzens-
bildung zu verſchaffen ſie zu edel empfindenden
und gerecht denkenden Menſchen zu erziehen, dann
iſt die Grundlage für eine beſſere Zukunft ge
ſchaffen. Aber nicht Wſſen allein kann aus
helfen, auch Herzensbildung, Sittlichkeit muß hin-
zukommen. Denn ſolange die Menſchheit ſo wenig
Sinn für das Wahre Gure als tiefſte Menſchen
pflicht aufbringt kann es ſchlecht vorwärts gehen.

Reicher Beifall lohnte den Redner für ſeine
ernſten Arsführungen Mit dem Hinweis auf
einen feſteren Zuſammenſchluß wurde die anregend
verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

44. Stiftungsfeſt des Vereins der
Gaſtwirte.

Der Verein der Gaſtwirte von Merfeburg und
Umgegend feierte am Dienstag im „Tivoli“ ſein
14. Stiftungsfeſt. Nach dem Konzert des Gerlach-
orcheſters aus Halle fand ein gemeinſames Feſt-
eſſen ſtatt. Der Vorſitzende Herr Lehmann be-
grüßte die Gäſte und wies auf die Notwendigkeit
des Zuſammenſchluſſes und des Kampfes hin, um
den beiden ſchweren Feinden des Gaſtwirteſtandes,
als die er die Verſklavung durch das Brauerei-
kapital und die Entrechtung durch die Abſtinenz-
bewegung bezeichnete, widerſtehen zu können. Jm
Kampfe um das Daſein bilden ſich manche Gegen-
ſätze heraus, die, ſo wünſchte der Redner, der
heutige Geburtstag des Vereins abſchwächen und
ausgleichen möge, damit der Tag zu einem reinen
Freudentage werde. Der Redner ſchloß mit einem
Hoch auf den deutſchen Gaſtwirteſtand.
Herr Eilenberger überbrachte die Glück-
wünſche des Verein s der Saalbeſitzer,
und auch der Verein der Gaſtwirte für
Mücheln bot ſeine Glückwünſche dar, außerdem
waren noch Begrüßunge ſchreiben aus Halle und
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Ein Blick in die Werkſtatt des Künſtlers Paul
Juckoff, Schkopau, der das Kriegerdenkmal für
Merſeburg ausführt, legt Zeugnis ab von der
eifrigen Arbeit, die, bereits vor 128 Jahren be-
gonnen, ſich jetzt ihrem Ende zuneigt. Die über-
große Figur des Jünglings, mit der der
ganze Aufbau gekrönt wird, iſt fertiggeſtellt. Die
Ausführung iſt wundervoll gelungen, die inbrün-
ſtige Bittgebärde der aus reinem ſeeliſchen Drange
ſich emporreckenden Jünglingsgeſtalt verſinnbild-
licht die Worte, die das Denkmal charakteriſieren
ſoll: „Herr, mach uns frei!“

Daneben ſind die Figuren des Arbeiters und
der Mutter mit Kind (Arbeit und Zukunft) im
Modell fertig. Arbeit und Zukunft, dieſe beiden
Symbole werden uns wieder frei machen. Sie
heben ſich plaſtiſch ab von einem Ornament in
Geſtalt eines Eichbaumes. An dieſem Baum iſt
wiederum ein Relief, das „Merſeburger Wap-
pen“, angebracht. Außerdem wird die ganze
Fläche auf der Vorderſeite geziert mit einer
Widmungsſchrift. Die Rückſeite iſt geſchmückt
mit der Figur des St. Michael, der ſich im Kampfe

en e. 77777ne ne e
Merſeburger Tageblatt (Kreſsblatt)

Du der Werkſtatt Juckoffs.
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Merſeburgs gefallenen Söhnen.
Das Ehrenmal im Jrrgarten nach dem Entwurf von Juckoff, Schkopau, Grundſteinlegung am

15. März, Einweihung am 16. Oktober.

mit dem verderbenbringenden Ungeheuer Zwie-
tracht befindet, während die beiden Seiten-
flächen mit Lorbeer- und Eichenkränzen verziert
ſind.

Das geſamte Denkmal ſtellt neben dem Sockel
eine kreisrund gegliederte Bankanlage dar, die
von zwölf 1,70 Meter hohen Pfeilern unterbrochen
wird. Die Pfeiler ſollen die Tafeln tragen, auf
denen die Namen der gefallenen Merſeburger ver
zeichnet werden. Zwiſchen den Pfeilern kommen
acht Steinbänke zur Aufſtellung. Die Modelle
werden, wie Herr Juckoff verſichert, etwa um
Oſtern herum fertiggeſtellt ſein.

Neben dieſen intereſſanten Einblicken in die
Arbeit des Künſtlers, die ſich insbeſondere mit
Merſeburg beſchäftigt, fallen in der räumlichen
Werkſtatt außer älteren Skulpturen einige wunder
bare Marmorarbeiten (Beethoven) und Holz-
plaſtiken auf, die Zeugnis davon ablegen, wie
weit der Ruf unſeres heimiſchen Künſtlers über
die engeren Grenzen der Heimat hinaus-
gedrungen iſt.

Aus Landwirtſchaftskreiſen wird uns ge
ſchrieben:

Ohne ſich beſondere Gedanken zu machen, geht
die Hausfrau täglich zum Händler und kauft,
was gerade nötig oder verlockend erſcheint. Die
deutſche Hausfrau ſollte ſich hierbei jedoch immer
vor Augen halten, daß ſie als diejenige, welche
die Ernährung der Familie regelt, in vorderſter
Linie die Verantwortung trägt als Ver-
walterin des deutſchen Volksver
mögens: Jedes 10-Pfennigſtück, das für aus
ländiſche Ware bezahlt wird, welche wir nicht
unbedingt brauchen, iſt vergeudetes deutſches
Volksgut. Jn Jtalien wird, wer deutſche
Ware kauft,

als „Wirtſchaftsdeſerteur“ gebrandmarkt.
Und bei uns in Deutſchland? Wie ſteht's mit

den Apfelſinen?
Und mit den Bananen?
Jm vergangenen Jahre berichtete eine Tages-

zeitung, daß Berlin wöchentlich 24 Millionen
Bananen verzehre. Legen wir einen Durchſchnitts-
preis von 15 Pf. je Banane zugrunde, ſo gibt
allein die Reichshauptſtadt für dieſe Frucht aus
wöchentlich 375 000 RM.

monatlich mehr als 116 Millionen RM.
Während wir im Jahre 1912/13 für nur ins-

geſamt 307 Millionen Mark Obſt und Gemüſe
in Deutſchland einführten (damals, als wir reich
waren!), führten wir im letzten Jahre (als ver-
armtes Volk!) für 443 Millionen Mark Gemüſe
und Obſt in Deutſchland ein! 4

Die deutſche Landwirtſchaft iſt nach Kräften
bemüht, ihre Betriebe ſoweit als möglich zu
intenſivieren, und die Fachgelehrten haben es

und der Kellner Herr Rudolf Schröter wurden
für fünfjährige treue Tätigkeit in demſelben Hauſe
durch eine Ehrenurkunde und eine ſilberne Kette
ausgezeichnet. Herr A. Schröter brachte ein
Hoch auf die Damen aus, im Anſchluß wurde dann
der zweite Vers des Deutſchlandliedes geſungen.
Ein gemütlicher Ball hielt die Teilnehmer noch
lange beiſammen.

Fahlt Steuern und Schulgeid.
Der Magiſtrat ſchreibt: Die für Februar 1927

noch rückſtändigen Realſteuern, Hundeſteuern für
Januar bis März 1927, Gewerbeſteuern für 1925
und 1926, ſowie die Schulgelder und Berufsſchul-
beiträge ſind nunmehr innerhalb drei Tagen an
die Kämmerei- und Stadtkaſſe zu zahlen. Rach
Ablauf dieſer Friſt muß ſofort mit der koſten-
pflichtigen Beitreibung vorgegangen werden.Leipzig eingelaufen. Der Eeſchäftsführer im

Feldſchlößchen“, Herr Fritz Heinzelmann, Schriftliche Mahnung erfolgt nicht,

Süoöfruchthandel und Wohnungsnot.
Wie man aus Butterſtücken und Bananen Häuſer baut,

wiederholt beſtätigt, daß die Landwirtſchaft
mit der nötigen Anterſtützung des Staates das
druthe Volk völlig aus eigener Scholle ernähren
ann.

Was dies für Deutſchland bedeuten würde,
geht allein ſchon aus der nachfolgenden Berech-
nung hervor, die die Zeitſchrift der Reichszentrale
für Heimatdienſt in ihrem zweiten Februarheft
vorlegt:

Für den Einfuhrbetrag des Jahres 1925 allein
an Molkerei erzeugniſſen hätten wir
mehr als 70000 Eigenhäufſer von drei
Zimmern oder eine entſprechend höhere Zahl
von Mietwohnungen bauen können, und wir
hätten

einen gewaltigen Schritt zur Behebung der
Wohnungsnot

etan. Anders ausgedrückt: dieſe Summe, für
ohnzwecke verwendet, würde uns in den

Stand ſetzen, ungefähr 300000 Arbeitern
im Jahre Lohn und Beſchäftigung zu geben.

iir haben im Jahre 1926 allein 1901500
Doppelzentner Apfelſinen und Man-
darinen eingeführt!

Liebe deutſche Hausfrau! Wir bitten dich, zu
überlegen, was für die Rieſenſumme, mit der
wir den Südländern dieſe faſt vier Millionen
Zentner Apfelſinen bezahlt haben, an Not-
wendigerem hätte geſchaffen werden können.

Und wenn jetzt franzöſiſches Frühgemüſe nach
Deutſchland kommt oder däniſche Sahne und
holländiſche Butter, denkt an das gleiche. Denn
du, deutſche Hausfrau, löſt es. die den
Kaufmann dazu treibt, ausländiſche Ware ein-
zuführen, wenn du es nicht wollteſt, würde er
etwas anderes dafür feilhalten,

Le ncc,ncb e 1 L e .X[VMN ehe
Kunögebung von Mittelſtanösgruppen.

Der Einzelhandel, das Handwerk, der Haus-
und Grundbeſitz, das Schutzkartell Deutſcher
Geiſtesarbeiter, die gewerblichen Genoſſenſchaften
und andere Verbände veranſtalteten am Mittwoch
in Berlin eine öffentliche Kundgebung, bei derJinächſt der Vorſitzende des Reichsverbändes des
Deutſchen Handwerks, Derlien (Hannover),
das Wort ergriff. Er erinnerte an die Soziali-
ſterungsbeſtrebungen, an die ungerechte Behand-
lung von Handwerk und Gewerbe in der Jn-
flationszeit, an die Vernichtung der Vermögen
und der Spargroſchen, an den Preisabbau un-
ſeligen Angedenkens und an die neueſte Etappe
der Bildung von Konzernen, Truſts und Kartellen
und der Entwicklung der Monopole. Was Syn-
dikate, Monopole und Kartelle ungeſtraft tun
dürften, werde dem Gewerbetreibenden als Ver-
gehen angerechnet. Der Vorſitzende des Reichs
ſchutzverbandes für Handel und Gewerbe, Lie-
bald (Braunſchweig), bedauerte, daß die hohe
volks wirtſchaftliche Bedeutung des kaufmänniſchen
Mittelſtandes ſo oft unterſchätzt werde.

Nummer 45

Weiter ſprach der Anwalt des Deutſchen Ge
noſſenſchaftsverbandes, Profeſſor Dr. Stein
(Berlin), der betonte, daß geiſtige Freiheit, poli-tiſches Selbſtbewußt ein und ſoziale Unabhängig-

keit an wir Selbſtändigkeit und Wohl
tätigkeit gebunden ſeien. Notwendig ſei ein
wirtſchaftlicher Zuſammenſchluß. Für den Haus
und Grundbeſitz 2 Stadtrat Humar
(München). Er machte darauf aufmerkſam daßder deutſche Hausbeſitz zu 80 Prozent dem Mittel
ſtande r öre. Der Hausbeſitz wolle keine
Kondervorteile, ſondern nur ſein gutes Recht, das
ihm durch die Zwangsgeſetze im Wohnungsweſen
vorenthalten werde. Schließlich ſprach noch für
den geiſtig ſchaffenden Mittelſtand der Vorſitzende
des Schutzkartells Deutſcher Geiſtesarbeiter, Dr.
Everling (NRikolasſee).

M ttwochs Wochenmarkt flau.
Der Verkehr auf dem heutigen Wochenmarktwar, wie gewöhnlich am Miltwos ſchwach. Butter

koſtete wieder 1 M., Eier waren von 15 Pf. an
zu haben. Gemüſepreiſe: Rotkohl 12 bis
15 Pf., Weißkohl 10--12 Pf., Wirſingkohl 15 bis
20 Pf. Braunkohl 2 Pfd. 25 Pf. Spinat 20 Pf.
Roſenkohl 45 Pf., Blumenkohl 30-90 Pf., Kohl
und Mohrrüben 10 Pf., 1 Pfd. Zwiebeln 10 Pf.
Apfelſinen 4--10 Stück 50 Pf., Blutapfelſinen
2 Pfd. 65 und 75 Pf. Mandarinen das Pfund
45 Pf., Zitronen 5--7 Pf., Aepfel das Pfund 15
J v Pf., Seefiſche kamen 25-—35 Pf., Bücklinge
5

Abſchluß der halliſchen Miſſions
tagung.

Die Hauptverſammlung. Allgemeine Miſſions
verſammlung.

Die 49. Jahresverſammlung der Donkonferenz der rovinz Sachſen und Anhalt hat
heute, Mittwoch, mit einer Vorſtandsſitzung ihr
Ende erreicht. Der geſtrige Tag brachte die mit
Spannung erwartete Hauptverſammlung, wo Geh.
Rat D. Lütgert nach kurzen geſchäftlichen Mit
teilungen den Hauptvortrag hielt über „Die
bibliſche Lehre vom Reich Gottes in ihrer Be
deutung für die Miſſionspraxis“. Die führenden
Miſſionsmänner Deutſchlands waren zugegen; ein
großes Auditorium hing an den Lippen des ge
wandten geiſtreichen Redners, der damit eine
Frage anſchnitt, die für die Arbeit der deutſchen,
engliſchen und amerikaniſchen Miſſion von großer
Bedeutung iſt. Der Referent machte den Verſuch,
den Gegenſatz zwiſchen deutſcher und anglikaniſcher
Auffaſſung ſo zu überbauen, daß eine Verſtändi-
gung möglich iſt.

Die Allgemeine Miſſionsverſammlung fand
abends 6 Uhr in der Loge zu den drei Degen
ſtatt. Nach einem Begrüßungswort von Pfarrer
Schiele (Eichenbarleben) ſprach Miſſ.-Präſ. Lic.
Stoſch von der Goslarſchen Miſſion über das
Thema Neue Eindrücke vom indiſchen Miſſions
feld“. Er führte darin aus, daß die Arbeit auf
dem indiſchen Miſſionsfeld unter dem Eindrudg
ſtehe, daß die Gemeinden treue Arbeit geleiſtet
hätten und innerlich wie äußerlich gewachſen ſeien.
Auch jetzt wieder erkönt der 2 nach den deutſchen
Miſſionaren. Sie ſind in erſter Linie berufen,
die dem Deutſchen eigene Gabe des Einempfindens
in das Weſen fremder Völker zur Aufgabe um

r Haben auch die Ereigniſſe des Welt
rieges und die immer mehr einſetzende Ablehnung

der weſtlichen Kultur dem Anſehen der weißen
Raſſe merklich geſchadet, vor einem, Jeſus
Chriſtus, machen ſie Halt.

Dann nahm Miſſ.-Jnſp. Braun von derBerliner Miſſionsgeſellſchaft das Wort zu dem
Thema „Offene Türen und Widerſtände in der
Arbeit der Berliner Miſſion“. Der Jnhalt ſeiner
Ausführungen läßt ſich in folgende Grund-
gedanken sulawweniglen Ueberall in der Welt
ſtehen die Türen für die Miſſionsarbeit ſperr
angelweit auf, von überall her ertönt die Bitte
um Hilfe durch die Miſſion. Aber auch viel
Widerſtände zeigen ſich hier wie dort. Der Geiſt
des Materialismus und die Macht der Sünde
bilden die Widerſtände, gegen die es anzukämpfen

Dazu muß die deutſche Chriſtenheit mit-
jelfen.,

„Am, Mittwoch morgen tagte noch die Religions
Wiſſenſchaftliche Konferenz mit einer Aüsein-
anderſetzung über die wiſſenſchaftliche Vorbildung
des. Miſſionars. Die Allgemeine Studentiſche
Miſſionsverſammlung wird einen Vortrag von
Prof. Richter hören über „Miſſion und End-
hoffnung“. Jn einer Sonderveranſtaltung wurde
darüber beraten, wie man durch Filme den
Miſſionsgedanken propagieren kann.

Die 49. Jahresverſammlung hat ihr Ende er
reicht. Die Miſſionskonferenz tritt in das
50. Arbeitsjahr. Reiche Möglichkeiten ſind ge
geben. Nun muß die Heimat zeigen, ob ſie Opfer
bringen will, damit draußen durch die Tätigkeit
der deutſchen Miſſionare nicht nur das Reich
Gottes wachſe, ſondern auch der Name unſeres
Volkes mit ihr in Ehren genannt werde.

Filmſchau.
Die Frauen von Folies Bergere.

Das ausverkaufte Haus in den Kammer
licht ſpielen bewies, daß man dem Film
„Die Frauen von Folies Bergère“ mit großer
Spannung entgegen ſah. Die Erwartungen wur
den nicht enttäuſcht, es handelt ſich wohl um den
größten bis jetzt hergeſtellten Prunkfilm. Die
märchenhafte Pracht der farbigen Aufnahmen der
großen Pariſer Revue zeigt, wie vorzüglich ſich
derartige Vorſtellungen für den Film eignen.
Eingefügt iſt das ganze in eine niedliche kleine
Handlung, die darſtellt, wie eine Frau die Zu-
neigung ihres Mannes wiedergewinnt, indem ſie
ihre altmodiſche häßliche Kleidung ablegt und ſich
ein wenig hübſch macht. Jn dem Fülm „Das
Geheimnis einer Nacht“ gerät eine Frau durch
die Aehnlichkeit mit einer anderen in den Ver
dacht, einen Mord begangen zu haben, und erſt
nach vielen Verwickelungen gelingt die Auf
klärung.

e

Ben Hur, das auch in Merſeburg, wie in anderen
Städten, großen Erfolg zu verzeichnen hatte, mußte in

e r palaſt „Sonne“owie in Uniontheater, des großen Andrangewegen verlängert werden. Srobe angte

Der Gewerbeverein hält am Donnerstag, abends
82 Uhr, in der „Goldenen Kugel“ ſeine Jahres
verſammlung ab.
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Im Jugendbund des GDA. (Gewerkſchafts
bund der Angeſtellten) findet am Donners.ag,
24. Februar, abends 8 Uhr, in dem Jugend-
heim „Herzog Chriſtian“, ein Heimabend ſtatt.
Der Gaujugendobmann, Hans Dörffel, Mazde
burg, ſpricht über die Aufbauarbeit der deut
ſchen Jugend, weiter auch über den in der
Zeit vom 16. bis 18. Juli ſtattfindenden
Reichsfugendbundtag in Ka ſel. An Hand von
Lichtbildern wird er den Anweſenden ülbe
Schönheiten von Kaſſel und Umgegend vor
Augen führen.

Beethoven- Abend. Der vom Muſikverein ver
anſtaltete Beethoven- Abend mit Alfred Hoehn
Fran ſurt a. M.) findet am Donnerstag, abends
74 Uhr, im Schloßgarten ſtatt.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Dienstag,
den 1. März, von vorm. 10 bis 12 Uhr, Annahme.
Mittwoch, den 2. März, von vorm. 10 bis 12 Uhr,
Verkauf.

Der Verkehrsverein für Merſeburg und Umgegend
lt am Freitag abend 8 Uhr in der Sonne ſeine
hreshauptverſammlung ab.

ellung. Am Freitag, dem 25. 2.,
findet im „Tivoli“ in Merſeburg von 1 bis 7 Uhr
nachm. eine Junglandbund-Au?ſtel.ung ſtatt. Die Aus-
ſtellung wird enthalten: Handarbeiten von Jangland-
bundni gideri, Ka darbei en deutſcher Laidmädchen in
Siebenbürgen, volkswictſchaf.li e Abt. ilung, Adteilung
für Heimatkunde, e des Merſeburger Dürer-
ren Achausſtellung „Das gute Buch für das
tandvolk“.,

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Zweckverband Leunag.

Operettenabend in Röſſen.

Der Ausſchuß für Bildungsreeſen hatte dies-
mal zu einem Operettenliederabend geladen. Das
reichhaltige Programm war geſchickt zuſammen
geſtellt. Es brachte Arien und Duette aus zahl
reichen Operetten der verſchiedenſten Kompo-
niſten. Den rigen eröſfneten zwei Duette aus
den alten und doch ewig jungen Millöckerſchen
Operetten „Der Bettelſtudent“ und „Gasparone“,
worauf ältere Melodien von Johann Strauß und
Schubert (Dreimäderlhaus) abwechſelten mit
jüngeren und jüngſten Schlagern Leo Fall, Kal-
man, Lehar uſw.

Ein Operettenlied ſoll ſein wie ſchäumender
Sekt, berauſchend und voll perlender Friſche.
Frau Marg. Rößner-Hofmann zeigte ſich
als eine Künſtlerin, die, mit einer glockenhellen,
beweglichen und dabei warmen Stimme ein hin-
reißendes Temperament verbindend, dieſen
Charakter der Operettenmuſik vollendet zum Aus-
druck brachte. Auch Hans Forſtner vom Leip-
ziger Operettentheater gefiel recht gut, wenn-
gleich er ſeiner Partnerin, beſonders zu Anfang,
nicht ganz ebenbürtig war, während er ſpäter
Aenvar durch deren lebhaftes Spiel mitgeriſſen
wurde.

Jedenfalls hat der Verlauf des Abends auch
hochgeſpannte Erwartungen nicht enttäuſcht; das
bewies der ſehr lebhafte anhaltende Beifall, der
den Künſtlern in reichem Maße zuteil wurde. b.

Oberwünſch. (Kon zert.) Am 20. Februar
veranſtaltete der Geſangverein Schafſtädt ein
Geſangskonzert, verbunden mit Theaterauf-
führung und Kränzchen. Der Ueberſchuß iſt
zu Wohllätigkeitszwecken verwendet worden.

Nachbarſtadt Halle.

Ein 27 Millionen-Etat.
Jn einer Sonderſitzung am Montag iſt ſich der

Magiſtrat über den neuen Haushaltsplan ſchlüſ-
ſig geworden. Während im vorigen Jahre die
Schlußziffer 23,6 Mill. M. betrug, ſteigt ſie im
neuen Jahre auf 26,9 Mill. M. Die Steigerung
der Ausgaben iſt vornehmlich veranlaßt durch
Aufwendungen für die Tiefbauverwaltung, die
Schulverwaltung, Wohlfahrtspflege, Erwerbs-
loſenfürſorge und Kapital- und Schuldenverwal-
tung

Die Macht des Aberglaubens
Aberglaube trotz Aufklärung! Die Macht ſeines
Einfluſſes. Seine Erklärung und ſeine Be-

kämpfung.

Jn letzter Zeit liefen Mitteilungen durch die
Preſſe unſerer Povinz, die von den ver chieden-
ſten Opfern des Aberglaubens zu berichten
wußten. Wohl gemerkt: nicht von denen früherer
Zeiten, ſondern denen der allerjüngſten Ver-
a Daß weite W un eres Volkesein Aberglauben huldigen, oft in Formen, die

ihnen ſelbſt nicht bewußt ſind, bedarf keiner Be
ründung. Daran hat auch die ſogenannte „Auf-
lärung“ nichts zu ändern gewußt, Nur in der

Methode unterſcheidet er ſich von früheren
Formen. Mag das „dunkle Mittelalter“, über
das wir modernen Kulturmenſchen uns immer ſo
gern erhaben fühlen, mit ſeinen kraſſeſten Aus-
wüchſen auch wirklich überwunden ſein, die
Macht des Aberglaubens an ſich beſteht noch im
weiteſten Maße.Und dabei iſt We Einfluß nicht etwa auf be-
nie Kreiſe beſchränkt. Heute wie je ſind es

er ſonen aller Schichten und Stände, die ſich
ſeinem Joche beugen. Die Me.hode des Städ ersden Dodrglauben mit Vorliebe auf das Land zu

verweiſen, iſt deshalb nicht ſtichhaltig, weil er
gerade in der Sladt die ſonderbarſten Blüten
kreibt; begünſtigt von einer Kultur, die als
Ueberkultur bzw. Unkultur die tollſten Purzel-
bäume ſchlägt und darum den beſten Nährboden
neuzeitlichen Aberglaubens ſtellt. ohe und

Alte Perſonen bilden dabei keine Ausnahme.
ekannt ſind die Beiſpiele aus der Geſchichte,

daß viele Perſönlichkeiten, namentlich auch Feld
rren und Politiker, unter den Zwangsvor-ſiegen des Aberglaubens ſtanden. an denke

an Wallenſteins Sereſcer und Napoleons
„Stern“. Der erſte Kaiſer der Franzoſen ver-
ſchmähte es z. B. nicht, vor jeder Staatsaktion
berüchtigte Kartenleg rinnen zu befragen. Aehn-
liche Veipiele ließen ſich in Fülle berichten. und
wenn es darauf ankäme, in den tonangebenden
Geſellſchaftskreiſen unſerer Jeit den Spuren des
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verbleibt ein

den Realſteuern aufgebracht werden.
Ob zur Aufbringung dieſer Summe der bis

herige Zuſchlagsſatz von 550 Proz ausreichen
wird, läßt ſich noch nicht mit Sicherheit ſagen,
da die r Gewerbeſteuer noch aus

re Teile der Mieten für die
gewerblichen Zwecken dienenden Räume als ab
zugsfähig und nicht der Beſteuerung unter
liegend frei, ſo wird eine Erhöhung des bis
herigen Zuſchlags von 550 Proz. nicht zu um

ſteht. Werden grö

gehen ſein.

Nach Berückſichtigung dieſer Einnahmequellen
ehlbetrag von 7 Mill. M., im Vor

jahre 5,3 Mill. M. Er muß durch Zuſchläge zu

Ver'ockender Ueberfluß.
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Selma, Berta heißt ſie mit Vornamen, und
Ktkept iſt ihre Heimat. Mit 25 Jahren, 1925,am ſie in den Haushalt eines halliſchen Fabrik
beſitzers, wo es recht opulent herging. Alles war
in Hülle und Fülle da.

Selma Berta freute ſich darüber. Aber zugleich
kam ihr der Gedanke: vielleicht wäre es gar keine
Sünde, wenn man von dem Ueberfluß etwas in
die Heimat leite. Selma Berta hatte damals
noch beſondere Sorgen; ſie trug ſich mit Heirats-
abſichten und brauchte eine Ausſteuer. Jn aller
Stille enteignete ſie Wäſche, Kleider, Gardinen,
Haushaltsgegenſtände, Nahrungsmittel; auch

Ton por. JJuniorenStäötemannſchaft.
Für das Städteſpiel Leipzig gegen Halle am20. März iſt nun ws eine di brauchbare

Mannſchaft ulg- tellt worden. Es iſt erfreulich,
daß u. E, tatſächlich die Beſten auserwählt ſind,
die Farben der Stadt Halle in den kommenden
Städteſpielen zu vertreten. Wir ſind der ſtſten
Ueberzeugung, daß jeder inzeine der aufgeſtellten
Spieler ſich deſſen bewußt iſt, um was es gehi,
und daß er alles aus ſich herausgibt, um ſich
dieſer Ehre würdig zu erweiſen.

Die Mannſchaft ſteht wie folgt:
Groſſe

96
Müller

96
Rieme
Wacker

Redslob Bohnhardt

96 98
Keller

Por.Waſſerzieher Knauth Schmidt Heiſe Schlag

98 96 96 Wacker
Aus dem Geiſeltal.

Der vergangene Sonntag bedeutete für das
Geiſeltal beſtimmt einen wichtigen Punkt des ſport-
lichen Lebens. Gelang es doch der Spielvereini-
gung durch einen 3:2-Sieg über die Sportbrüder,
die Meiſterſchaft der Ib-Klaſſe und damit die
Ligaberechtigung zu erkämpfen. Wie voraus-
geſagt, kam es zu einem ſrannenden Kampf. Die
Braunweißen ſpielten ſichtlich nervös; dazu kam,
daß Sportbrüder einen guten Gegner abgab, dem
es gelang bis 13 Minuten vor Schluß mit 2:1
zu führen. Dann ſchoß Neumark im Endſpurt
zwei Tore, ſo den Sieg ſicherſtellend. Der Sieg
war ſchwer. aber verdient gewonnen. Zweifellos
iſt mit Neumark die deſtändigſte Mannſchaft der
Ib Klaſſe Meiſter geworden. Wir gratulieren auch
an dieſer Stelle.

Die beiden zweiklaſſigen Vereine Mücheln und
Beung mußten mit 3:0 die Ueberlegenheit ihrer
Gegner anerkennen. Mücheln zeigte keine Meiſter-
leiſtung, während Röſſen ſehr gut ſpielte. Der
Gegner Beunas war Wegwitz.

Box-Sport.
Entſcheidung der Mitteldeutſchen Meiſterſchaft
in Leipzig. Halle iſt durch Theuerkauf und

Voer (Wacker) vertreten.
Die im Amateur-Boxſport alljährlich aus

zutra enden Meſſterſchaften der einzel en Gaue
und Verbände ſind jetzt im Mittebdeutſchen
Amateur-Box- Verband ſo weit gediehen, daß
am Frelktag, dem 25. Februar, im großen Saal
des Zoologiſchen Cartens in Leipzig die Ent-
ſcheidungen ausgetragen werden können. Um
den viel begehrten und ehrenvollen Titel
„Mitteldeutſcher Meiſter“ für 1926/27 werden
u. a. kämpfen: Jm Federgewicht: Lorenz
(Chemnitz) gegen Boer (Halle), Titelhalter;
im Mittelgewicht: Philipp (Chemnitz) g gen
Theuerkauf (Halle). Die Bedeutung dieſer
Kämpfe am Freitagabend geht über den
Rahmen Leipziger Lokalſportintereſſen hinaus.

Das Lokalintereſſe der halliſchen Box-
ſportfreunde trifft in der Hauptſache
das Abſchneiden der beiden beliebten Halle ſer
Boxer Theuerkauf und Boer. Theuerkauf

ſcheinlich wunderliche Dinge erleben.
Wie iſt es nun möglich, daß ſich der Aberglaube

durch alle Zeiten hindurch ſo lebendig erhalten
konnte? Der Erklärungen gibt es viele. Die
natürlichſte iſt zunächſt die, ihn als Folge eines
unbefriedigten Erklärungsbedürfniſſes zu be-
trachten. ie Menſchheit aller Zeiten neigt dazu,
natürliche Zuſammenhänge, die ſich ihrer Be
urteilungskraft entziehen, übernatürlich zu er-
klären. Daher auch die Tatſache, daß ſich der
Aberglaube vornehmlich mit geheimnisvollen
Formen umgibt. Die Frage nach Sinn und Ur-
prung des Lebens iſt ſo alt, als es Menſchen
überhaupt gibt. „Woher komme ich?“, „Wohin
gehe ich?“, „Wozu lebe ich?“, ſo lauten dieFragen e nach feinem Charakter, ſeiner Bil-
dung und ſeinen Fähigkeiten macht ſich der Men ch
eine beſondere r von den Dingen, dieihm als unlösbare Rätſel erſcheinen. Der wiſſen
ſchaftlich eingeſtellte Menſch forſcht mehr nach den
Urſachen, der unwiſſen'chaftliche mehr nach den
Folgen einer Erſcheinung. Reicht die Wiſſen-
ſchaft nicht aus, eine zulängliche Antwort zu
geben, dann ſetzt die Hypotheſe, die bloße Ver
mutung ein. Und ſie verdichtet ſich dabei zum
Aberglauben. Deshalb greifen auch die For-
ſchungsgebiete der Wiſſenſchaft und des Aber-
glaubens ſo eng ineinander, daß es oft ſchwer
änr die klare Trennungslinie zu erkennen. So

ann es geſchehen, daß Wiſſenſchaft zum Aber-glauben führt und andererſeits „Erkenntniſſe
des Aberglaubens von der Wiſſenſchaft über-
nommen werden. Wie umſtritten ſind in den
Kreiſen nicht nur der Gebildeten, ſondern auchder Gelehrten noch heute die Gebiete des Spiri-
tismus, der Theoſophie und der Anthrepg ophie,
ja Arf der Geſundbeterei, die ſich ja ſelbſt eineWi enſchaft (Chriſtian Science) nennt. n da
bis zur Prophetie aus den ndlinien und derplatten re ge Karten und Kaffeeſatz
iſt dann nur ein Schritt.

Die Menſchennatur geht eben im allge-
meinen ſtärker auf das Muſtiſche und Geh. imnis-
volle ein, als auf das Wirkliche und Tatſächliche
des Lebens. Dazu kommt, daß der menſchlichen
Natur, auch der Wiſſenſchaft, eine natürljche

Aberglaubens nachzugehen, würde man wahr

hat den bekannten Philipp (Heros-Chemnitz)
zum Gegner. iſt ein Boxer gleicher Art
wie Th. Techniſch und taktiſch gut, ſchnell
auf den Beinen, mit Bevorzugung von langer
Linksarbeit. Der phyſiſch ſtärkere und herz
haftere von beiden ſollte aber der Hallenſer
ſein. Mit ſeinem, wenn auch knappen Punkt-
ſieg ſollte man rechnen können. Boers
Gegner, Lorenz (PSV.Chemndtz), iſt eben
falls ein ernſter Gegner für den vorjähvigen
Mitteldeutſchen Meiſter. L. iſt in ſeiner
Kampfart ebenfalls Boer gleichwertig. Vor
einigen Monaten mußte Boer in Leipzig bei
einem Privattreffen ein Unentſchieden hin-
nehmen. Nur wenn Bboer in ſeiner Hoch-
form ſich befindet, und ſauber ſchlägt, ſollte
ihm eine Wiedererfämpfung des vorjährigen
Meiſtertitels möglich ſein. Jn der Ausdauer
hat Voer ſeinem Gegner zwerfollos etwas
voraus.

Nicht ſo überzeugt, wie bei Theuerkauf,
kann man alſo bei beſter Form Boers eben-
falls mit einem Sieg der halliſchen Farben
rechnen.

Sprunglehrgang im Staö“bad Halle
für Schwimmer des 13. Kreiſes der d. T.

Am 6. März 1927 geht vormittags 9 Uhr
der Sprunglehrgang des Kreiſes vor ſich. Die
Teilnehmerzahl iſt auf 30 auserleſene Sp. inger
zurückgeſetzt, und zwar ſind zugelaſſen vom
Nordoſtthüringer Gau 10, Weiße Elſter- Gau
5, Mittel:hüringer Gau 10 und Kyffhäuſer
Gau 5 Teilnehmer. Die Meldungen ſind
am 25. ds. Mts. abgelaufen, und zwar ent
ſcheiden über die Zulaſſung die Gauſchwimm-
warte. Die Teilnehmer treffen geſchloſſen im
Stadtbad hier ein. Die Entſendung von Tur-
nerinnen als Teilnehmer iſt geſtattet. An
ſchließend an dieſen Lehrgang findet
Prüfung von Kampfrichtern für das Springen
durch eine dreigliederige Kommi ſion ſtatt.

Capablanca führt in Neuyork.
Die in den beiden erſten Runden des

Neuyorker Schachmeiſterturniers ab-
gebrochenen Partien wurden am Montag mit
einer Ausnahme zu Ende geführt. Aljechin
und Prof. Vidmar trennten ſich nach famoſem
Endſpiel remis, Nimzowitſch konnte ſeine erſte
Partie gegen den Amerikaner Marſhall ge-
winnen. Gegen Capablanca, dem der Ruſſe
am Montag fünf Stunden Widerſtand geleiſtet
hatte, konnte Nimzowitſch bei der Wiederauf-
nahme nicht mehr Kiel ausrichten; Nimzo-
witſch mußte ſich bald geſch'agen bekennen.
Die Partie Aljechin Spielmann kam auch am
Montag noch nicht zum Abſchluß.

Teddy Sandwina erhält im Falle eines
Sieges über Jack Stanley den „kommenden
Mann“, Don Shortland, als nächſten Gegner.
Das Treffen Sandwina Shortland ſoll über
10 Runden bei einer Seitenwette von 100
Pfd. Stlg. gehen und entweder in der Lon-
doner Alberthalle oder im Ring des National
Sportring Chub in London veranſtaltet werden.

Grenze ihrer Erkenntnis geſetzt iſt, über die ſie
nicht hinaus kann. Vielleicht erklärt es ſich auch
daraus, daß die am ſtärkſten vom Aberglauben
durchſetzten Menſchen den Berufsſtänden ange-
hören, deren Leben am häufigſten dem „blinden

ufall“ preisgegeben iſt, wie es z. B. bei
chiffern, Soldaten, Bergleuten der Fall iſt. Auch

Menſchen, deren Erfolg oft von täppiſchen Zu
fälligkeiten abhängt, wie Akrobaten, Kunſtreiter,
Schauſpieler u. a., neigen zu abergläubiſchen Vor-
ftellungen mit dem oft ausgeſprochenen Zwecke,
durch allen möglichen a. r das Verhängnis
von ſich abzuwehren. Jn die gleiche Linie gehören
dann ſchließlich auch die bereits vorhin genannten
Feldherren und Politiker.

Nach all dem Geſagten erſcheint es natürlich
und als ein einfaches Gebot der Pflicht, den
Aberglauben, ſoweit es überhaupt möglich iſt,
knergiſg zu bekämpfen. Jhn auszurotten wäre
die Arbeit eines Syſiphus. Aber wertvolle Ver
dienſte erwirbt ſich der, der s nicht ſcheut, hier
alle Hebel einer von wirklich höherer Warte ge-
leiteten Aufklärung in Bewegung zu ſetzen, um
dieſem Volkslaſter zu ſteuern. Einfach liegen die
Dinge bei einem Chriſten. V verhilft ſeine
Glaubensüberzeugung zu der feſten wißheit,
daß ſein Leben mit all den vielen Zwiſchenfällen,
die man ſonſt als „Zufall“, „Schickſal“ oder „Ver
hängnis“ bezeichnet, in der Hand Gottes ſteht. Sie
bewahrt ihn aber auch davor, mit neugieriger
Hand den Schleier zu lüften, der das Geheimnis
ſeiner Zukunft umhüllt, bewahrt ihn davor, die
Grenzen eigener Erkenntnis zu überſchätzen und
ſchützt ihn deshalb vor allem, was zu den Tor-
heiten des Aberglaubens zählt. E. R.

Kurioſe Feuerlöſchmittel.
Zu allen at man nach wirkſamen

Mitteln zur Feuerbekämpfung geſücht. Dabei
verfiel man oft auf ſeltſame Dinge, beſonders in
den an ten ſo reichen früheren r

o verordnete z. B. im 18. Jahr-
undert ein deutſcher Landesfürſt, „daß in einer

e ehe

reichen Garderobe und dem Bräutigam,
der ihr die Sachen ortſchaffen half, beſchenkte ſie

war es gfrieden, daß ſich das Töchterchen auf
dieſe Weiſe eine tüchtige Ausſteuer ſchaffte.

Aber nicht nur Selma Berta, ſondern auch die
Kollegin übte in dieſer Weiſe praktiſchen Kom
munismus.

erſtattete Anzeige. Die Kollegin ſchüttelte darauf
den halliſchen Staub von ihren Füßen. Bis zum
heutigen Tage hat man ſie noch nicht ermitteln
können.

Aber Selma Berta kam geſtern vor Gericht.
Sie iſt ſeit ſieben Monaten junge Frau. C
ſteht die Ehe auf ſchwankendem Boden. Selma
Berta will ſich ſchon wieder ſcheiden laſſen. Mit
ihr hatte ſich der Gatte wegen Veihilfe, und ein
Ehepaar aus dem Lande Muſſolinis, das einige
Lebensmittel angenommen hatte, wegen Hehlerei
zu verantworten. F

Selma Berta meinte, die Sache ſei gar nich“
ſchlimm geweſen. „Mit meiner Hamſterei wollt
ich ja die Herrſchaft gar nicht ſchädigen. Jch dachte
mir, in einem Haushalt, wo 52 Schlackwürſte und
zwei Gänſe verderben und nachher im Garten
untergebuddelt werden, wo Gries, Graupen und
vieles Andere verdarb und fortgeworfen wurde,
da kann es doch auf Kleinigkeiten nicht ankom-
men.“ Richtig war: die beſtohlene Dienſtherrin
konnte nicht genau angeben, was alles fere

Die Strafe fiel milde aus: 6 Wochen Gefäng-
nis für Selma Berta, 2 Wochen für den Ehemann

wenn er 20 Mark zahlt, iſt die Sache beglichen
kleine Geldſtrafen für die Mutter und den

Bruder und Freiſprechung für die beiden Jta-
liener.

Rundöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Dann eretag.

Wirtſchaft. 16, 12,50, 1,30, 2,45, 3,25,
6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
Belehrung. 10,05 Uhr:
dienſt und Schneebericht.
zabe des Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was dieSilung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und
Vorausſage Deutſch und Eſperanto) und Schnee-
bericht. 12 Uhr: Proben aus den Neuerſchei
nungen auf dem Muſikalienmarkt. 12,55 Uhr.
Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und Bör-
ſenbericht, 3,30 bis 4 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.
Dr. Wienert: „Die akademiſchen Berufe, Stu-
dium und Ausſichten. 4,30 bis 6 Uhr: Nach-
mittagskonzert des Leipziger Rundfunkorcheſters.
Dirigent: Hilmar Weber. 6,05 bis 6,20 Uhr:
Auſwertungsrundſfunk. 6,30 bis 6,55 Uhr: Deut
ſche Welle, Berlin. G. van Eyſeren und C. M.
Alfieri: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 6,55 Uhr:
Wettervorausſage, Schneebericht und Zeilangçabe.
7 bis 7,30 Uhr: Prof. Dr. Julius Zeitler; „MaxKünger.“ Das Zeitalter Beethovens im Spiegel
der Kultur. 8. Abend. 7,30 bis 8 Uhr: Vorträg:
Dr. Valerian Tornius: „Schauſpiel und Oper.“
8 Uhr: Leonore. (Erſte Faſſung des „Fidelio“.)
Zugleich Uebertragung auf die Sende Breslan
und Stuttgart. Oper in 3 Akten. Text nach
Bouilly von Joſeph Sonnleithner. Muſik von
Ludwig van Beethoven. (Zuerſt e et imk. k. Theater an der Wien am. 21.. Nov. -1805.)
Dirigent: Alfred Szendrei. Perſonen: Don Fer-
nando, Miniſter Stefan Kapoſi, Don Pizarro,
Gouverneur eines Staatsgefängniſſes Felix
Fleiſcher- anczak. Floreſtan, ein Gefangener
Rudol lve. Leonore, ſeine Gemahlin unter
dem Namen Fidelio Charlotte Viereck (Dres-
den). Rocco, Kerkermeiſter Reinhold Gerhardt.
Marzelline, ſeine Tochter Käthe Grundmann.
Jacquino, Pförtner Albrecht Linke. Erſter
Gefangener Herbert Wolf. Zweiter Faſan-
gener Oscar Behrens. Wache, Volk, Gefan
ene. Die Handlung geht in einem ſpaniſchen
taatsgefängniſſe, einige Meilen von Sevilla,

vor. Chor: Leipziger Oratorienvereinigung. Or-
cheſter: Leipziger Sinfonie-Orcheſter. 10,45 Uhr:
Preſſebericht und Sportfunk. Funkſtille.
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt, G. m. b H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakleur Kurt Goldhammer, für den

24. Febr.
4,10, 5,15,

Unterhaltung und
Verkehrsfunk, Wetter-

10,20 Uhr: Bekannt-

Anzeigenteil: A. Rank beide in Merſeburg.

worauf ſchon gegeſſen geweſen, des Feiertags bei
abnehmendem Monde, mittags zwiſchen 11 und
12 Uhr mit friſcher Tinte und neuen Federn be-
ſchrieben, vorrätig ſein, ſodann aber, wenn eine
Feuersbrunſt entſtehen ſollte, ein ſolcher Teller
mit den Worten „Jm Namen Gottes ins Feuer
geworfen urd, wofern das Feuer weiker um ſich
greifen wollte, dreimal ſolches wiederholt werden
ſoll, dadurch denn die Glut unfehlbar getilgt
wird. Dergleichen Teller haben nun die regie-
renden Bürgermeiſter in den Städten, auf dem
Lande aber die Schultheißen und Gerichtsſchöppen
in Verwahrung regten und bei ent-
ſtehender Not beſchriebenermaßen zu gebrauchen.“
Das unfehlbare Mittel ſcheint ſich aber doch nicht
bewährt zu haben, denn die Verordnung wurdeſchon nach kurzer Zeit aufgehoben. Durch Feuer-
beſchwören glaubte man einſt mehr zu erreichen
als durch Löſcharbeiten, und noch bei dem großen
Brande in Hamburg erbot ſich ein Mann, gegen
Zahlung von 50 000 Talern dem Brande dadurch
Einhalt zu gebieten, indem er einen von ihm mit
ehe rege Worten beſchriebenen Zettel
n die Glut werfen wollte.

Berlin. Wie wir hören, hat aus Anlaß der
100. Wiederkehr von Peſtalozzis Todestag die
philoſophiſche Fakultät der Univerſität Berlin, zu
gleich im Gedenken an die Bedeutung der Peſta-
lozziſchen Methode für die Entwicklung der
deutſchen Volksſchule, zwei Ehrenpromotionen
vollzogen. Sie hat den langfjährigen, hochver
dienten Leiter des Bildungsweſens im Schweizer
Kanton Thurgau, den Erziehungsſekretär Dr. phil.
h. c. Friedrich Zollin ger in Zürich zum Doktor
der Staatswiſſenſchaften, und den Schulrat Karl
Mutheſius in Weimar, der ſeine Lebens-
arbeit der Volksſchule gewidmet und wertvolle
Schriften über Peſtalozzi und Goethe verfaßt hat,
zum Doktor der Philoſophie ernannt.

Breslau. Jm Alter von 79 Jahren verſchied
der emerit. ordentliche Profeſſor der ſemitiſchen
Philologde und Senior der philoſophiſchen Fatul

jeden Stadt und Dorf verſchiedene hölzerne Teller,
tät der Univerſität Bresl-u. Dr. Frantorius. E. Franz Prae

einen Anzug für ihren Bruder ſuchte ſie unter der

mit einer Kiſte Zigarren zu 40 M Die Mutter
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Veröorbene Wurſt.
Acht Monate Gefängnis und drei Jahre Ehr

verluſt.
Leipzig. Unter ſchwerer Anklage ſtand der

Fleiſchereibeſitzer Guſtav Rudloff vor Gericht.
Rudloff betreibt in Leipzig eine Wurſtfabrik und
unterhält fünf Verkaufsſtellen.

Jm Auguſt wurden große Schmutzereien bei
ihm feſtgeſtellt. Durch unſachgemäße Behandlung
verdarben im Rauch mehrere Zentner Knackwurſt
und ſpäter noch mehrere Zentner Leberwurſt. Da
für die Wurſt in den Filialen kein Abſatz zu
finden war, ließ ſie Rudloff zunächſt ins Gefrier
haus bringen und holte ſie dann poſtenweiſe ab,
um ſie in neue Wurſt mit hineinzuverarbeiten.
Namentlich Brühwürſte wurden auf dieſe Art und

Weiſe hergeſtellt. Jn einen Teil der Wurſt miſchte
er auch noch Kartoffelmehl. Rudloff wollte nicht
gewußt haben, daß die Würſte verdorben ſeien.
Zeugen und das Stadtgeſundheitsamt ſtellten feſt,
daß die beſchlagnahmten Würſte vollſtändig ver
dorben und höchſt geſundheitsſchädlich waren.

Der Staatsanwalt wies darauf hin, daß
Rudloff wegen ähnlichen Vergehens wieder-
holt, und zwar recht erheblich vor-
beſtraft ſei. Er nannte es einen Skandal, daß
ein vermögender Mann, um einen kleinen Ver-
mögensſchaden zu vermeiden, Hunderte von
Menſchen der ſchwerſten Gefahr ausſetze, zumal in
einer Zeit, wo aus anderen Orten von ſchweren
Paratyphuserkrankungen berichtet wurde und in
Hannover über 3000 Menſchen an Typhus erkrankt
waren. Gerade die ärmere Bevölkerung, die zu
Rudloffs Kunden zähle, ſei durch ihn in ſchwere
Gefahr gebracht worden. Er beantragte ein Jahr
und drei Monate Gefängnis und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre.

Das Gericht ſchloß ſich den Ausführungen des
Staatsanwalts an. Es wurde erkannt auf acht
Monate Gefängnis, 1000 Mark Geldſtrafe und
drei Jahre Ehrverluſt.

Hier Leipzig hier Birmingham!
Leipzig. Die Fernſprechkabellinie Leipzig

England wurde Montag durch ein Propaganda
geſpräch zwiſchen Birmingham und Leipzig offi-
ziell eröffnet. Den Anlaß bot die Eröffnung der
britiſchen Jnduſtriemeſſe in Birmingham. Die
Kabelſtrecke zwiſchen Leipzig über Berlin, Holland,
London nach Birmingham beträgt 1700 Kilo-
meter. Die Geſpräche waren ſo klar verſtändlich,

als würde zwiſchen Berlin und Leipzig ge-
ſprochen.

Speiſeeis an Straßenſtänden.
Beigaben von Stärkemehl ſind keine Verfälſchung.

Naumburg. Jm Sommer waren Speiſeeisproben
von Straßenſtänden an das Nahrungsmittel-
unterſuchungsamt in Merſeburg eingeſchickt, die
vom Leiter jenes Jnſtituts als Fälſchungen im
Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes angeſehen
wurden, weil ein kleiner Teil Stärkemehl
(Stärkekleiſter, wie es im Gutachten hieß) darin
gefunden worden war. Das hatte den Händlern
Strafbefehle von je 20 RM. eingetragen. Jm
Einſpruchstermin war geltend gemacht, daß das
Eis aus Milch, Eiern und eiwas Mondamin als

KVindemittel hergeſtellt ſei und das gleiche Rezept
in Kochbüchern und in den Proſpekten der Eis-

derEfert

maſchinenfabrikanten zu finden ſei. Ferner hatte
der Verteidiger hervorgehoben, daß nirgends eine
Vorſchrift feſtgelegt ſei, woraus Speiſeeis her-
geſtellt werden müſſe. Demgegenüber vertrat der
Sachverſtändige die Anſicht, daß

nur Sahne und Eier
verwendet werden dürften Auf Grund dieſer
Anſie* hatte das Amtsgericht die Angeklagten
als j uldig angeſehen, in einem Falle die Strafe
auf 10 Mark S im anderen den Einſpruch
verworfen. Dos Berufungsgericht ging von dem
Stundpunkte aus: Was ſagen die Käufer beim
Kauf von Speiſeeis auf der Straße? und kam
zu dem Schluß Das Publikum ſagt gar nichts;
es fragt nicht, woraus das Eis hergeſtellt iſt und
weiß ganz genau daß es für 10 Pf. nicht Eis von
gleicher Güte verlangen kann wie das, wofür
in der Konditorei 75 Pf. bezahlt werden. Der
Betroffene machte geltend: „Jch habe ſeit
25 Jahren Speiſeeis nach dea gleichen Rezepten
hergeſtellt. und es iſt auch in Leipzig unterſucht
und als einwandfrei begutachtet worden. Das
Gericht kam zur Freiſprechung des Angeklagten,

noch bemerkfe, auf beſondere Beſtellung
ige auch er das Speiſeeis lediglich aus Sahne

und Eiern an.

Alte Fleiſcherfamilien.
Raumburg. Die älteſte Naumburger Familie,

in der das „Fleiſchhauergewerbe“ durch Jahr-
hunderte vom Vater auf den Sohn überging, iſt
die heute noch blühende Familie Freytag. Schon
1612 ließ ſich Chriſtoff Freytag „von der Frei-
heit“ in der inneren Stadt als „Fleiſchhauer“
nieder. 27 Glieder der Familie haben ununter-27
brochen allein bis 1850 die Bürger mit Fleiſch
verſorgt. Ein wenig jünger iſt die Fleiſcherei in
der Familie Pohle, die mit Hans Pohle 1685
zum erſten Male als Meiſter auftritt.

Fur 600-Jahrfeier.
Verſchönere dein Haus!

Heringen. Zur Vorbereitung der 600-Jahr-
feier der Stadt hat der Magiſtrat nachfolgende
Bekanntmachung erlaſſen: „Jn unſerer Stadt be-
indet ſich eine Anzahl Hausgrundſtücke, die noch
nicht abgeputzt ſind. Mit Rückſicht auf die in dieſem
Jahre ſtattfindenden Feſttage, zu denen viele
Kinder unſerer Stadt und auch eine Anzahl
Fremde erſcheinen werden, richten wir an die

Einwohnerſchaft das höfliche Erſuchen, durch Ab-
putzen und Anſtreichen ihrer Häuſer unſer Stadt-
jubiläum auch nach außen zu verſchönern, um da-
durch erſt die rechte Heimatliebe zu bekunden. Der
Putz und der Anſtrich dienen nicht nur zur Ver
ſchönerung, ſondern auch zur Erhaltung der Ge-
bäude.“

Das Opfer eines Verbrechens
Holzweißig. Vor etwa ſechs Wochen verſchwand

in Deſſau die Tochter des hieſigen Mühlenbeſitzers
Fehler, die 16jährige Emilie Fehler, die dort in
Stellung war, auf rätſelhafte Weiſe. Jetzt emp-
fingen die betrübten Angehörigen die traurige
Nachricht, daß man das junge Mädchen bei Wet-
tin als Leiche aus der Saale gezogen hat. Wie
es dort hingekommen iſt, darüber hat man noch
keinerlei Anhalt. Es taucht die Vermutung auf,
daß ein Sittlichkeitsverbrechen vorliegt. Die
ſchwergeprüfte Familie, die erſt vor nicht allzu
langer Zeit in unſerem Orte eine Heimat gefun-
den hat, iſt Gegenſtand allgemeiner Teilnahme.

140 Grippekranke.

Delitzſch. Von zuſtändiger Stelle wird mit-
geteilt: Bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für
Stadt und Kreis Delitzſch waren am Sonnabend
140 i Meere gemeldet. Die dafür aufzuwen-
denden Mehrausgaben betragen wöchentlich über
4000 Mark. Ein Abflauen der Grippe iſt noch
nicht feſtzuſtellen.

Bahnbau Eilenburg-Wurzen.
Eilenburg. Die Eiſenbahnlinie Eilenburg

Wurzen, deren Eröffnung am 1. Januar d. J.
ſtattfinden ſollte, aber auf den 1. April verſchoben
wurde, dürfte auch zu dieſem Termin noch nicht
ganz betriebsfähig ſein, da die Pfeiler der Loſſa-
brücke hei Eilenburg ſich infolge ſumpfigen Unter-
grundes geſenkt haben, und die Wiederherſtel-
lungsarbeiten längere Zeit in Anſpruch nehmen.
Auch läßt ſich die ſchwierige Einführung der neuen
Linie in den Bahnhof Eilenburg kaum bis erſten
April vollenden. Jndes findet ein teilweiſer
Güterverkehr von Wurzen aus jetzt ſchon ſtatt.
Man hofft, den Perſonenverkehr mit Jnkraft-
treten des Sommerfahrplans aufnehmen zu kön-
nen. An der neuen Strecke iſt hier ein Bahnhof
im Bau begriffen, der der dritte in Eilenburg
ſein wird, und den Namen Eilenburg-Süd erhal-
ten ſoll. Nach Fertigſtellung der neuen Strecke
laufen im hieſigen Hauptbahnhof Eiſenbahnlinien
von Breslau, Wurzen, Leipzig, Halle und Witten-
berg zuſammen. Eine Strecke Eilenburg
Bitterfeld iſt projektiert.

Die Reviſion Vogl-Merres verworfen
Liebenwerda. Der erſte Strafſenat des Reichs-

gerichts beſchäftigte ſich am Dienstag mit der
Reviſion, die der ehemalige Landrat Vogl und
der ehemalige Sparkaſſendirektor Merres gaüs
Liebenwerda gegen das im November gefällteUrteil des Kandgerichts Torgau angemeldet

n Vogl war bekanntlich zu fünf Monaten
Hefängnis wegen Untreue und Merres wegen

des gleichen Deliktes zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Das Reichsgericht kam zu
einer Verwerfung der Reviſion.

Selbſtmoröverſuch
des Staötverorönetenvorſtehers.

Wörlitz. Der demokratiſche Stadtverordneten
vorſteher, Dr. Barſieck, hat am Montag einen
Selbſtmordverſuch unternommen Die Kugel drang
dicht unter dem Herzen in die Lunge. Er wurde
ſofort dem Kreiskrankenhauſe in Deſſau zugeführt.
Lebensgefahr ſoll zurzeit nicht beſtehen. Das Motiv
zur Tat iſt noch nicht geklärt, doch glaubt man es
in einem völligen Nervenzuſammenbruch
fuchen zu ſollen, da Dr. Barſieck ſchon ſeit langer
Zeit ſchwer herz und nervenleidend iſt. Dr. Barſieck
iſt in den letzten Monaten in dem Kampfe gegen
den Bürgermeiſter Dr. Voigt in Wörlitz beſonders
hervorgetreten.

-„JZ

Aus der ſtäötiſchen Verwaltung.
Kemberg. Jn der erſten diesjährigen Stadt

verordneten isnng erſtattete Bürgermeiſter Dietze
einen Verwaltungs- Bericht auf das
Jahr 1926, dem wir folgendes entnehmen: DieOrganiſation der Freiwilligen Feuerwehr wurde
beendet. Jhr gehören 70 aktive und 25 paſſive
Mitglieder an. Um der Wohnungsnot zu ſteuern,
ſtellte die Stadt weiteres Bauland zum Verkauf,
das qm zu 30 L. Es wurden 4 Zweifamilien-
häuſer und 1 Einfamilienhaus (zum Teil ohne
Beihilfen gus der Hauszinsſteuer) gebaut. Der
Ausſchuß für Stadtverſchönerung veranſtaltete
den 8. Wettbewerb für Fenſterblumenſchmuck, der
wiederum rege Beteiligung, fand. Es wurden
35 erſte und 114 zweite Preie verteilt. Bei den
zuſtändigen Bahnverwaltungen wurde die Ein-
führung von Sonntagsfahrkarten Wittenberg-
Bergwitz und Bergwitz-Kemberg erreicht. Zum
Schutze der erholungſuchenden Bevölkerung wur-
de beantragt, die Heideſtraße Kemberg-
Düben im Sommerhalbjahr an Sonntagen für
den Verkehr mit Kraftwagen und Krafträdern
zu ſperren, Der ſtädtiſche Vorrat an Schullern-
mitteln erleicherte vielen Eltern deren Be-
ſchaffung. Die ſeit langem angeſtrebte Reu-
pflaſterung des Wittenberger Neumarktes wurde
beſchloſſen und begonnen. Das ſtädtiſche Elek-
trizitätswerk gab ab 53 993 Kilowatt Licht
1925 45 803 Kilowatt) und 35 595 Kilowatt
Kraft (1925 29216 Kilowatt). Die Bahn
KembergBergwitz beförderte 41977 Perſonen
1925 44 578) und 227 193 Tonnen Güter
(1925 271 784 Tonnen, 1914 15 924 Tonnen).
Die Bahnwagen wurden mit elektriſcher Beleuch-
tung verſehen. Die Stadtkämmerei hatte einen
Geldumſatz von 589 735 RM. das Elektrizitäts
werk einen ſolchen von 80 771 RM. Die ſtädtiſche
Badeanſtalt wurde von 1910 Kindern und 2055
Erwachſenen beſucht. Die Poſtverwaltung richtete
den Selbſtanſchluß für Fernſprechteilnehmer ein

Der reichhaltige Bericht zeigt trotz der widri-
gen Zeiten eine weitere erfreuliche Entwickelung
der Stadt Kemberg.

e

bäuden untergebracht.

Todesſturz aus dem Bettchen.

Jchſtedt (Kyffh.) Nachdem erſt vergangenes
Jahr die Frau verw. Rohrborn ihren Gatten ver-
loren hatte, forderte der Tod i eſem Jahr von
ihr ein neues Opfer. Jn der ken Zeit, als die
Mutter einer häuslichen Verrichtung nachging,
kletterte das kleine Töchterchen aus ihrem Bett
und fiel auf den Boden. Es brach ſich die Wirbel-
ſäule und verſchied kurz, nachdem die Mutter zu
rückkehrte.

Ehrung eines Keunzigfährigen durch
Hindenburg.

Wehrſtedt. Aus Anlaß des 90. Geburtstages
ſind dem Veteran P. Samulſki nicht nur vom
Kriegerverein Wehrſtedt, ſondern auch von der
Gemeinde und dem Kreiskriegerverband zahlreiche
Ehrungen erwieſen worden. Der Reichspräſident
v. Hindenburg ſandte ſeinem ehemaligen Mit-
kämpfer von 1866 und 1870/71 einen Glückwunſch
und ſein Bild mit eigenhändiger Unterſchrift.

Verhaftung in der Moröſache Roſen.
Camburg. Jn der bekannten Mordſache Roſen,

Breslau, weilten Beamte der Breslauer Krimi-
nalpolizei in Eckolſtädt bei Camburg und nahmen
den Stallſchweizer Wolff feſt. Er wurde zur Ge-
genüberſtellung mit den Angeklagten nach Bres-
lau übergeführt. Die Unterſuchung wird ergeben,
inwieweit und ob Wolff an der Mordſache be-
teiligt iſt.

Sprengſtofföiebſtahl.
Kahla. Jn der Nacht zum 17. Februar wurden
in einer Sandgrube der Porzellanfabrik Kahla,
A.G., durch Einbruch etwa 700 Stück Aluminium-
Bleiazid-Sprengkapſeln (3,8 Zentimeter lang, 47
Millimeter Durchmeſſer), zu je 100 Stück in Blech-
ſchachteln, ſowie 7 Ringe Zündſchnur geſtohlen.

Entöeckungsfahrt eines Fiegenbockes.
Vippachedelhauſen. Nicht umſonſt haben frühere

Zeiten dem leibhaftigen Gottſeibeiuns ein Bock-
geſicht gegeben. Jn jedem Bocke, und ſcheint er
auch noch ſo harmlos und zutunlich, ſteckt ein rich
tiger Teufel. Das mußte wieder einmal eine ſorg
ſame Hausmutter erfahren. Jn einem unbewachten
Augenblick war „Hans“, dem zur Mäſtung noch
einige Lebensmonde zugebilligt worden waren, in
die Stube gehuſcht. Hier ſtanden auf dem Fenſter
bord im trauten Verein Blumen und Blümlein
aller Art. Hans, beſtrebt, alles friſche Grün ſeinem
Magen einzuverleiben, machte ſich an die Koſt, und
bald waren die fleißigen Lieschen, chineſiſchen Pri-
meln, Alpenveilchen und Fuchſien verſchlungen.
Als er ſich an die Kakteen machen wollte, ſtach er
ſich und warf voll Wut den Topf in die Stube.
Das führte zu ſeiner Entdeckung. Er wurde nun
zwar hinausgeprügelt, aber der Schäden war da-
mit nicht beglichen.

Auch eine Goethefeier.
Weimar. Wohl jeder Fremde, der Weimar be

ſucht, kennt das Gaſthaus „Zum weißen Schwan“.
Klaſſiſche Erinnerungen ſind damit verknüpft.
Goethe ſchrieb an Zelter: „Der weiße Schwan be-
grüßt dich jederzeit mit offenen Flügeln.“ Vor
hundert Jahren, am 18. Februse 1827, wurde
dieſer Brief abgeſandt. Aus dieſem Grunde
fanden ſich jetzt die zahlreichen Stammgäſte des
heute noch berühmten Lokals zu einer ſchlichten,
aber gemütlichen Feier zuſammen und gedachten
der alten Zeiten von Goethe bis auf heute.

Eiſenbahnunfall durch
falſche Weichenſtellung.

Gera. Jn unſerem Bahnhof fuhr Montagnacht
2.45 Uhr infolge falſcher Weichenſtellung eine
Rangierabteilung einem einfahrenden Güterzug in
die Flanke. Sieben Wagen entgleiſten.
Der Perſonenverkehr wurde durch Umleitung oder
durch Umſteigen aufrechterhalten. Perſonen ſind
nicht verletzt. Der Umfang des Schadens iſt noch
nicht bekannt.

Errichtung eines Handelshofes.
Gera. Die Stadtverwaltung beabſichtigt die

Errichtung eines ſogenannten Handelshofes auf
ihren Grundſtücken auf der Schloßſtraße, in denen
ſich jetzt ſchon Wohnungen und Geſchäftsräume
befinden. Dieſer Plan ſoll in der Hauptſache auch
eine beſſere Verzinſung der achwertanlſage
bringen. Jn dieſem Handelshof ſollen neben
Privatfirmen auch die Bureaus der Stadtbank
und die Bureaus der auf Erwerb gerichteten
ſtädtiſchen Betriebe gelegt werden. ie Bau
koſten ſind auf über eine Million Mark veran-
ſchlagt, die von der Stadtbank und aus Beſtänden
a tädtiſchen Betriebswerke entnommen werden
ollen.

Waffen in der Abortgrube.
Eiſenach. Jn einem Hauſe am Hainweg wur-

den beim Entleeren einer Abortgrube 7 Militär-
gewehre gefunden. Dem Ausſehen nach müſſen
die Waffen bereits jahrelang in der Grube ge-
legen haben. Die polizeilichen Ermittelungen
ſind noch nicht abgeſchloſſen, doch nimmt man
an, daß die Gewehre vernichtet werden ſollten,
als die Bewohner im Jahre 1923 verzogen und
gerade damals der Transport von Waffen mit
großer Gefahr verbunden war.

Schulbrandö.

Fernsdorf (Anhalt). Sonnabend früh, vor Be
ginn des Unterrichts, entſtand in dem Schul
gebäude ein Brand, dem bald beinahe das ganze
Gebäude zum Opfer gefallen wäre. Schulklaſſe
und Dienſtwohnung ſind in verſchiedenen Ge-

Schon einige Tage vorher

iſt Brandgeruch wahrgenommen worden, ohne daß
feſtzuſtellen war. Das Feuer ſoll in

einem Balken am Schornſtein entſtanden ſein. Der
Schaden iſt bedeutend. Gebrannt hat ſchon der
Fußboden und einige Bänke auch iſt der größte
Teil der Decke eingeſtürzt. Da augenblicklich die
Lehrerſtelle ein Kandidat verwaltet, iſt die Klaſſe
einſtweilen in einem großen Zimmer der Dienſt
wohnung untergebracht, ſo daß der Schulbetrieb
keine Unterbrechung erleidet.

Zum Streik in der ſächſiſchen

Metallinduſtrie.
Amtlich wird mitgeteilt: Die am

Dienstag im Arbeitsminiſterium ge-flogenen Verhandlungen zur Beilegung derDiſſerengen in der Mefallinduſtrie haben zu fol

endem Ergebnis geführt. Die regelmäßigeArbeitszeit hie aller Pauſen beträgt
48 Stunden in der Woche, für einzelne Arbeiter
gruppen kann im Einvernehmen mit dem Be-
triebsrat die Arbeitszeit bis zu 51 Stunden in
der Woche verlängert werden. Für die über
48 Stunden hinausgehende Arbeitszeit iſt ein
Zuſchlag von 10 Prozent zu zahlen.
Das Ergebnis bedarf noch der Zuſtimmung

der Vertragsparteien, die ſich bis zum 24. Fe
bruar, mittags 12 Uhr. entſchieden haben müſſen.
Mit der Zuſtimmung der Vertragsparteien iſt
aber zu rechnen Nach erfolgter Zuſtimmung hat
die Aufhebung des Streiks und der Ausſperrung
unverzüglich zu erfolgen. Die Arbeit ſoll am
Freitag dieſer Woche wieder aufgenommen
werden.

Dresden.

Lettin. (Unf all.) Sonntag ſtürzte der
jugendliche Arbeiter Alfred Miano vom Fuder
Stroh. Er verſtauchte ſich den Fuß und mußte
in ärztliche Behandlung.

Eilenburg. (Der Typhus) wird amtlich
als erloſchen gemeldet. Von ſechs Fällen iſs
geſamt waren zwei tödlich.

Eisleben. Pfarrer Dr. Kleinſchmidt
ſcheidet.) Wie mitgeteilt, hat Generalſuper-
intendent D. Schöttler gemeinſam mit dem Evan-
geliſchen Bund und der Stadtverwaltung in
Wittenberg ein evangeliſches Forſchungsheim für
Weltanſchauungsurkunde gegründet. Zu den
Dozenten dieſes Jnſtituts wird auch Pfarrer
Dr. Kleinſchmidt aus Dederſtedt gehören. Sein
Fortgang aus dem Mansfelder Lande wird all
gemein bedauert.

Niederſachswerfen. (Tödlicher Unfall.)
Hier ereignete ſich auf den Badiſchen Anilin- und
Sodawerken ein Unglücksfall. Ein Zylinderdeckel
flog aus dem Kompreſſor und traf den Maſchinen
meiſter Kupke. Der Verunglückte erlag nach er
folgloſer Amputation eines Oberſchenkels in der
Nordhauſer Klinik ſeinen Verletzungen. Er hinter
läßt eine Witwe mit vier Kindern.

Löbnitz. (Brand wunden durch Kar-
b i d.) Der Schüler Oskar Arndt hatte in eine
noch gefüllte Karbidtrommel gegoſſen und
war, als die Gase ſich entwickelten, mit einem
Licht herangekommen. Die Gaſe entzündeten ſich
und verbrannten ihm das Geſicht. Er mußte ſich
in ärztliche Behandlung begeben.
v

Gewinn Auszug
5. Klaſſe 28. Preußiſch-Süddeulſche (254. Preuß.)

Klaſſenlokkerte
11. Ziehungskag 21. Februar, nachmiktags

Anf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen 1 und 2

Ohne Gewähr Vachdruck verboken
Es wurden Gewinne über 150 Mark gezogen

4 Gewinne zu je 10000 Mk. 102501 246314
2 Gewinne zu je 5000 Mk. 195063
10 Gewinne zu je 3000 Mk. 108499 168298 188762

236785 310580
10 Gewinne zu je 2000 Mk. 26324 203483 312222

319861 320438
34 Gewinne zu je 1000 Mk. 1485 3241 6693 9375

36422 72671 92105 115320 119343 150114 156653
166300 175571 209435 311907 329463 330549

74 Gewinne zu je 500 Mk. 28885 41605 46653
59821 62977 79783 92680 976183 115047 118054
124778 145380 148661 152745 160223 161095
171897 174013 176592 183252 186055 187423
202438 205109 209840 239005 257320 267343270203 2969088 298163 319122 322860 338368
341548 342771 343247

178 Gewinne zu je 300 Mk. 21837 2654 4008 46521
14394 15138 17491 33199 42764 47281 61903

59451 66575 84013 105398 106133
807 123455 128840 132968

149074 160703
175368 177493
191996 192741
205574 205915
220986 222119
241473 245573
2651934 253643
284491 265511
517328 227808

7 160329284 340796 3441909
12. Ziehungstag 22. Februar, vormittags
Es wurden Gewinne über 150 Mark gezogen

2 Gewinne zu je 10000 Mk. 179735
i T zu i o Mi 2464ewinne zu je Mk. 35716 37245 151083200447 200567 218342 222207 237589 240600
30 Gewinne zu je 1000 Mk. 20583 47110 61634

75107 105397 121744 143687
198774 248681 260731

92659 956809 97300107443 1176561 122812
1583276
181440 184262
197293

213151
237957
285708
233072
295732
3183595
321277
349981

Der Staatl. Lotterieeinnehmer
in Merseburg Raymoncd, Halleschestr.25
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Annahme der Gewerbeſteuer für 1927.
Preußiſcher Landtag.

251. Sitzung vom Dienstag, dem 22. Februar 1927,
mittags 12 Uhr.

Unter großem Lärm der Kommuniſten wird
zunächſt der Einſpruch des Abg. Keller-
mann i rn gegen feinen im Zuſammen-
hang mit den Tumultſzenen bei Beratung der
Hirkſiefer- Verordnung im Landtage erfolgten
Ausſchluß auf acht Sitzungstage gegen die Kommu-
niſten abgelehnt.

Es folgt die dritte Beratung der
Gewerbeſteuer für 1927.

Abg. Leinert (Soz.) hebt die ſozialen Er
leichterungen der Neuregelung der Gewerbeſteuer
hervor und verweiſt rauf, daß durch dieſe
Erleichterungen eine Mindereinnahme aus der
Steuer herbeigeführt wird.nannt Dr. Höpker-Aſchoff hebt hervor,
daß es dem Wunſche aller Parteien entſprach,
die Miet- und Pachtpreiſe der Ge
wer betreibenden nicht mehr voll dem Er
trage zuzurechnen. Bisher ſei der gewerbliche
Mieter ſchlechter geſtellt geweſen, als wenn er
Eigentümer der Gewerberäume war. Weiter ſei
durch die Vorlage noch den unterſten Gewerbe-
einkommen bis 1200 Mark, die bisher nicht be-
ſonders erfaßt wurden, eine

Steuerermäßigung auf Prozent
gegeben worden, was doch ſicher auch im Jntereſſe
der Sozialdemokraten liege. Die Gemeinden
müßten ſehr ſparſam wirtſchaften, wie es der
Staat auch tun wolle. Jhr Ausfall würde ſehr
gering ſein, einmal wegen der Mehrüberweiſungen
aus Einkommen- und Körperſchaftsſteuer von zu-
ſammen 80 Millionen und dann auch wegen der
höheren Garantie des wer Dr.Köhler, die für Preußen noch 56 Millionen möhr
ergibt, von denen die Hälfte auf die Gemeinden
kommt.

Die Getränkeſteuer ſei eine durchaus
zweckmäßige und gerechte Steuer, die aufzuheben
gar keine Veranlaſſung beſtehe.
Abg. Jakobshagen (Dnat.) meint, der Not des

Gewerbes ſei in der Vorlage nicht genügend
Rechnung getragen worden. Die Deutſchnationalen
müßten die Verantwortung für dieſe Vorlage den
Regierungsparteien überlaſſen.

Abg. Neumann (D. Vp.) bemängelt die Vor-
zugsſtellung der Konſumgenoſſenſchaften in der
VPorlage, der eine viel zu ſtraffe Frauen
der G. m. b. H.'s gegenüberſtehe, und ehnt
namens ger Partei gleichfalls die Vor
lage gqg b.

Abg. Kloft (Zir) erſucht um Annahme eines
Ankrages, des Zentrums, der das Ziel verfolgt,
Verſchiebungen und Verſchleierungen, die nach der
jetzigen Faſſung des Geſetzes bei großen Betrieben
und Konzernen möglich ſeien, einen Riegel vor-
zuſchieben.

Abg. Stolt (Komm.) bezweifelt die Möglich-
keit der bürgerlichen Steuergerechtigkeit und
empfiehlt einen kommuniſtiſchen Entſchließungs-
antrag, der die Aufhebung der Gewerbeſteuer
wünſcht und verlangt, daß als Erſatz dafür eine
ſchärfere Erfaſſung der großen Einkommen bzw.
eine völlige Wegſteuerung der Ein-
kommen über 24000 RM. jährlich verlangt.
Das Gewerbeſteuergeſetz lehnten die Kommu-
niſten ab.

Abg. Falk (Dem.) bemerkt, die Redner der
Rechten hätten noch nicht die gerade für die
kleineren Gewerbetreibenden wichtige Staffelung
exwähnt, die dieſen Kleingewerbetreibenden eine
Milderung bringe. Wenn man die Laſten, die
der Wirtſchaft von den Kommunen auferlegt wer
den, vergleiche mit den Laſten, die ſich die Wirt
ſchaft mit ihrer komplizierten Organiſation ſelbſt
auferlegt, müſſe man der Wirtſchaft empfehlen,
nicht immer nur den Splitter im Auge des ande-
ren zu ſehen. (Unruhe rechts und bei der Deut-
ſchen Volkspartei, und lebhafte Zurufe.)

Abg. Schön (Wirtſchaftspartei) gibt die Ver-
heſſerungen der Gewerbeſteuervorlage zu, bedauert
aber,

daß die vielen weiteren Verbeſſerungen, die
hätten angebracht werden können, an der gegen-
ſeitigen Rückſichtnahme unter den Regierungs
parteien geſcheitert ſind.

Die Freilaſſung der Konſumvereine z. B. bleibe
eine Ungerechtigkeit. (Zurufe links und im Ztr.:
Die Konſumvereine ſind ja gar nicht frei!) Die
Wirtſchaftliche Vereinigung werde die Gewerbe-
ſteuer ablehnen.

Damit ſchließt die Beſprechung.

In der Abſtimmung
finden Aenderungsanträge des Zentrums An
nahme, die das Ziel verfolgen, „Steuerſchiebun-
gen“ bei Konzernen und großen Gewerbebe-
krieben zu verhindern. Auch ein demokratiſcher
Antrag wird angenommen, der die Handelsver-
treter, die nicht mehr als drei Angeſtellte beſchäf-
tigen, von der Gewerbeſteuer befreit.

Jm übrigen findet in der Schlußabſtimmung die
ganze Vorlage mit den Stimmen der Regie-
rungsparteien, Zentrum, Sozialdemokraten und
Demokraten, gegen die Rechtsparteien, Wirt
ſchaftliche Vereinigung, Völkiſche und Kommu-
niſten Annahme.

Annahme finden noch deutſchnationale Ent-
ſchließungsanträge, zu prüfen, ob ſich Verhand-
lungen mit der Reichsregierung über eine
Uebertragung der Veranlagung der
Realſteuer auf die Behörden derReichsfinanzverwaltung empfehlen und dem Land
tag einen Bericht über das Ergebnis der Prüfung
vorzulegen, ferner dem Landtag eine Darlegung
darüber zu geben, welche Arbeits und Koſten-
erſparnis in Land und Gemeinden durch einen
Uebergang des Veranlagungsverfahrens auf die
Behörden der Reichsfinanzverwaltung voraus-
ſichtlich erzielt werden können.

Damit iſt die Gewerbeſteuervorlage für 1927
endgültig verabſchiedet.
Das Haus ſetzt hierauf die am Montag abge-
brochene allgemeine Ausſprache zum

Landwirtſchaftshaushalt
fort.

Abg. Roeingh (Ztr.) hebt hervor, daß die Brot
getreideernte um 40 Prozent hinter den Erwar-
tungen zurückgeblieben ſei. Von Staats wegen
müſſe der Landwirtſchaft geholfen werden. d
Verſchuldung und ihre Zinſenlaſten ſeien erheblich
höher als in der Vorkriegszeit. Vor allem ſei die
Produktion zu ſteigern. Das Ziel ſei, uns mög-
lichſt unabhängig vom Auslande zu machen. Die
Paſſivität der Handelsbilanz ſei ſehr zu beklagen.

Es ſei ſehr bedauerlich, daß der deutſche Ver
braucher Auslandware, z. B. Obſt, den deutſchen
Erzeugniſſen vorzöge. Ohne ausreichenden Zoll
ſei die deutſche Landwirtſchaft nicht konkurrenz-
fähig. Würden die Grenzen gegen Polen ge
öffnet, ſo ſei es vorbei mit der Rentabilität der
deutſchen Schweinezucht. Die Milchviehhaltung
ſei bereits völlig unrentabel geworden.

Zur Bekämpfung der Viehſeuchen müſſe der
Staat Geldmittel hergeben. Der Zuckerzoll
müſſe von 10 auf 15 Mark erhöht und dafür die
Zuckerſte uer von 21 auf 14 Mark herabgeſetzt
werden. Zu erhöhen ſei auch die Mehlſteuer.
Der Stickſtoff könne weſentlich billiger ab-
gegeben werden. Notwendig ſei eine ſteuerliche
Erleichterung für die Landwirtſchaft; der Laſten-
ausgleich ſei immer zu ihren Ungunſten ausge
fallen. Hinzuweiſen ſei beſonders auf

die ſtändig ſteigenden Schullaſten.
Bedauerlich ſei, daß der Finanzausgleich erſt 1928
komme. Der Redner kritiſiert das Verfahren der
Finanzämter bei der Regelung von Hochwaſſer-
ſchäden.

Abg. Held (Duvp.) erklärt, trotz der gehobenen
Preiſe ſei die Lage der Landwirtſchaft noch
immer eine verzweifelte, zumal der Ausfall an
Ernte keine Hilfe gebracht habe. Für den Wieder
aufbau ſei nach wie vor die Hebung der land-
wirtſchaftlichen Produktion und ein entſprechender
Zollſchutz entſcheidend. Die Steigerung der Er-
zeugung hänge von dem

Mehrverbrauch des künſtlichen Düngers
ab, von dem bei uns nur 20 bis 23 Kilogramm
auf den Hektar kommen, während in Belgien 60
bis 70 Kilogramm dem Hektar zugeführt werden.
Bei ähnlicher Vermehrung des Düngers würde
ſich der Ertrag um 60 bis 70 Prozent heben; zu
ſammen mit inlenſiverer Oedlandkultur würden
die drei Milliarden, die wir ans Ausland für
Lebensmittel bezahlen, eingeſpart werden.

Seine Partei habe einen Antrag Eichhoff
und Genoſſen eingebracht, um den Winzern durch
verſchiedene, wirkliche Hilfe bringende Maß-
nahmen in ihrem ſchweren Exiſtenzkampf beizu-
ſtehen. Der Redner ſchließt mit dem Wunſch
einer Neuregelung der kulturtechniſchen Studien
und einer Förderung der Bienenzucht. Ein
Wiederaufbau ſei nur möglich, wenn die Land-
wirtſchaft produktionsfreudig bleibe.

Das Wort nimmt hierauf
Lanöwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger.
Den Vorſchlägen der Deutſchen Volkspartei

über den ſyſtematiſchen Ausbau des land wirtſchaft
lichen Unterrichtsweſens könne er zum größten
Teile zuſtimmen; er müſſe ſich aber gegen die An-
regung wenden, daß auf das Reich eingewirkt
werden ſolle, daß es den Ländern jährlich feſte
Reichsdotationen zum Ausbau des landwirtſchaft-
lichen Schulweſens zur Verfügung ſtelle. Ein
ſolcher Antrag ſei geeignet, Preußen die Macht
unter den Füßen wegzuziehen. Die Landeshoheit
Preußens müſſe in jeder Weiſe gewahrt werden.
Der Finanzausgleich müſſe ſo ausgeſtaltet wer-
den, daß Preußen ſeine Aufgaben, für die es zu-
ſtändig ſei, aus Eigenem erfüllen könne. (Leb
hafte Zuſtimmung rechts.) Zu dem Antrage
über die
Vorlegung einer Denkſchrift über die Geſtaltung

des land wirtſchaftlichen Schulweſens
ſtellte der Miniſter eine ſolche Denkſchrift bis
ſpäteſtens im Laufe des nächſten Jahres in
Ausſicht.

Der Viehbeſtand habe in der Kriegs
und Nachkriegszeit ſehr gelitten. Jmmerhin ſei
die inländiſche Fleiſchproduktion ſo geſtiegen, daß
ſie 1926 bereits wieder 84 Prozent der Mengen
des Jahres 1913 erreicht habe. Es ſei mit Sicher-
heit zu erwarten, daß 1927 die Zahl der ge-
ſchlachteten Schweine noch erheblich größer ſein
wird als im Vorjahr. Bedenklich ſei aber, daß
die Schweinepreiſe in der letzten Zeit ſtändig ge-
ſunken ſind.

Deshalb müſſe im Jntereſſe der Fleiſchverſor
ung eine Erhöhung des Jolls für Schweine-fleiſch wohl begründet erſcheinen.

Für den Hoch waſſerſchutz könne der Staat
nur beſchränkte Maßnahmen durchführen. Er
wolle insbeſondere ausreichenden Deich- und Wall-
ſchutz ſchaffen, Talſperren, wo ihre Wirtſchaftlich-
keit geſichert iſt, bauen und Flußregulierungen
durchführen. Dem Landtag werde

ein Kreditgeſetz über 30 Millionen
für Meliorationen zugehen. Für die
weſentlich geſtiegenen Aufgaben der landwirt-
ſchaftlichen Verwaltung reiche das e
Beamtenperſonal nicht mehr aus. Der Miniſter
äußert ſich dann über die Umlegungstätigkeit bei
den Landeskulturbehörden, die erfreulicherweiſe
in immer weiteren Kreiſen der Landwirtſchaft
Verſtändnis finde. Weiter führte der Miniſter
aus, daß auch eine Unterſtiitzung der Fiſcherei,
beſonders in Oſtpreußen, notwendig ſei und vor
genommen werde.

Man dürfe die Fiſcherei nicht unterſchätzen;
allein die Binnenfſiſcherei bringe ungefähr 150
Millionen jährlich ein.

Für den Mehrfruchtbau, das Getreide und
die Veredelungsproduktion brauchten wir aus-
reichenden Zollſchutz. Dagegen müſſe zur weiteren
Förderung der Viehproduktion für die Einfuhr
billiger Futtermittel geſorgt werden.

Der Miniſter hat beim Reich beantragt,
daß der Gerſtenzoll am 31. März nicht erhöht
wird, ſondern ſeinen n Stand bei-
behält. Er und ſeine Mitarbeiter ſeien bereit,
beſonders auch bei den
lungen mit Polen dafür einzutreten, unſere
Viehhaltung vor der Einſchleppung von Seuchen
zu ſchützen. (Beifall rechts.)

Jm allgemeinen habe unter dem Zollſchutz ſich
die Produktion der Landwirtſchaft bereits ge
hoben, denn wir hätten
allein im letzten Jahr einen Rückgang des Ein

fuhrüberſchuſſes von 191 Millionen Mark

zu verzeichnen. Bei Betrachtung der Betriebs-
koſten der Landwirtſchaft betont der Miniſter,
daß es keinem Zweifel unterliege, daß die Steuer
laſt für die Landwirtſchaft ungewöhnlich groß iſt.

Der Miniſter äußerte ſich dann
über Sieölungsfragen.

Er hob hervor, daß mit Reichsmitteln bereits
44 Objekte in einer Größe von 104 112 Morgen
und zu einem Kauf reſe von rund 22,3 Millionen
RM. für landwirtſchaftliche Siedlungszwecke ge

j Ankaufstätigkeit

kauft worden ſeien. Es handelt W di über-
wiegend um Objekte im Oſten. Mit preußiſchen
Mitteln ſeien 47 Objekte in einer Größe von
48 452 Morgen gekauft. Der hierfür r
Kreditbetrag beziffere ſich auf 9 661 790 M. Die

werde fortgeſetzt. Be onderes
Gewicht müſſe er gelegt werden, daß die
Hauszinsſteuerhypothek von 6000 RM.
die nur mit 1 Ppent u verzinſen iſt, dauernd
zur Verfügung ſteht. otwendig ſei, daß Land-
arbeiter angeſiedelt werden. Jhnen müßten Ein
h aus Hauszinsſteuermitteln ger en werden, und zwar je Morgen etwa 100

ark, bis zur Höchſtgrenze von 5000 Mark.
An Stelle der von Preußen und dem Reich
bewilligten Mittel ſoll ein Dauerkredit treten.
Zu dieſem Zwecke wird in der nächſten Zeit
der Entwurf eines Geſetzes über eine Preußiſche
Landesrentenbank eingebracht.

Zum Schluß betonte der Miniſter, er werde
die Siedlung in dem Umfange und mit dem
Tempo, aber auch mit der Umſicht betreiben, wie
es allen in Betracht kommenden Anforderungen
entſpricht. (Beifall.)

Nach 145 Uhr wird die Weiterberatung auf
Mittwoch, 1126 Uhr, vertagt. Außerdem Groß-
nen Grund und Gebäudeſteuer, Ab-kimmungen zum Etat und über die Mißtrauens-
anträge gegen den Kultusminiſter und gegen denWohlſahtteminiſter.

Deutſcher Reichstag.
275. Sitzung, Dienstag, den 22. Februar 1927.

uhrdebraſivent Eſſer eröffnet die Sitzung um
r.

Acht Anträge der Völkiſchen, des Bayeriſchen
Bauernbundes und der Demokraten auf Aende-
rung der Aufwertungsbeſtimmungen werden dem
Rechtsausſchuß überwieſen.

Die zweite Leſung des Reichshaushaltsplans
für 1927 wird beim Haushalt für

Verſorgung und Ruhegehälter
ſortggest.

bg. Loibl (Bayr.-Vp.) erklärt, wenn man
die Generalspenſionen beſonders hervorhebe, ſo
müſſe man damit auch die Bezüge der andern
Beamten im gleichen Range

Man dürfe beſonders nicht vergeſſen, daß in
den Städten mit ſozialdemokratiſchen Mehr
heiten die Gehälter der Bürgermeiſter und
höheren ſtädtiſchen Beamten die der Generale
vielfach noch übertreffen. (Hört! hört!)

Unter den in der Denkſchrift erwähnten Gene-
ralen ſeien ſolche mit 59 Dienſtjahren (Hört!
hört! rechts.) Jmmerhin werde die Bayer. Volks
partei für die Ausſchußentſchließung über Höchſt
penſionen ſtimmen, weil in ſo ſchwerer Zeit jeder
Opfer bringen t

Der Redner kündigt für den Ausſchuß Anträge
auf Erweiterung des Kreiſes der Bezieher der
Elternrente an. Das Heer ſtehe und falle mit
der Zivilverſorgung. Fördern müſſe man die
Soldatenſiedlung und die Heeresfachſchulen.
Miniſterialrat Kerſchenſteiner kündigt den

Nachweis über die Beförderung von Offizieren
während des Krieges für die nächſte Woche an.

Damit ſchließt die Ausſprache.
Der kommuniſtiſche Antrag, die

Penſionen für 104 Reichsminiſter und Staats
ſekretäre und 1753 Generäle zu ſtreichen, wird
gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt.
Auch die übrigen kommuniſtiſchen Anträge finden
keine Mehrheit.

Der ſozialdemokratiſche Antrag,
die Regierung ſolle bis zur dritten Leſung des
Etats eine Novelle zum Verſorgungsgeſetz vor-
legen und die Mittel für die Renten der Kriegs-
beſchädigten um 150 Millionen erhöhen, geht an
den Haushaltsausſchuß.

Je Verſorgungshaushalt bleibt unverändert.
Zum

Haushalt des Reichspräſtöenten
beantragt. der Haushaltsausſchuß unveränderte
Bewilligung.

Abg. Hoernle (Komm.) befürwortet den An
trag ſeiner Partei, das Gehalt und den Dispo-
ſitionsfonds des Reichspräſidenten zu ſtreichen.
Der Reichspräſident beziehe täglich 500 Mark,
wenn man ihm eine Arbeitszeit von acht Stun-
den zubillige, verdiene er hundert Mal ſo viel
wie ein Jnduſtriearbeiter und dreihundert Mal
ſo viel wie ein Landarbeiter. Der Name Hinden-
burg ſei verbunden mit Erinnerung an die Zeit
der größten Schmach und Erniedrigung des deut
ſchen Proletariats. (Pfuirufe rechts; große Un-
ruhe; Vizepräſident Eſſer erſucht den Redner, ſich
zu mäßigen.) Der deutſche Jmperialismus fahre
im Kielwaſſer der engliſchen Politik. Die größten
Gewalttaten würden jetzt in China verübt. Das
Proletariat werde es aber dahin bringen, daß
ſeine Stimme gehört werden müſſe. Hindenburg
ſei der erſte Vertreter der Bourgeoiſie. Fort mit
dieſem Hindenburg! Fort mit dieſem Reichstag!
(Beifall bei den Kommuniſten. Großer Lärm im
ganzen Hauſe.)

Reichsjuſtizminiſter Hergt
(von den Kommuniſten mit Aharufen begrüßt):
Es iſt ſeit langen Jahren das erſtemal, daß hier
in dieſem Hauſe der Name, die Perſon unſeres
allverehrten Herrn Reichspräſidenten in einer
Weiſe in die Debatte hineingezogen wird, wie
dies dem tieſſten, innerſten Empfinden weiteſter
Kreiſe des Volkes aufs äußerſte widerſpricht.
Daß dies geſchehen konnte, ſtelle ich mit ſchmerz
lichſtem Bedauern feſt. Es iſt in einem Staats-
weſen mit demokratiſcher Verfaſſung eine Unge-
heuerlichkeit, wenn das Oberhaupt dieſes Staats
weſens in ſolcher Weiſe hier in den Staub zu
ziehen verſucht wird. An die Perſon unſeres
Reichspräſidenten reichen dieſe Anwürfe nicht
heran. Jch würde es auch für unter meiner
Würde halten, mich mit ihnen zu beſchäftigen.
Als ſtellvertretender Reichskanzler habe ich aber

Die „Vertrauenskriſis“ der Juſtiz.
die Pflicht und erfülle ſie, namens des ganzen
Reichskabinetts dieſe unethörten Anwürſe auf
das entſchiedenſte und energiſchſte zurückzu
weiſen. Es iſt mir ein Herzensbedürfnis, es
auszuſprechen, daß das ganze deutſ Volk
unſerem verehrten Herrn Reichspräſidenten zu
tiefſtem Dank dafür verpflichtet iſt, durch ſeine
Perſon und ſein Anſehen zur Konſolidierung des
Deutſchen Reiches beigetragen zu haben, das er
durch ſein Anſehen gefeſtigt und gehoben hat.
(Lebh. Beifall rechts und in der Mitte; Lärm
auf der äußerſten Linken.)

Damit ſchließt die Beſprechung.
Der Haushalt des Reichspräſidenten wird ent

gegen dem kommuniſtiſchen Antrag un ver
ändert bewilligt.

Es folgt der
Haushalt des Reichsſuſtizminiſteriums.

Berichterſtatter Abg. Dr. Roſenberg
(Komm.) berichtet über die Ausſchußverhand-
lungen.

Reichsſuſtizminiſter Hergt
leitet die Beratungen ein und beſpricht zunächſt
die ſogenannte ertrauenskriſe in der
deutſchen Rechtſprechung. Wir Deutſche pflegen
auf allen Gebieten recht vorſichtig zu ſein, und
wir ſind anch recht gründlich an die Betrach-
tungen über die Vertrauenskriſe herangegangen.
Es iſt nicht ſo, daß wir hier vor etwas Außer-
ordentlichem ſtehen. Wir ſtehen hier vor einer
Entwicklung, die an und für ſich durchaus normal
iſt, eirer Entwicklung, die nach meiner felſen-
feſten Ueberzeugung am Schluſſe wieder zu durch-
aus geſunden und norwalen Verhältniſſen unſerer
Rechtspflege und unſeres Richterſtandes führen
wird. Die großen Umwälzungen auf politiſchem
Gebiete auf wirtſchaftlichem und ſozialem Ge
biete mit ihren Erſchütterungen konnten in ihren
Begleiterſcheinungen auch im Rechtsleben nicht
ohne Wirkung bleiben.

Wir wenden uns gegen dieſe leidenſchaftliche
gegen dieſe Verallgemeinerung. Es handelt

ich um eine gemachte, eine künſtlich fabrizierte
Vertrauenskriſis. it tiefem Bedauern ſehe ich,
und zwar von nicht gerade untergeordneten
Stellen, ein Spiel mit dem Gedanken der Auf-
hebung der Beſchränkung der

s

Unabhängigkeit der Richter.
Gr hört! rechts.) Jn einer demokratiſchen

rfaſſung iſt es ein notwendiger Ausgleich, daß
der Omnipotenz der Vertreter des

Volkes, etwa des Reichstags uſw., ein unantaſt
bares und unabſetzbares Richtertum beſteht. Das
Spielen mit einem ſolchen Gedanken iſt jedenfalls
außerordentlich gefährlich.

Namens der ganzen Reichsregierung erkläre
ich, daß ſie niemals daran denken wird, die
Unabhängigkeit der Richter zu beſchränken. Sie
will nicht die Politiſierung der Richter. (Bei-
fall bei der Mehrheit.)
Es wird immer ſo hingeſtellt, als ob wir uns

einer Begnadigung ſchroff widerſetzen. Die
Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen, ſie ha
aber bereits ergeben, daß durch die außerordent-
lichen Gerichte insgeſamt 3818 Verurteilungen er-
folgt ſind, davon ſind 3036 durch Einzelgnaden-
beweiſe erledigt. (Hört, hört! rechts.)

Zu meiner großen Freude haben die Richter
ſelbſt die Jnitiative ergriffen, um das geſtörte
Vertrauensverhältnis zwiſchen der Bevölkerung
und ihnen wiederherzuſtellen. Jch habe mit dem
Deutſchen Richterbund Fühlung genommen und
vollſtes Verſtändnis dafür gefunden, daß der
Richter ſelbſt auf dem Plan ſein muß. Der Richter-
tag in Kaſſel hat

die abſolute Verfaſſungstreue des
Richterſtand es

deklartert.
Jch warne davor, neue Sondergerichte zu be

antragen. Unſere ordentlichen Richter müſſen im
Gegenteil Gelegenheit haben zu beweiſen, daß ſie
auch ſoziale Richter ſein können. Gebt dem
Richter, was des Richters iſt!

(Lebh. Beifall bei der Mehrheit.)
Das Haus vertagte ſich auf Mittwoch 3

Fortſetzung der Beratung des Juſtizetats.
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns teilt mit

daß das von der Regierung ausgearbeitete
Arbeitszeitnotgeſetz ſchon morgen an den Reiche
rat gehe.

Uhr:
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Offene Stellen

Für den mitteldeutſchen Bezirk
ſuchen wir einen

Herrn
der über Erfahrungen im Anzeigen-
geſchäft verfügt. Die Aufgabe er
fordert ein hohes Maß von Bildung,
repräſentable Erſcheinung, ſicheres u.

gewandtes Auftreten und vornehmen
Charakter des Bewerbers.

Herren, die zu den maßgebenden

Firmen des Handels, der Jnduſtrie
und der Landwirtſchaft gute Be
ziehungen haben und die perſönliche
Fühlungnahme zu pflegen verſtehen,
bitten wir um ſchriftliche Angebote
mit Lebenslauf und Referenzen
unter J 22662 an die Exp. d. Ztg.

Suche zum 1. April für mein 960 Morgen
großes, erf bew. Rittergut, in Verbindung
mit Brauere

Volontär
nicht unter 24 Jahren, unter meiner Leitung
als erſten Beamten mit Familienanſchluß.
Söhne mit höherer Schulbildung von Berufs
kollegen bevorzugt.

Gefl. Angebote mit
Ernſt Heydenreich,

riften an
ittergut Malsfeld,

Strecke Eiſenach--Caſſel.

Suche für ca. 190 Mrg.
große Wirtſchaft einen

Eleven
vei Famillenanſchluß,
ohne gegenſeitige Ver
gütung. Schneider,
RittergutHohenkirchen,
Poſt Pölzig (Thür.).

Gutenverdienſt
biete Herren u. Da
men allerorts durch
Vertrieb eines ſchö
nen volkstümlichen
Liedes.

22 677 an die Exp.

d. 3tg.
Offerten u. erb

m

Suche G tüchtigen
und fleißigen

Stellmachergeſellen

Wilhelm Brahmann,
Stellmachermeiſter,

Hohenthurm b. Halle.

Verheirateter
Geſchirrführer
en Lpi dea m mr Abe T um

April geſucht. Mel
dungen mit Zeugniſſen

eten.
Paul Schröter,

Brehna.

Büro geſucht.

erbeten.
werbungen mit

Guſtav Dreſcher, H
Landmaſchinenfabrik,

Aeußere Delitzſcher Straße 40 43.

17171

rling
ulbildungOſtern für de layſmänihe

riftliche Be
ulzeugniſſen

alle a. S.

mit
Familie, geſucht.
Handlung, Halle, Gr.

Kaum Lehri
guter Schulbildun

W.

ing
aus achtbarer

Steinbach, Zahnärztl.
Ulrichſtraße 4.

Gutſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter Betfägung der Adonneinents
quitiung hür
erfolgt die koſten
Kleinen Anzeige dis

Wortde weitere
iffern gelten als

Uederſchriſtsworte

den laufenden Monat
leſe Aufnahme einer

10 Worten.
t 3 Pfg.

Worte fettgedruckte
koſten 6 Pig. Devtl. Mehrbdetrag wird der ad
deigelegt.halber dem

Wortlaut der Anzeige

Die
wird nicht
geſchäſtrichen

und gVerkäufern.

vorſtehende Vergünſtigung
ewährtna von Bermittlern

mäßigen Käuſern oder

aut Anzeigen

Per ſofort oder
1. April ſuchen wir
einen in praktiſcher
und theoretiſcher Arbeit
durchgebildeten

Bantechniler.

Zeugnisabſchrift. ſowie
Rückporto einzureichen
unter N 22689 an die
Expedition dieſ. Zeitg.

Schmiedegeſelle

ür Hufbeſchlag und
agenbau ſucht

P. Hinkefuß,
Schenkenberg
bei Delitzſch.

Tüchtiger, flotter
Friſcurgehilfe

in angenehme Dauer-
ſtellung geſucht.O. Beſ. Delitzſch,

Breiteſtraße 3.

Schmirde Lehrling

ſucht 3 Oſtern
riedrich Zober,
chmiedemeiſter,

ohen-Edlau
ei Domnitz.

Suche z. Oſtern einen
kräftigen und gut er
zogenen Jungen als
Fleiſcherlehrling

Eugen Korn, ena,
Eusen Korn, ena

Thüringen),
teinweg 37.

ür meine Drogen-
und Farbenhandlung
ſuche ich zum 1. April
einen jungen Mann
mit la Schulkenntniſſen

Lehrling
A. Steinbach, Halle,

Königſtraße 14.
Suche zum 1. 3. 27

für meine über 400
Morgen große, inten-

ſive Landwirtſchaft

(Motorpflug) einen
jung. Lehrling

der ſich vor keiner Ar
beit ſcheut. Bedingung:
Chriſtl. Religion und
nationale Geſinnung,
auf ſchlicht um ſchlicht
bei Familienanſchluß.
Landwirtsſohn bevor-
zugt.
Schulz, Gutsbeſitzer,
Gellin, Kreis Neu
ſtettin, Pommern.

Suche einen

Lehrüng
für mein Eiſenwaren-,
Oefen, Herde, Haus-
und Küchengerätege-

ſchäft. a Häusler,
Halle,

Obere Gr. Steinſtr. 35.
Ordentliches

dienſtmäöchen
welches melken kann,
für 1. März geſucht.

Zülch, Kindleben
bei Gotha, Thür.
Suche zum 1. März

ein junges, einfaches

Mädchen
r Erlernung derWirtſchaft bei Fami-
lienanſchluß u Gehalt.

Frau Schellenberg,
Mutſchau bei Deuben,

Bezirk Halle a. S.
vVeſſeres

Alleinmädchen
das ſelbſtändig koch
kann u. alle vorkom
mende Arbeit verſt.
für Villenhaush. geſ.

Sonnabendhilfe,
Waſchfrau vorh.
Erwachſene, 2 Kind.
Meldungen m. Zeug
niſſen u. Lohnanſpr.
an Frau Landesbau-
rat Meiſinger, Uelzen
i. H., Linſingenſtr. 39.
Fleißig., anſtändig.
durchaus zuverläſſig

Mädchen
welch. ſchon in Stel
lung war, z. 15. März
1927 geſucht. Schrif
liche Angebote an

Edwin Tamm,
Kolonialwarengroß-

handlung,
Naumburg a. S.
Tüchtige

Wirtſchafterin

od. früher geſ.,
alle
Arbeit. (auß. Wäſch
verrichtet.

eugnis u.

mann, Erfurt,
Fritz-Str. 55.

Mädchen

für kl. ſtädt. frauen- l.
loſen Haushalt auf ehrliches
d. Lande f. 1. a Mädchen

ie

im Hauſe vork.

Angeb. m.
ild an

Frau Paſtor Stadt
Alte

Anſt., ehrliches, kräft.

16 Jahre alt, welches

Für Arzthaushalt,
Einfamilienhaus, ohne
Sprechſtunde im Hauſe
wird zum 1. März eine
ſehr zuverläſſige, ltere

chin
nicht unter 25 Jahren,
die etwas Hausarbeit
mit übernimmt, geſucht

Zeugniſſen, Bild und
Gehaltsanſprüchen an
Frau Jlka Miraner,

Kalbe a. Saale,
Bahnhofſtraße 27.
Geſucht z. ſof. od.

1. März einf. geſunde
Kinder ſchweſter
Alter 25—35 J., zu
Kind. von 2 bis 13
Jahren. Durchaus erx-
fahren in Kinder u.
Säuglingspfl, ſelbſt.
energ., liebev. Fähig-
keit, mit Kindern ob
Alt. entſpr. zu ſpiel.
Kinderzimm. u. klei
der in Ordn. halten
Näh- u. Plättkenntn
beſitz, im Haushalt
helf. können. Mäd
u. Scheuerfrau vor
Angeb. m. Zeugn.
Bild, Gehaltsanſpr.
Lebenslauf an

Frau Dr. Kühnel,
Zwickau Schedewitz

Bahnſtraße 17.
Geſucht zum 1. März

zuverläſſige

Skütze
die ſelbſtändig kocht,
oder Köchin, die Haus
arbeit übernimmt, für
Villenhaushalt in klein.
Stadt (Frankenberg-

Eder, Bez Kaſſel).
Hausmädchen vorhan-
den. Angebote mit
Zeugniſſen, Gehalts-
anſprüchen und wenn
möglich Lichtbild an

Frau Landrat
von Winterfeld, zur

Zeit Berlin-Halenſee,
JoachimFriedrich

Straße 16, I.
mm-- —w-0-Alleinmädchen

nicht unt. 20 J., in all.
Arbeit. wie Koch., Näh.
u. Wäſche bew., für kl.
Geſchäftsh. z. 1. März
geſ. Zu meld. m. Zeugn.

Anna Hecht, Halle,
Bernhardyſtraße 13.

Jn Stellung aufs
Land bei Familien
anſchluß ein beſſeres

Mädchen
geſucht. Offerten er
beten unter B 2377
an die Exp. d. Ztg.
Krankheitshalb. ſuchen
um 1. März ehrliches,ſeißiges, ſauberes

Küchenmädchen

nicht unter 20 Jahren.
Mit Zeugniſſen zu
melden

Pfeiffer Haaſe,
Weinſtuben, Halle-S.,
Ludw- Wuchererſtr. 76.

Suche zum 1. April
ein junges

Mädchen
ur Erlernung des
aushaltes u. Kochens

ohne gegenſeitige Ver-
gütung auf ein Jahr.
Gaſthof gold. Kugel,

Roßla am Harz,
Unabhängiges, gebild.

Fräulein
oder Frau, bis Mitte
30, mittelgroß,
kleiner Entſchädigung
für frauenloſen Haus-
halt geſucht. Offerten
unter L 5656 an dieSzp- d

Beſſeres, junges, ge
ſundes und kräftiges

Mädchen
welches alle in Haus,
Hof und Garten vor-
kommenden Arbeiten
verrichtet, bei Famil.
Anſchluß und kleinem
Taſchengeld als Haus-
tochter bei zwei Per
ſonen zum 1. Mär
oder ſpäter geſucht.
Gelegenheit zur gründ-
lichen Ausbildung iſt
geboten. Genaue An-
gaben mit Bild er-
beten an

Frau E. Kettig
Pretzſch an der Elbe

Bahnhofſtraße 9
Wegen Erkrankung

meines jetzigen Mäd-
chens ſuche ich für

März ein kräftig.,

von 15—-16 Jahren
für mein. Geſchäfts-
haushalt. Gute Be
handlung und Koſt
Waſchfrau vorhand
Frau Frida Ludwig
Stößen bei Naum-

burg a. d. S.,
Kolonialwaren und

Gaſtwirtſchaft.

Mädchen
ſchon gedient hat. aufs Land ſucht ſof
geſ. Mit Zeugn. zu Louiſe Schmilgun,
melden bei ge werbsmäßigeAlb. Conrad, Stellenvermittlerin,
Könnern a. d. S, Halle, Merſeburger
Gartenbaubetrieb Straße 163, II.

bei

ab 1. Mär
lich für 2 bis 3 Tage
a. Halle,oßbachſtraße 18, I. l
Ein ordentliches

Mädchen
für die Landwirtſchaft

u

wöchent-

Schriftl. Meldung mit juch
O. Wengemuth,

Blankenheim.

Einf. junges
Mäöchen

ur Erlernung desDaushaites geſucht,
welches alle landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten
mitverrichtet. Voller
Familienanſchluß und
Taſchengeld.

Gut Waldhof
bei Torgelow,

(Pommern).

Suche fofort nicht zu
junges, fleißiges, ge
wandtes

Mäöchen
Frau H. Roloff,

Gaſthof zur Krone.
Allſtedt.

99. Maöchen
zur Hilfe im Haus u.
Garten zum 1. März
geſucht. Angebote mit
Zeugniſſen u. Gehalts-
forderung an
Pfarrhaus Dobberkau,

Poſt Bismark.
Zum 1. März evtl.

ſpäter tüchtiges

hausmäöchen
das etwas kochen k.
f. Geſchäftshaus ge
ſucht. Ang. m. Zeug
niſſen unt. A 3257 an
die Exp. d. Ztg.

Suche z. 1. März
tüchtiges

Hausmädchen
ſür kleineren Haush

Dr Koch,

Waltershauſen, Thr.
Sauberes
Stubenmädchen

mit guten Zeugniſſen
ſucht Frau Oberamt-

mann Peter
Gut Döſſel b. Wettin

Aelterer penſ. Herr
ſucht ebenſ. Dame als

Wirtſchafterin

Wohnung vorhanden.
Ang. erb. unt. B 2351
an die Geſchſt. d. Z.

Ein kräftiges
Mädchen

für Feld- und Stall-
arbeit ſucht ſofort

Otto Sparing,
Reidewitz b. Friede-

burg a. Saale.

Aelteres, tüchtiges

Alleinmäöchen
welch. ſchon in e
Häuſern gedient hat
kochen kann und alle
Hausarb. verſt., f. kl.
Haushalt Perſ.) z.
1. März geſucht. Lohn-
anſpr., Zeugn. u. Bild
an Fr. Amtsger.Dir.
Rauſch, in Lich, künft.

in Bad Nauheim.

Alleinmäöchen
oder Stütze

Kochkenntniſſen
ucht

Frau Direktor FJrle,
Artern, Thür.,

Poſtſchließfach 24.

Geſucht in gut bürger-
iche Familie (4 Perſ.)
d. Oſtſchweiz beſſeres
Mädchen oder

einfache Stütze
nicht unter 25 Jahr.
mit viel Erfahrung
zur ſelbſtändigen Be
ſorgung eines Haush.
Lebensl., Zeugn., Ge
haltsang. nach Baden

mit

z Schweiz Poſtfach 124.
Ausl.-Porto 25 Pf.

Krankenpflegerin

f. ält. bettläg. Herrn
zu ſof. geſ. Angeb.
m. Bild, Zeugn. u.
Gehaltsford. an Fr.
Oberſt a. D. Chriſt,

Merſeburg,
Gr. Ritterſtr. 27.
Fleißiges, ſauberes

Mädchen
nicht unter 18 Jahren,
wird für Landhaus-
halt geſucht.
Ammendorf, Beeſener

Straße 17

Suche z. 1. März
tüchtiges

Hausmädchen

Frau Pfarrer Fett-
back, Cöſſeln b. Oſtrau,
Kr. Bitterfeld.
Solides, erfahrenes
Hausmädch.

vom Lande ſucht zum
MäFrau rm Halle,

Vertramltr. 14, 2 Tr.

t

zum 1. März geſucht.

eites Hausmädchen
nicht unter 18 Jahren, welches ſchon in Stel
lung war nnd etwas Kochkenntniſſe beſitzt,

Max Galander, Schmirma bei Mücheln
Bezirk Halle a. S.

Geſucht wird zum 1. April wegen Ver-
heiratung des jetzigen, ein in Küche und
Haushalt erfahrenes, ſolides

Alleinmädchen
mit guten Zeugniſſen. Offerten unter S
22671 an die Exp. d. Zt

ehrliches

zum 1. März 1927.

Wegen Krankheit des jetzigen ſuche ſauberes,

Mädchen
nicht unter 19 Jahren, mit guten Zeu iſſen

Otto, Halle, arkt
platz 11 III, vormittags 10--12 Uhr.

zum 1. Mär
welches zu
Zeugniſſen geſucht.

1927

Mädchen
nicht unter 18 Jahren,

auſe ſchlafen kann, mit guten

Halle, Kronprinzenſtt aße 31 II.

TüchtigesHllsmädchen

nicht unter 18 Jahren
Frau Gutsbeſitzer Köke,

leben, Mansfelder Seekreis

für ſofort geſucht
Augsdorf bei Siers-

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene, perfekte

Wirtſchafterin
zum 1. oder 15. r geſucht.
ſchriften und Gehaltsforderungen zu ſenden
unter R 22670 an die Exp. d.

Zeugnisab

Ztg.

Ein gewandtes

ſpäter geſucht.
an

Hausmädchen
nicht unter 17 Jahren,

Anfragen mit Lohnforderungen
Ratskeller, Ebeleben in Thür.

zum 1. März eventl.

melden. Halle a. S.,

Zum 1. April ſuche ich ein im Kochen und
ſämtlichen Hausarbeiten erfahrenes

Mädchen
nicht unter 20 Jahren. Nur ſolche, die
über gute Zeugniſſe verfügen und dieſe vor
zeigen können, wollen ſich Dienstag und
Donnerstag von 3 bis 4 Uhr nachmittags

Franckeſtr. 3 I.

Zuverläſſiges, arbeitsfreudiges

erſtes Mädchen
mit guten Kochkenntniſſen

oder Köchin
für Hausarbeiten zum Antritt möglichſt am
1. März oder ſpäter geſucht.
Frau Jrma Wiliſch, Radiumbad Oberſchlema.

Suche

unter K 22686 an die

zweite
öprechſtundenpiſfe

für Stenographie und Schreibmaſchine, techn.
Arbeiten, ſowie Hilfe im H

Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche
aushalt.

Exped. d. Ztg.
Ein kräftiges Mäd-

chen von 17—20 Jah-
ren, welches melken
lann, w f. 1. März
Wirſtſtsgehiſfn

Max Steger, Guts
beſitzer, Wiederau,
Amish. Rochlitz,

Bez. Leipzig.

Stütze
gef., heiter, evang.,
von 28—38 J., z1. April oder früher
für 2-Perſ.- Haushalt
geſucht, die ſelbſt. gut
bürgerlich kocht und
meine an Rheuma
leidende Frau pflegt.

r ſchrift. undeh.-Anſpr. an Forſt-
meiſter i. R. Dreßler,
Bad Orb bei Frank
furt a. M.

Zum 1. od. 15. März
nach Braunſchweig

beſſ. kinderliebes
Alleinmädchen

od. einf. Stütze geſ.
Erfahren in allen
äuslichen Arbeiten,
ochen und Nähen

Hilfe vorhanden.
Frau Brauereidirekt.
Winter, Halle, Böll
berger Weg 84.
Jg. Mädchen aus beſſ.
Familie von gutem
Charakter, arbeitsfr.,
nicht unter 18 J., als
Haustochter
f. Pfarrhaus in Klein
ſtadt der Prov. Sachſ.
zum 15. n geſucht.
Gefl. Off. unt. V 2760
an die Exp. d. Ztg.

Fräulein kom Lande,
38 Jahre, mit langj.
Zeugniſſen, in allen
Hausarb., Geflügelz.
und Garten erfahren
ſucht

Verirauensſtellung

am liebſten zu ält.
Ehepaar, auch wo
Hausfr. leid. Off
erb. u. L 22687 an
die Exp. d. Ztg.

Geſucht f. 1. März
oder ſpäter

Stütze
perfekt im Kochen,
die alle Hausarbeit
mit übern. Stuberi
mädchen vorhanden.
Nur ſolche mit lang
jährigen Zeugniſſen
aus herrſchaftlichen
Häuſern wollen ſich
melden. Vorgängerin
war 18 Jahre
unſerem Hauſe.

Gräfin Luxburg,
Weimar, Ackerwand 9.

Stellengeſuche

Ein verh,
Schmied

welch. auch Schloſſer
arbeiten verrichten k,
ſucht Stell. auf Gut
oder anderswo. An
gebote erbeten an

Karl Kegel,
Eßmannsdorf,

Poſt Schönewerda.
Aelt. Schweizer ſucht
r 1. Mai od. ſpäter
eine

Füttererſtelle

Offert. erb. u. W F
poſtl. Weißenfels.

in

ſicher, Korreſpondenz-,

wandert.

Kaufmann ſucht 6tellung
Bin 30 J. alt, in all. Buchführungsart. bilanz-

Lohn u. Steuerweſen
reich erfahren, in allen vorkomm. Arbeiten be

abe meine Lehre noch in der guten,
alten Vorkriegsſchule abſolv., klebe nicht am
8Stundentag u. ſcheue mich vor keiner Arbeit.
Suche Dauerſtellung, wo ich meine Kenntniſſe
verwerken und eine Stütze des Chefs ſein
kann. Ang. unter A 15254 an die Geſchäfts

Oerſchweizer
40 gzbre alt, guter
Melker u. Viehpfleger,
ſucht zum 1. April größ.
Stelle m. eig. Kindern.
Gute Zeugniſſe vor-
handen. Werte Angeb.
ſind zu richten anS Edel,

berſchweizer,
Roſchütz bei GeraR.

Jg. Mann
27 J. alt, ev., ſucht für
bald Stellg. als Reiſ.
Buchhalter, Expedient
od. ähnl. Beſte Zeugn.
u. Referenz. zur Verfg.
Gefl. Offerten an

Ernſt Beyer,
Schelitz, Kreis Delitzſch,

Prov. Sachſen.

Suche für m. Sohn,
der Oſtern als Bäcker
die Lehre verläßt,
Stellung, am liebſten
als Volontär in
um ſich weiter als Kon
ditor auszubilden.
Albert Küſter, Eiſen-
bahn Weichenwärter,

Schlettau a. Saale.

Junger, gebildeter
Mann, 25 Jahre alt,
2 Semeſter Landw.
Schule, 2 Jahre als
Verwalt., teilw. ſelb-
ſtändig dispontert, m.
allen landw. Arbeiten
ſowie Maſchinen und
Motorpflug vertraut,
ſucht zu baldigem An-
tritt Stellg. auf Gut
od. größerem Hof als

Verwalter.
Ang. mit Gehalts-
angabe unt. Z 22678
an die Exp. d. Ztg.

Strebſamer
vBäckergeſelle

mit Backſtuben- und
Ofenarbeit vertraut,
21 Jahre alt, groß
u. kräftig, ſucht bald
Dauerſtelle.
Zeugniſſe vorhanden.
Arno Ziegler, Son-
dershauſen (Thür.),
teuſtadiſtr. 17.

Elevenſtelle
geſucht, 21 J., evang.,
Oberſek.Reife, 216
Bankfach erl., zuletzt
1 Jahr Praxis auf
Grünlandgut. Gute
Zeugniſſe. Bin an
ſtrenge Tätigkeit ge
wöhnt, ſcheue keine
Arbeit. Taſchengeld
erwünſcht.
Wolfgang Wimmer,
Eichwalde (Marh),

Bahnhofſtr. 40.

Robotſchloſer

1 Jahr in Berlin ge
fahren, ſucht zum Jn
ſtandhalten v. Wagen,
evtl. als Fahrer,Führerſch. 36, Stellg.

R. KrügerElſter a. d. Elbe,
Wittenberger Str. 13.

Junger Mann
24 J., 10jähr. Praxis,
Landw. Schule beſ.,
ſucht für ſogl. oder
1. März 1927 auf gr.
Gute Stellung als
Verwalter. Gute
Zugniſſe u. Empfehl.
vorhanden.

Hugo Bähr,
Hofgut Rohrbach,
Kr. Büdingen.

Aelteres
Gärtner-Ehepagt
erf. auf dem geſamt.,
Gebiet d. SGartenb,
Frau Haus u. Gefl,
ſucht, geſt. a. gute
peugn. u. Empf., z.
I. März od. ſpäter
dauernd. Wirkungs-
kreis. Off. erb. unter
B 2372 an die Exp
d. Ztg.
Landwirtsſohn, ev,
25 Jahre alt, Abſolv
der landw. Schule u
Handelsſchula, 7 J.
rakt. Tätigkeit, miP Arbeit u. Maſch.

vertr., und der keine
Arbeit ſcheut, geſtützt
auf gute Zeugniſſe,
ſucht Stellung zum
15. März als

Verwalter
auf mittl. od. groß
Gute bei Familien
anſchluß u. Gehalt
Angeb. erb. an

Wilhelm Pauch,
Hiddeſſen 64
bei Detmold.

Hofmeiſter
lange Jahre in der
Landwirtſchaft tätig
geweſen, ſucht, da
ſelbſt. Landwirtsſ.,
verh., 1 Kind vorh.,
Stellung auf größer.
Gut. Näheres nach
Uebereinkunft. Ang.
erbeten unt.
n die Exp.

Kond. u Bäckeret.

Gut eſſche

Suche für
Berufslandwirt

in reiferen Jahren,
alleinſtehend, 1. Kraft,
der ſich keiner Arbeit
cheut, jede Maſchine
ennt und hrenkann, eine Gelegen
heit, wo er ſeine
reichen Erfahrungen,

und theore
tiſche Kenntniſſe, be
tätigen kann. Angeb.
erbeten an Landwirt
O. König, Staatsgut

ersdorf, Poſtamt
eritzſch (Sachſen).

Wegen Umſtell. d.
hieſ. Wirtſch. ſuche
ich zum 1. 4. größere
Stelle als
Oberſchweizer

Bin 35 Jahre alt, in
allen Fächern gut be
wandert, im Beſitz
gut. Zeugniſſe u. Re
ferenzen. Mein Chef

Lindenberg iſt
ber., Ausk. zu er-
teilen. Ang. erbet. an

O. Jahn,
Oberſchweizer,
Gut Landhof

b. Müncheberg, M.

Landwirtsſohn
19 J., 2 J. Winter-
ſchule, 2jähr. Lehrzeit
berndet, ſucht Stell.
auf mittl. Gut als
Stütze d. Chefs. An
tritt an 1. 3. oder
ſpäter. Angeb. erb.
unt. A 13261 an die
Erp. d. Ztg.

Junger
Bäckergeſelle

mit Dampfofen ver-
nut, ſelbſtändig ar

beitend u. mit Kondi-
oreikenntniſſ, fucht

Stellung. Angeb. erb.
unt. B 2359 an die
Exp. d. Zt.

Chauffeur
27 J., ledig, Führer

in 2 u. 3b, gelernter Schloſſer, ſich.
Fahrer, jetzt noch in
ungekünd. Stellung
ſucht z. 1. April Stell.

unter B 2309 an die
Exp. d. Ztg.

Für meinen kinder-
loſen, verheir.
Rechnungsführer
u. Hoſverwaiter
ſuche ich für ſofort
oder 1. April d. J
anderweit. Dauer
ſtellung. Zeugniſſe u.
Referenzen ſtehen zur

r Kann den-ſelben nur empfehlen.
Angeb. erbittet

Jnſp. Kretſchmer,
Fiſchersho, Poſt
Dickow, Neum.

Wer gibt
in Not gerat. jungen
Mann, 32 J., Hand
werker, bisher ſelb-
ſtändig, anſtändiges
Auftreten,

Arbeit
gleich welcher Art,
auch auf Reiſen. An
gebote erbeten unter
B 2346 an d. Geſchſt.

Für meinen Enkel,
der Ende ärz als

Gärtner
auslernt, fuche ich
Stellung in kleinerem

Gartenbaubetriebe,
wo er alle gärtneriſch.
Arbeiten unter die
Hände bekommt. Er
hat gute Schule und

Berufsausbildung
genoſſen. Angebote
erbet. u. B 2354 a. d.
Geſchſt. d. Z.

Jg. Stenotypiſt
Kaufm., gln Stellg.
zum 1. März 1927 b.
ſprüchen. Angeb. erb
ſprüchen. Anbeg. erb
unt. B 2363 an die
Erp. d. Ztg.
Suche Stellung als

Chauffeur
am liebſt. auf Reiſe
wagen. Bin 34
verh., mit Reparatür.
gut vertraut, tadellos
als Fahrer u. Wagen
pfleger, mit anſtänd.
u. ehrl. Geſinnung.
Gefl. Angebote unter
A 13284 an die Exp.
d. Ztg.

Ehemalig. olizei
wachtmeiſter, J.,
ſucht gute dauernde
Vertrauensſtellung

Angeb. erbeten unter
B Je an die Geſchſt
d. Z.
Koch oder Konditor

Lehrſtelle
O

Bahnhof ertenderi

WS v

Werte Angebote erb d

„jnicht Beding.

mein. Sohn,zuge Lehre
iedrich Weiße,ein Siedlung.

Kindergärtnerin

I. Kl. ſucht z. 1. April
ung auch tagsüber. Gute Zeugniſſe
vorhanden. Off. unter
H. 3272 an die Exped.
dieſer Zeitung.

Ig. Mädchen
17 J. das ſchon in
beſſerem Haush. war,
ſucht ebenſolche Stel
lung, wo ſie das Koch.

it erlernen kann.gen erb. an Otto
eiberg, Siersleben,

Mansfelder Gebirgskr.

Hausdame
evang., geſetzten Alters,
erfahren in allen häus
lichen Arbeiten, gute
Köchin, fucht zum 1. 4.
1927 Stellung in frauen
loſem Haushalt. Gefl.
Offerten unter K 5606
an die Exp. d. Ztg.

Ehrliche, junge

Frau
welche ſich keiner Arbeit
ſcheut, ſucht ſofort Beſ äftigung Ja wel

rt. Fr. Martha Zeiler,
Halle a. S.,

Land wehrſtr. 14 H.
Suche ſür m. 15jähr.
Tochter, geſund und
kräftig,

Stellung
Gute Behandl. Angeb.,
an B. Schneider,
Mahlendorf b. Weirßen
fels, Poſt Roßbach,

Schlacht.
Suche für meine

Tochter Stellung als
Kindergärtnerin

2. Klaſſe
Offerten unter K 5607
an die Exp. d. Ztg.
OJg. Mädchen
ſucht Beſchäftigung für
dreiviertel oder halbe
Tage. Offerten unter
K. Iigs an die Exp.

g.

verkäuferin
19 Jahre alt, mit ſehr
t Zeugnis, empfiehlt
ſich in Schokoladen
od. D eſchäft

urg, Stufenſtraße 7.

Suche zum 1. 3. od.
päter f. meine Tochter,

18 J. alt, Lyzeums-Abſchluß, Stellung als

Haustochter
m. vollſtändig. Fam.
Anſchluß in fein. Stadt

Schlicht um
Frau

Zimmermann,
Perleberg, Grünſtr. 8, I.

Saubere

Ausbeſſerin
ſucht Seſhaſtiguns.

a e,
Henriettenſtr. 30, I r.
Kindergärtnerin

ſucht Stellung evtl.
als Haustochter An
gebote erbeten unter
B 2365 an die Exp.
d. Ztg.

Jung. Mädchen v.
Lande, 20 J., ſucht
Stellung als
Hausmädchen

zum 1. März. Ange
bote erbeten an

Helene Heß,
Elxleben (Steiger).

Stütze
28 Jahre alt, in allen
Zweigen des Haus-
halts und der Küche
erfahren, möchte ſich
möglichſt bald ver-
ändern. Angeb. erb.
unt. B 2368 an die
Exp. d. Ztg.
Beſſeres, junges

Mädchen
im Haushalt und
Weißnähen erfahren,
ar für ſofort oder
päter Stell. Fam.
Anſchl. edocherw.,

erte

Anfragen an Frau
Oswald Ebert, Groß-
breitenbach (Thür.),
Marienſtraße 14.
Suche Stellung als
hausmädöchen

Bin 17 J., war ſchon
einmal in Stellung
Zeugnis vorhanden.
Off. unt. X. 22 676
an d. Exp. d. Ztg.

Mädchen,
1 J. das ſchon edient hat, ſucht Str.

lung als
Hausmädch.

in Privathaush. Gute
ſind vorhand.
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Die 24-StundenUhr.
Die 24Stunden Zeit wird vom 1. April ab bei

der Berliner Hochbahn als erſte deutſche

n 5 r r Auf denStationen Alexanderplatz u edrichſtraße ſind
vie Zifferblätter der Uhren bereits
Einteilung verſchen worden und zwar derart, daß
die Ziffern von 1 bis 12 in ſchwarzer Farbe be
ſtehen bleiben, und die Ziffern von 13 dis 24 rot
angebracht worden ſind. Die Deutſche Reichs
bahngeſellſchaft, die die neue Zeiteinlei
lung in ihrem inneren Betriebe ſchon ſeit längerer
Zeit durchgeführt hat, wird ſie im äußeren Ve
triebe am 15. Mai einführen, ebenſo wie ſich die
Reichs poſt am 15. Mai auf die 24-Stunden
jeit umſtellen wird. Auch die r hat die
neue Zeiteinteilung im inneren Betriebe bereits
ſeit längerem eingeführt. Bei den Stempeln und
Aufdrucken wird die neue Zeit allerdings erſt all
mählich Platz greifen, da die alten Stempel zu
nächſt aufgebraucht werden müſſen.

Eine Kuranſtalt der Reſchswehr in Kolberg

Das Sei zritige Vorhandenſein der Heil-
faktoren Seeluft und Sole im Oſtſeebad Kolberg
hat der Heeresverwaltung Veranlaſſung gegeben,hier eine heereseigene aragnſear für
Angehörige der geſamten deutſchen Reichswehr zu
errichten. Die Probebohrungen auf Sole haben
ein außerordentlich günſtiges Ergebnis gehabt.
Erbaut wird die Kuranſtalt in der Stettiner
Straße zwiſchen dem Standortlazarett und dem
Heeresverſorgungsamt. Die Baderäume des
Badehaufes ſind ein wenig geſenkt, damit die
Sole durch eigenen Druck in die Wannen ſteigt.
Unterkunft finden die Kurbedürftigen in den
beiden, unmittelbar mit dem Badehauſe in Ver-
bindung ſtehenden Wohnhäuſern.

Ein Fittentatsverſuch und ſeine Folgen
Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich geſtern

mittag in Berlin Unter den Linden, an der Ecke
der Schadowſtraße, ab. Hier erſchoß ſich in einer
Autodroſchke der Jngenieur Thomas Peiſer,

upobeamter ihn feſtnehmen wollte.
Peiſer war bei den Berliner Elektrizitätswerken
angeſtellt und kürzlich en t laſſen worden. Er
behauptete, daß die Entlaſſung zu Unrecht er
folgt ſei und verſuchte wiederholt, einen Direktor
der B. E W. zu ſprechen. Nachdem er gedroht
hatte, daß er

auf ihn ein Attentat verüben wolle,
wandte man ſich an die Kriminalpolizei.

Auf heute war eine Unterredung zwiſchen
dem Direktor und dem Entlaſſenen vereinbart
worden. Um Unheil zu verhüten, ſollten zugleich
Kriminalbeamte erſcheinen. Wider Erwarten aber
kam Peiſer ſchon geſtern mittag. Aufſichtsbeamte
der B. E. W. verhinderten den geplanten An
ſchlag und Peiſer ergriff die Flucht. Als
er eine Autodroſchke beſtieg und nach den
Linden zufuhr, folgten ihm. die beiden Beamten
in einem zweiten Wagen. An der Ecke der
Schadowſtraße mußte vor dem Lichtſignal gehalten
werden. Die beiden Aufſichtsbeamten traten nun
an den Schupowachtmeiſter heran und erſuchten
um die Feſtnahme Peiſers, des Jnſaſſen des
anderen Autos,

Als der Beamte an den Wagen herantrat,
ſchlug Peiſer eine Parabellumpiſtole auf ihn an.
Der Beamte trat einen Schritt zurück, um ſeine
eigene Piſtole zu entſichern.

Jn dieſem Augenbl'ck ſchoß ſich Peiſer eine
Kugel in das Her z.

Er wurde nach der Klinik in der Ziegelſtraße
gebracht, wo die Aerzte nur noch den Tod feſt-

ellen konnten. Die Leiche wurde beſchlagnahmt
und nach dem Schauhauſe gebracht.

Ein deutſches Eiswachtſchiff im Finniſchen
Meerbuſen. Das neue deutſche Eiswachtſchiff
„Voregs“ hat den Hamburger Hafen verlaſſen,
um ſich nach ſeinem Beobachtungsſtand
am Eingang des finniſchen Meerbuſens zu be
geben.

Der Ozean im Flugzeug überquert.
Wie aus Port Natal (Braſilien) gemeldet

wird, iſt der italieniſche Transozeanflieger Pi-
nedo geſtern nachmittag dort glücklich gelandet.
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Doch eine Zwiſchenlandung Pinedos?
Nach noch unbeſtätigten Meldungen iſt es Pi-

nedo nicht gelungen, Braſilien in einem Fluge
vom Cap Verda aus zu erreichen. Pinedo mußte
ca. 4 Kilometer vor der Jnſel Fernando Noron-

„Jch glaube an den Quatſch nicht, Herr Gerichtshof.“
Unter obiger Ueberſchrift bringt das „8Uhr

Abendblatt“ folgendes amüſantes Geſchichtchen:
Ueber die Torheit der Menſchen ſaß

man geſtern zu Gericht. Jn einen Saal des
Potsdamer Amtsgerichts tritt ein verhutzeltes
Frauchen mit großer Hornbrille. Junge und alte
Frauen, junge und alte Männer hinterher als
Zeugen. Der Zuhörerraum iſt überfüllt.

Der Vorſitzende: Frau Baltruſch aus Nowa-
wes

Angekl.: Jawohl, ich heiße Baltruſch.
Vorſ.: Sie wollen aus den Karten die Zu-

kunft weisſagen?
Angekl.: aber Herr Gerichtshof, die Leute

haben ſo lange gebettelt und gefleht; ich war ja
ſo mit meinen Nerven herunter, daß ich ſelber
nicht die Karten kannte. Jch glaube ja an den
Quatſch nicht, Herr Gerichtshof. Aber die dummen
Merſchen wollten es eben.

Vorſ.: Sie ſollen dafür Geld genommen haben.
Angekl.: Aber Herr Gerichtshof, der Herr kam

egal und fragte, wie es wohl mit ſeiner Braut
ſtände. Na, was ſoll ich da machen mit dem dum-
men Mann? Da habe ich ihm die Karten legen
müſſen.

Vorſ.: Haben Sie auch nicht Geld gefordert?
Angekl.: Umſinken will ich hier, wenn ich ge-

fordert habe. Die Menſchen haben's mir hin-
gelegt.

Amtsanw.: Glauben Sie denn ſelbſt an den
Kartenſchwindel?

Angekl. (entrüſtet) Aber, Herr Gerichtshof,
ich doch nicht! Die Leute ſind ja ſo dumm, die
haben mir das Haus eingelaufen. Und weil nun
nichts erfüllt iſt, haben ſie mich angezeigt.

Erſte Zeugin, fünfzigjähriger Typ, tritt ein.
Vorſ.: Was wollten Sie denn von der Frau

Baltruſch wiſſen
Zeugin: Mein Sohn hat ein Verhältnis ge

habt, und da wollte ich wiſſen, ob das Mädchen
auch anſtändig iſt.

hof; die Leute wollen es ja, was ſoll man da

ha, die etwa 400 Kilometer von der braſilianiſchen
Küſte liegt, auf dem Meere niedergehen. Das
Flugzeug befand ſich in einer ſehr gefährlichen
Lage, als es von dem braſilianiſchen Dampfer
„Barbaroſſa“ geſichtet wurde. Das Flugzeug
wurde von dem Dampfer nach der Jnſel ge-
ſchleppt. Nach etwa dreiſtündigem Aufenthalt ge-

lang es Pinedo und ſeinem Mechaniker, das
Flugzeug wieder klar zu machen und den Flug
fortzuſetzen.

Vorſ.: Fühlen Sie ſich betrogen?
Zeugin: Aber ſehr! Die Weisſagung war nicht

richtig. Das Mädchen war nicht treu, es iſt mit
einem andern abgegangen.

Ein männlicher Zeuge tritt auf. Er war
mehrere Male bei der Sibylle.

Vorſ.: Was wollten Sie denn wiſſen?
Zeuge: Jch hatte ein kleines Mädel, und dawollte ich ſie auf die Treue unterſuchen kaſſen.

Amtsanw.: Na, und?
Zeuge: Ja, ſehen Sie, Herr Staatsanwalt, die

Frau Baltruſch ſagte, ſie iſt treu. Aber heute iſt
ſie auf und davon. Jch fühle mich durch die An
geklagte ſehr betrogen. Geld hat ſie nicht ge
fordert, ich hab's von alleine hingelegt.

Vorſ.: Na hören Sie doch, Frau Baltruſch, wie
Sie die Leute beſchwindelt haben!

Angekl.: Das fage ich ſelbſt, Herr Gerichts

machen. Geld habe ich nie gefordert. Geſtern
kamen gleich drei Damen auf einmal und wollten
die Zukunft wiſſen. Aber Gott ſoll mich ſtrafen,
ich rühre keine Karte mehr an.

Urteil: Wegen fortgeſetzten Betruges 15 Mark
Geldſtrafe.

Angekl.: Herr Richter, können Sie mir nicht
drei Mark runterlaſſen?

Vorſ.: Das Urteil iſt geſprochen. Sie können
ja teilzahlen.

Der verſchla'ene Organiſt.

Jn einer kleinen Kirche unweit Poſens
wurde am Sonntag der übliche Gottesdienſt ab-
gehalten. Der Organiſt lag krank an der Grippe.
Vertreten ſollte ihn ſein Sohn, der ebenfalls
Orgel ſpielt, ſonſt aber Fahrkartenver-
käufer iſt. Nach einer dienſtlich ſchlaflos ver-
brachten Nacht war der ſtellvertretende Organiſt
während der Predigt eingenickt. Nach der Pre-
digt gab ihm jemand einen Stoß, damit er auf-

wache. Der Schlafende konnte ſich aber im Augen
blick nicht orientieren, und mit ſonorer Stimme
verkündete er vom re: „Schnellzug nach
Poſen hat fünf Minuten Aufent-
halt!“

Der Barmat-Prozeß.
Jm Barmatprozeß wurde geſtern vom Ge

richt der Beſchluß gefaßt, einen Bücher
reviſor nach Amſterdam zu entſenden, damit
er durch Einſichtnahme in die Bücher der
„Amexima“ dem Gericht ein Gutachten über
das Vermögen Barmats in den Jahren 1923
bis 1924 vorlegen kann. Die Verhandlungen
wurden dann mit der Beſprechung ver-
ſchiedener Wechſel fortgeſetzt, die der Staats
bank gegeben worden ſind. Dann wandte ſich
das Gericht dem Kapitel „Täuſchungshand-
lungen“ zu.

Rieſenunterſchlagungen bei einer Danziger
Sparkaſſe.

Bei der Danziger Städtiſchen Sparkaſſe ſind
neue Rieſenunterſchlagungen aufgedeckt worden.
Ein ſeit 20 Jahren dort tätiger Abteilungsleiter
hat es verſtanden, ſeit 1920 400 000 Gulden zu
veruntreuen. Der Defraudant und zwei weitere
Perſonen wurden verhaftet. Mit den unterſchla
genen Geldern wurden Warengeſchäfte getätigt.
Die Warenvorräte bzw. ausſtehenden Forderungen
verſchiedener Firmen werden zur ckung des
Defizits herangezogen werden.

Die Schänder des Eliſabethdenkmals verhaftet.
Die Polizei hat als Haupttäter der Ver-

r des Eliſabethdenkmals in Meran in
Tirol zwei faſziſtiſche Arbeiter aus Borbighera
feſtgeſtellt und vexhaftet. Beide leugnen jedoch
die Tat.

Die Zahl der wegen der Zerſtörung des
Kaiſerin-Eliſabeth- Denkmals in Meran Ver-
hafteten hat ſich auf 27 erhöht.

Selbſtmord wegen eines Vallkleides, Die
32 Jahre alte Ottilie Fue in Berlin erſchoß ſich
geſtern im Verlaufe eines Streites, den ſie mit
ihrem 75 Jahre alten Vater hatte. Der Vater
hatte ſeiner Tochter Geld zur Beſchaffung eines
Ballkleides verweigert. Darüber geriet dieſe in
eine derartige Erregung, daß ſie den Revolver
ihres Vaters holte und ſich eine Kugel in die
Bruſt jagte.

Denkſport Ecke.

Auflöſung der Aufgabe Nr. 9.

„Ein Blick in die Zukunft.“
Der Optimismus des ugkonſtruktenrs

gründete ſich auf eine rein wiſſenſchaftliche Er-
kenntnis. Wie aus der Aufgabe hervorgeht, be
trägt die Durchſchnittsgeſchwindigkeit des Schalls
(alſo auch aller Geräuſche und jeden Lärms) in
Sekundenmetern ausgdrückt 330. Die Durch
ſchnittsgeſchwindigkeit des Flugzeuges beträgt
heute 50 Meter in der Sekunde. Kann infolge
des techniſchen Fortſchritts und einer intenſiven
Steigerung der Geſchwindigkeiten der Flugzeuge
erreicht werden, daß ein Flugzeug ſiebenmal ſo
ſchnell fliegt wie jetzt, ſo iſt das Problem des
lautloſen Flugzeugs für die mit ihm fliegenden
Fluggäſte gelöſt. Denn, da das Flugzeug dann
eine Geſchwindigkeit von 350 Sekundenmeter hat,
der Schall aber nur eine ſolche von 330 Sekunden
meter, ſo überholt das Flugzeug feden Ton
im Augenblick des Entſtehens, oder
anders ausgedrückt: es läßt jeden Ton, jeden
Laut, jeden Lärm, den es ſelbſt r weit
hinter ſich. Weil der Schall ſich langſamer fort
pflanzt als das Flugzeug fliegt, ſo können die
Jnſaſſen des Flugzeugs keinen dieſer Laute, Töne
oder Geräuſche vernehmen, d. h. ſie fliegen laut
los dahin.

16.
„Ferdi ſo luſtig hab' ich Sie ja noch

nie geſehen! Nein, lIuſtig iſt eigentlich nicht
das rechte Wort. Luſtig waren Sie ja auch
ſonſt. Es iſt etwas anderes. Jch weiß auch
nicht recht

Prinzeſſin Thereſe hieb mit dem Racket
durch die Luft, daß es pfiff.

Sie hatte mit Karl Ferdinand gerade ein
Spiel beendet. Hell ſchien die Sonne über
den Tennisplatz, der ſich an die gepflegten
Rafenf.ächen des Schloßparkes anſchloß.

„Ja, liebe Thereſe, das macht viellcicht,
daß ich Sie dreimal geſchlagen habe. Man
ihlt ſeine Meiſterſchaft.“

„Spötter!“
Sie blickte ihn aus dunkel glänzenden

Augen an. Jhre ſehnige Geſtalt in dem
weißen Sportkoſtüm ſtraffte ſich. Das leicht
gebräunte Geſicht hatte einen feinen Zug weib-
licher Ueberlegenheit.

„Ferdi, Sie lügen entſetzlich! Nehmen Sie's
mir nicht übel

„Oh
Der Prinz verſuchte zu lachen. Es gelang

nicht recht.
„Jhre Luftigkeit iſt manchmal wahrhaft tra-

giſch. Es kommt mir nänlich vor, als ob Sie
mit Gewalt luſtig ſein wollten. Es gelingt
Jhnen auch zuweilen, man könnte dann mei-
nen, Sie wären der reine Junge. Aber dann
wieder klappt es doch nicht ſo rech, und Jhr
Lachen wirkt wie eine Grimaſſe. Smmt's?
Entſchuldigen Sie meine Ehrlichkeit.“

Sie kniff, ihrer Gewohnheit gemäß, n
wenig die Augenlider zu, während ſie ihn wie
forſchend anſah.

„Wir kennen uns doch ſchon länger,“ fügte
ſie hinzu.

Der Prinz lächelte mühſam. Thereſe war
eine feine Menſchenkennerin, er wußte es ja.
Und er hatte es in dieſen Tagen, da ſie nun

hier weilte und er ſo oft mit ihr zuſammen
war, ſich heimlich beſtätigen müſſen. Es war
nicht ſo leicht, ſie zu täuſchen.

Sie hatte ja recht!
Wie ſollte es auch anders ſein? Vergebens

hatte er auf eine Antwort Anitas auf ſeine
Briefe gewartet, und doch durfte er ſeine
innere Unruhe nicht verraten, mußte eine
ſorgloſe, fröhliche Miene zur Schau tragen.

„Haben Sie Sorgen, Ferdi? Es klingt
ein wenig abſurd

Er ſchnippte mit dem Finger.
„Aber nein, Thereſe. Wie kommen Sie nur

darauf. Nicht im geringſten. Noch dazu, da
Sie täglich um mich ſind

„Nur keine Salonhöflichkeiten, Ferdi.“
Es kw etwas ironiſch um ihre Lippen.
„Mir brauchten Sie doch nichts vorzu

machen.“
„Aber ich beſchwöre Sie, Thereſe! Jhre Be

obachtungsgabe in Ehren, aber diesmal
täuſchen Sie ſich. Kommen Sie, machen wir
noch ein Spiel! Nachher müſſen Sie mich auf
einige Stunden entſchuldigen. Meine
Patienten

„Ach richtig, Jhr Kinderheim! Ferdi, Sie
müſſen mir das mal zeigen. Es iſt ſchön von
Jhnen, daß Sie nicht nur

Sie errötete. Hätte ſie ſich da nicht beinahe
verredet?

daß ich nicht nur der Sohn meines
Vaters bin, ſondern auch noch einen eigenen
Beruf habe, wie? So unge ähr wollten Sie
hoffentlich ſagen, nicht wahr

Prinze, ſin Thereſe horchte verwundert auf.
Der ungewollt ſcharfe Ton, in dem der Prinz
ge, prochen hatte, machte ſie ſtutzig.

„Sie ſind heute wirklich recht kurios, bitte,
nicht übel zu nehmen. Allons ein letztes
Spiel! Das vertreibt die Grillen!“

Sie lief über den Platz in ihr Spielfeld,
Der Prinz begab ſich an ſeinen Standort.

Die Prinzeſſin ſchlug ſchon den erſten Ball.
Er landete ſcharf am äußerſten Ende des
Feldes. Karl Ferdinand konnte ihn nicht
halten.

„Jetzt kommt's anders,“ rief Thereſe aus
gelaſſen herüber, ohne daß der feine Spott
in ihrer Stimme ſich ganz verwiſchte. „Eim
Tennisplatz iſt nämlich kein Ort für Kater-
ſtimmungen und moraliſche Anwandlungen!
Aufpaſſen!“

Ein neuer Ball ſchlug klatſchend vor den
Prinzen hin; mit Mühe fing ihn ſein Racket
noch auf und gab ihn zurück.

Eine Viertelſtunde ſpäter war er beſiegt.
„Das war eine klare und deutliche

Revanche!“ lachte Thereſe. „Und das war
gleichzeitig die Strafe dafür, daß Sie vorhin
nicht die Wahrheit ſagten. Aber nun will ich
Sie nicht länger mehr von Jhren anderen
Pflichten abhalten. Zum Abend ſehen wir
uns wohl wieder

„Gewiß, und wenn es Jhnen recht iſt,
muſizieren wir wie geſtern ein wenig.“

Die Prinzeſſin war eine gute Geigen-
ſpielerin.

„Herzlich gerne, Ferdi
Aber es ſollte an dieſem Tage anders

koinmen. Ganz anders.
Als Ferdi ſein Zimmer betrat, fiel ſein

Blick ſofort auf das weiße Kuvert, das ſelt-
ſam fremd auf der Mitte des Schreibliſches lag.

Eine ſeltſame Angſt krallte ſich in ſein Herz.
„Anita?“
Aber d'e konnte doch nicht hierher

ſchreiben! Sie wußte doch nicht, daß er
„Prinz irl Ferdinand Branzell Schloß

Branzell zu Wien!“ ſtand auf dem Kuvert.
Eine feine, ſtolze Handſchrift.
Er drehte den Brief um. Kein Abſender

Da fiel er in den Stuhl vor dem Schreib
tiſch.

Das war doch nicht möglich! Sollte Anita
wirklich erfahren haben, daß er nicht der
einfache Ferdi Branzell war

(Fortjetzung folgt.

Keue Bücher.
Ruf zum Leben. Von A. O. Schlüchterer. Verlag
O. Schlüchterer, Berlin W 57, Bülowſtr. 66. Preis

Mk. 2. Dieſes Buch, aus einer inneren Not
ſchrieben, das in ſeiner gilt vieles nurmit reiflich tern beleuchtet, wendet ſich in ſeiner For

derung der Neugeſtaltung und Belebung an den Ein
i Zuſammenſchluß aller Kraft wird Ueberwin
ung der Dumpfheit bringen.

Das Konzertbuch. Ein praktiſches Handbuch für dengongertbeſuhet, Von Paul Schwers und Martin Fried
land. 256 Seiten. Jn Leinwand geb. RM. 6. Muthſche
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. Zu allen heute als
ſicherer Be ißz unſerer Orcheſterliteratur geltenden Ton
werke, ſoweit ſie regelmäßig zu kommen, gibt
dieſes neue Konzertbuch eine wertvolle e in
deren Epfindungs- und Stimmungsgehalt wie auch in
die gedanklichen Ab ichten des Komponiſten. Es er
möglicht durch eine ausführliche Erläuferung dem Muſik
freund die vorherige Einſtimmung und Einſtellung und
bietet ihm ſo erhöhten Genuß beim Hören des Muſik
werkes. 50 Komponiſten mit 216 ſihverken ſind
ſo ausführlich gewürdigt. Ein Anhang bringt kürzere
Charakteriſtiken von weieren 117 Tonkünſtlern und
ihren hauptſächlichſten Werken

Deutſch Cedenk- und Weiheſtätten. Bon Borries,
Freiherr von Münchhauſen. as vom Verlag J. F.
Lehmann in Mün heraus gegebene prächtige u
wohif ile 95 Weiheſtätten enthaltende Bilderwer? „Deut
ſche Gede k und Zeiheſtätten“ (Leinenband Mk. 5) ver
inigt mi weiſe vannter Ueberſchau deutſches Erbgut,
das erdku. dlich., geh und verwandte Bücher
z in verſtändlicher Beſchränkung darbieten. Be
ſonders möchte ich auf die ſcharf geprägten Unter
ſchriften der Bilder hinwetſen. Jch denke, es wird an
deren gehen wie mir: Dieſe manchmal faſt bichteriſch

A.
geb.

wendigkeit

Sah nach dem Poſtſtempel
kennzeichnenden knappen Sätze machen das Buch erſt zu
deutſcher Geſchichte und Kulturgeſchichte.
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Dienstag verstarb
unser Kamerad

Karl Pöritz.
Die Beerdigung findet Freitag

nachm. 3 Uhr von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus statt.

Antreten 21 Uhr am Ratskeller.

Der Vorstand.

Am Sonntag, d. 20. d. Mts. ent-
schlief sanft nach kurzem Kranken-
lager unser lieber, treusorgender
Vater, Schwiegervater und Grob-
vater, der Gutsbesitzer

Karl bürtzsch
im Alter von 77 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.

Schladebach, Merseburg, Wölkau.

Todesfälle:
Marie Büttner, 79 Jahre, Lützen. (Be

eroigung Donnerstag nachm 2 Uhr.)
Reginaga Schloß geb. Roſenbaum, 73 J.,e (Beiſetzung Donnerstag nachm.

yr

Sie werden auch ſtaunen

Merſeburg ſtaunt
über die billigen Preiſe für feinſte, gar. reine

hausſchlachtene Wurſtwaren
eigener Hausſchlächterei des

Jnduſtrie-Kaufhaus
Weißenfelſer Straße 2

aus

Ab Donnerstag jriſche Wurſt

Schäferei Göhren

Etwa 100 Mutter- u. Hammel-
Lämmer verkauft Sonntag, den
27. Februar, vormittags 9 Uhr auf

Die beſten Helfer

bei Aufzucht und Maſt,
der ſicherſte Schutz gegen

Knochenerkrankungen
ſind undeſtritten der echte

gewürzte Futterkalk
M. Brockmanns „Zwerg-
Marke“ oder der ungew.

„Patent Rährſalzkalk“.
Proſpekte koſtenfrei.
Rur echt in Oriq.Pack.

nie loſe! Da Fälſchungen im Handel, achte man
beim Einkauf genau auf Schutzmarke und Firma

des alleinigen Fabrtkanten
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutr.

Zu haben in Merſeburg bei: Wilhelm
Kieslich, Jnh. Anna Atzel, Adler-Drogerie, Enten
plan; Richard Kupper, Drogen, Markt 10; Werner
Mahifeldt, Ritter-Drogerie; Hermann Weniger,
ReumarktDrogerie, Reumarkt 12; Fritz Baufeld,
Kolonialwaren, Gotthardtſtr.: Karl Elkner, Jnh.
r tz Elkner, Sämereien, Markt 22; Guſtav Fuß,Samenhandlung; Eduard Klauß, Landwirtſchafil.
Bedarjsartikel, Windberg 3; O. Traxdorf; Ernſt
Weishahn, Kolonialwaren, Neumarkt 39; Emil
Wolff. Kolonialw.ren. In Schafſtädt bei:
J. Gruneberg, Jnh. Albert Wundenberg. In
Lauchſtädt bei: Johannes Schulz, GoetheDrogerie; Richard Walther, Kolonialwaren. In
Großkayna bei: Robert Zimmermann, Drogen.
In Reumartk in der Geiſeltal-Apotheke und
Drogerie Karl Wirtgen.

Schutzmarke

Halle (Saale)
Grobe Steinstrabe 79/80

Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Grit Haid

Holländerin
Buttermilchseife

erhält dir deine Schönheit!
Preis 35 Pfg. per Stück.

Alleiniger Hersteller:

Günther Haußer A. G., Chemnitz-Kappel,
Vertreter u. Fabriklager: Walter Meyer, Leipzig-Go.

Menckestraße 21, Telefon 51 565.

Ueberall zu haben.

Turn u. Sportverein s Neu Röſſen

Unſer Maskenball
findet Sonnabend, d. 26. 2. 1927,
in der Turnhalle der Siedlungsſchule
ſtatt. Wir haben für Uberra chungengeiorgt ind laden alle Mitglieder herzlichſt ein

Saalöffnung 711, Beginn S.

Deutſche Volkspartei.
Wontag, den 28. Februar
abends 8 Uhr in Rüikes Saal

Feſtaben 3
dadcmene Putte

s Jahre Deutſche Volkspartei
Redner: Stadtmedizinalrat Dr. Schnell (Halle)

Die alten Rationalliberalen u. Freunde der Deutſchen
Volkspartei ſind herzlich eingeladen.

699059Gewerbe Vereiewerbe-Verein.
Donnerstag, den 24. Februar 1927,

abds. 8 Uhr in der Gold. Kugel
Jahresverſammlung.

Der Vorſtand.

00000000000
Junglandhund-

Ausſtellung

Frensg, d 25.2.
im „Tivoli“ zu
Merſeburg.

Geöffnet v. 1-7 Uhr nachm.

Eintrittspreis
für Erwach ene 30 Pfg.,
für Kinder 15 Pig.
6000990000

Tonschöne, kleine
Ritter Flügel

unöbertroffen in Tonfölle,
das Entzücken d. Pianisten,

Ritter- Pianos
99 Jahre

bestbewährte
Qualitatsmarxe zu billigen
Preisen, neu u. gebraucht,

Harmoniums
Mannborg und Hinkel
vom Guten das Beste.
Sprech- Apparate

aller Sy-teme,
Electrola

jas musikaliscne Ereignis,

Ultraphon
unvergleichlicn im Ton,

Vox
Wir verlegten unſere Räume von

Leipziger Straße 16
Forſterſtraße 33

]hq]ccccc eBei dieſer Gelegenheit danken wir unſerer
werten Kundſchaft für Ihr erwieſenes
Wohlwollen und bitten uns dies auch in
unſ. neuen Räumen entgegen zu bringen.

Romannus Sbipka Co., Halle
Möbel und Polſterwaren.

Paliabona-Puder
reinigt und entſetet das Haur aut
en Wege, macht schöne
risur, vesonders 3geeignet tör Bubikopf.

Bei Tanz u. Sport unentt ehrlich. Zo

haben in Dosen von l, un invachabmang Friseurgescnhaften, Parfämerien, Dro

weise zurück! gerien und Aootheken.

Darum inserieren Sie im
Merleburger lageblatt
Geschäftsstelle: Hälterstr. 4
Piliale: Gotthardtstr. 38

felephon
100/101

kine pacenle Anzeige

kut Mungler!

Der gute Strumpf
trägt die Marke

BO
Er stellt zufrieden, nicht allein darch seine
Qualität, sondern auch durch seine diskrete
Eleganz und die Schönheit und Tragfahigkeit

seiner arben,

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkagt für Halle und Umgegend bei

R. Schnee Xachfl.
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

Grammophon
und andere,

Schallplatten
in reichster Auswahl.

stets die neuesten Schlager.

Gänst. Zahlungsbedingung.

Piano- Ritter
Halle a S.

Leipziger Straße 73.

mineMöbliertes

Zimmer
oon jungem Herrn zum
l. März geſucht.

Angebote unter 523/27
erbeten an die Exped. d,
Blattes.

c

v v

In quter Lage
Thüringens belegenes

Bauerngut
mittlerer Größe, in
gutem Zuſtande, iſt
ſofort zu vervaufen.

Ernſte Reflektanten e halt.
Räheres unter 522 27
durch die V d. Bl.

2

Hausfabrikation
richten wir ein. Dauernde
und ſichere Exiſtenz oder
Nebenverdienſt. Beſondere
Räume nicht notig. Aus
cunft koſtenlos.

Lichtſpielhaus
in Merſeburg oder Umgebung

zu pachten Späterer Kauf nicht
ausgeſchloſſen. Angebote

t z unter 521/27 an die Ge-ge ucht! 4 ſchäftsſtelle d. Bl. n

In dem Konkursver-
fahren über das Ver-mogen der Hallen- und Pianos
er G. m. b. H.erſeburgwird die Vor Perzina u. a.nahme der Schlußoertei 5 Jprechapparate

lung genehmigt. Schlu 9ermin iſt auf den 15. März Lüders, Halles.
1927, vormittags 10 Uhr
beſtimmt. Merſeburo, 3
en 17. Februar 1927.

itielſtraße 9 10
Alt. Handl. a. Platze

Das Amtsgericht. n

Chem. Fabrik Anlsdorf
Jnh. R. Münkner,

Zeitz Ayl dorf

25 jähriges Mädchen ſucht
r oder 1. 3. Stellung
Alleinmädchen.

Off. unter F. G 71 an
die Geſchäfisſtelle d. Bl.

Ab 1. April
perſekte Köchin,
ie auch etwas Haus-

arbeit übernimmt, beirn Lohn geſucht.
rau Dr. Kleinböhl

Leunawerke
Kolonie Neu Röſſen

An der Bahn 1.
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